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„Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Die Anſichten in den Kreiſen der Abgeordneten über das Verhalten 
der Regierung in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage und über das Ver⸗ 
halten des Hauſes zu derſelben haben ſich nunmehr ziemlich feſtgeſtellt. 
Man zweifelt nicht mehr daran, daß die Staatsregierung mit den 
Großmächten und mindeſtens mit England darin übereingekommen iſt, 
an dem londoner Protokolle feſtzuhalten und nur die Ausführung der 
Verſprechungen zu fordern, welche Dänemark 1851 und 1852 für die 
Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer gegeben hat. Man nimmt an, daß 
Lord Wodehouſe dieſes Abkommen hier am Sonnabend vermittelt 
hat, und daß er dann nach Kopenhagen gegangen iſt, um die dortige 
Regierung von jedem Widerſtande gegen die Bundesexecution in Hol: 
ſtein abzuhalten. Man hält es für ſicher, daß die däniſche Regierung 
mit Bereitwilligkeit hierauf eingehen wird, und daß fie Holftein vor: 
läufig gern um ſeinen Preis beſetzen laſſen wird, der die Integrität 
der däniſchen Monarchie und die Trennung Schleswigs von Holſtein, 
die beiden Hauptziele der däniſchen Politik, in ſichere Ausſicht ſtellt. 
Man bezweifelt nicht, daß, wenn es noch zur Einrückung von Execu⸗ 
tionstruppen in Holſtein kommt, der Zweck dieſer Beſetzung nicht dahin geht, 
gegen die Dänen feindlich aufzutreten, ſondern die nationale Erhebung 
in Holſtein niederzuhalten und weder den Herzog Friedrich, noch deutſche 
Freiſchaaren zu feiner Unterſtützung nach Holſtein hineinzulaſſen. Man 
wird auf dieſe Weiſe das Herzogthum beſetzt halten, bis die nationale 
Erregung in Deutſchland und Holſtein erkaltet iſt, und dann den 
Bruderſtamm mit den bekannten papiernen Garantien an Dänemark 
überliefern. ' 

Dieſer erſchreckende Verlauf eines der großartigſten Momente preu⸗ 
ßiſcher und deutſcher Geſchichte findet darin eine erhebliche Beſtätigung, 
daß das Miniſterium ſich weigert, irgend eine Auskunft über die Ziele 
ſeiner Politik zu ertheilen. Stimmten dieſe Ziele mit den nationalen 
Wünſchen überein, ſo ließe ſich dies nicht erklären. Das Verhalten des 
Hauſes, einer ſolchen Politik gegenüber, hat ſich in der liberalen Majo⸗ 
rität bald entſchieden. Ein Theil der Minorität, welche am 2. Datz. 
dem damaligen Beſchluſſe auf et der Peg Friedrich nicht 
beiſtimmte, will zwar auch diesmal in der reinen Negation verharren 
und die geforderten 12 Millionen einfach ablehnen; höͤchſtens dieſe 
Ablehnung mit einer Reſolution in ähnlicher Weiſe motiviren, wie es 

bei dem Amendement am 2. d. M. geſchehen iſt. Die große Maſo⸗ 
rität dagegen hält vor der Ablehnung des geforderten Credits eine 
Adreſſe an den König für nothwendig, in welcher unter Berufung auf 
den Beſchluß des Hauſes vom 2. Dezbr. dem Koͤnige die großen Ge⸗ 
fahren einer entgegengeſetzten Politik und der Feſthaltung an dem bis: 
herigen Syſtem nochmals offen dargelegt werden mit dem Bemerken, 
daß das Haus nicht im Stande ſei, dieſer Politik durch Bewilligung 
des Credits eine Unterſtützung zu gewähren; daß dagegen das Haus 
bereit ſei, für die Durchführung ſeines Beſchluſſes vom 2. Dezbr. alle 
Mittel zu bewilligen, welche die Erreichung dieſes großen Zieles erfordern. 

Im Fall eine ſolche Adreſſe von Seiten der Commiſſion dem Hauſe 
vorgeſchlagen werden ſollte, wird wahrſcheinlich der definitive Beſchluß 
der Commiſſion über Bewilligung oder Ablehnung der 12 Millionen 
bis nach Erledigung der Adreſſe und Eingang der Antwort des Kö⸗ 
nigs ausgeſetzt bleiben. Im Hauſe wird wahrſcheinlich die Adreſſe in 
den ſchnellſten Formen zur Berathung kommen, ſo daß deren Ueber⸗ 
reichung noch vor den Ferien möglich wird, wenn es überhaupt zu ſol⸗ 
chen noch kommen ſollte. Es liegt auf der Hand, daß die Antwort 
des Königs den Beſchluß des Hauſes über die 12 Millionen beſtim⸗ 
men wird. Es kann ſein, daß dieſe Antwort eben ſo unbeſtimmt ſich 
halten wird, wie die bisherigen Aeußerungen des Miniſterii; das Haus 
iſt indeß auch auf dieſen Fall gefaßt, und man würde eine ſolche un⸗ 
beſtimmte Antwort einer abſchläglichen gleichſtellen. f 

Die Vortheile dieſes Verfahrens für das Haus und das Land lie⸗ 
gen zu Tage. Es ſoll ein letzter Verſuch gemacht werden, die gefahr⸗ 
volle Politik des jetzigen Miniſterii zu brechen und zugleich die Stel⸗ 
lung und die Anſichten des Hauſes dem Lande gegenüber vollkommen 
klar zu legen. Manche Verhältniſſe in den entſcheidenden Kreiſen ſind 
einer kühnen und nationalen Politik jetzt günſtig. Wenn man ſich 
auch nicht verhehlt, daß dieſe Hoffnungen nur ſchwach ſind, ſo darf 
doch das Haus kein Mittel unverſucht laſſen, um die einmüthige 
Stimme des Landes zur Geltung zu bringen. Die Rückſichten auf 
frühere Fehlſchläge, ſo wie jede Empfindlichkeit darüber müſſen in dem 
gegenwärtigen großen Momente zurücktreten.“) 

Ich vermuthe, daß die Adreſſe dem Miniſterium ſehr ungelegen 
kommt; ſie führt ihrer Natur nach dahin, daß die Krone bei Feſthal⸗ 
tung des jetzigen Syſtems unmittelbar für eine Politik einzutreten hat, 
welche doch auch an höchſter Stelle manche bittere Gefühle wach rufen 
muß. Wenn das Miniſterium überhaupt einen weitergehenden Plan 
dem Hauſe gegenüber hat, ſo kann man nur annehmen, daß es die 
einfache Ablehnung des geforderten Credits erwartete. Ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß war ihm in feiner jetzigen Politik, die ja alle Colliſtonen mit 
Dänemark und anderen Staaten umgeht, durchaus nicht ſtöͤrend, und 
dabei wäre derſelbe ein vortreffliches Mittel, das Haus im Lande zu 
discreditiren. In dieſer Hinſicht mögen unſere Küſtenländer ruhig ſein, 
* Wir vernehmen mit Genugthuung, daß die Majorität im Haufe der 

Abgeordneten, von denſelben Erwägungen ausgehend, die wir in unſe⸗ 

ren Artikeln in Nr. 579 und 583 der Zeitung entwickelt haben, ganz den 

von uns gemachten Vorſchlägen zuſtimmt. Wenn auch die Ausſicht auf 

einen den Volkswünſchen entſprechenden Erfolg eine noch ſo geringe iſt, 

ſo iſt der von dem Hauſe beſchrittene Weg doch der einzige, der über⸗ 

haupt eine Ausſicht auf Erfolg bietet und ge dba die ſchweren Nach⸗ 
D. 


theile abwendet, die eine Bewilligung oder Ablehnung des Anlehens 
sans phrase mit ſich führen müßte. Red. d. Bresl. Z. 
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bilden zu ſollen, da 


et 


es wird unter dem jetzigen Miniſterio ficher zu keiner Blokade kommen, und 
was die Bundesmatrikularbeiträge anlangt, die ſo gelegen kommen, um 
die 12 Millionen darauf zu ſtützen, ſo iſt es wohl nicht mehr wie bil⸗ 
lig, daß das Land die Rechnung erſt dann bezahlt, wenn die Koſten 
dieſer Execution erſt fpecificirt werden können. 
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Preußen 

G Berlin, 14. Dez. [Die Mobilmachung des Reſerve⸗ 
Corps. — Das Vorrücken des Executions-Corps.] Wie wir 
neuerdings vernehmen, ſoll der Befehl zur wirklichen Mobilmachung 
des preußiſchen Reſerve⸗Armeecorps in kürzeſter Zeit bevorſtehen. Man 
hatte anfangs einen ſpäteren Termin in Ausſicht genommen, doch ſol⸗ 
len die Maßregeln der Dänen zu einer Beſchleunigung in der Aufſtel⸗ 
lung des Reſerve⸗Corps auffordern. Ob noch in politiſcher Beziehung 
neue Nachrichten aus Dänemark abgewartet werden, oder ob noch Ver⸗ 
abredungen militäriſcher Details unter den mit der Execution beauftrag⸗ 
ten Bundesregierungen erforderlich ſind, ehe der Mobilmachungsbefehl 
an die Truppen abgeht, die bereits mit Train und Pferden verſehen 
ſind, bleibt dahingeſtellt; aber die Friſt bis zum 20ſten dürfte nicht 
mehr abgewartet werden. Heut iſt der Tag, wo die Märſche der preu⸗ 
ßiſchen und ſächſiſchen, wahrſcheinlich auch der öſterreichiſchen Truppen 
beginnen, welche zum ſogenannten Executionscorps gehören. Die erſten 
Bewegungen werden von den außerhalb der Eiſenbahn gelege⸗ 


nen Garniſonen nach den Bahn⸗Etappen ſtattfinden; dann be⸗ 
ginnt der Transport auf den Eiſenbahnlinien. Morgen und 
übermorgen rücken die ſächſiſchen Truppen, welche die Tete 
des Executionscorps bilden, von Leipzig und Dresden ab und 


werden theils über Halle und Magdeburg, theils über Jüterbogk und 
Berlin nach Wittenberge an der hamburger Bahn befördert. Hier 
treffen ſie auf dem rechten Elbufer zuſammen und gehen ſucceſſive mit 
der Bahn ins Hamburgiſche. Hinter ihnen ſoll das Anrücken der preu⸗ 
ßiſchen combinirten Brigade ſtattfinden. Dieſelbe beſteht aus dem bran⸗ 
denburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 35, dem 7. brandenburgiſchen Sn: 
fanterie-Regiment Nr. 60, dem brandenburgiſchen Huſareu⸗Regiment 
Nr. 3 und 2 Batterien der brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 3. 
Die Hannoveraner ſind bekanntlich theilweis ſchon auf dem Marſche, 
ſie werden aber, wie es heißt, vorläufig auf dem linken Elbufer blei⸗ 
ben und ſich zwiſchen Stade und Harburg aufſtellen. Hinter ſie ſetzt 
ſich dann die öͤſterreichiſche Brigade, welche aus Böhmen über Dres⸗ 
den, Leipzig, Halle, Magdeburg, Braunſchweig, Lehrte und Lüneburg 
heranrücken wird. Ueber die Führung des ganzen Executions⸗Corps 
iſt noch nichts Beſtimmies bekannt, wahrſcheinlich wird das Com⸗ 
mando der öſterreichiſche FM. v. Gablentz übernehmen; 
doch kann dies nur eine ganz proviſoriſche Führung fein, da nach dem 
Nachrücken des größeren preußiſchen und eines öſterreichiſchen Reſerve⸗ 
Corps von 15,000 Mann, welches bei einem zu erwartenden Wider⸗ 
ſtande der Dänen in acht Tagen erfolgen kann, wahrſcheinlich die Bri⸗ 
gaden der beiden Großmächte wieder zu ihren Corps zurücktreten wer⸗ 

Den rechten Flügel ſcheint ein preußiſches Detachement 
in Lübeck bereits preußiſche Einquartierung ange⸗ 
ſagt iſt. Sowohl nach Hamburg, als nach Lübeck muß das Herzog⸗ 
thum Lauenburg auf der Eiſenbahn paſſirt werden. Gegen dieſe 
Paſſage kann natürlich däniſcherſeits nichts eingewendet werden, ſo lange 
damit noch keine Beſetzung von Lauenburg verbunden iſt; ſollten die 
Verhältniſſe aber durch das Auftreten der Dänen ſchon vorzeitig einen 
überwiegend kriegeriſchen Charakter erhalten, ſo müßte man entweder 
auf dem Landmarſche das Lauenburg'ſche paſſiren oder — wenn man 
auch dies vor der wirklichen Beſetzung vermeiden will — man muß 
oberhalb der Stadt- Lauenburg (will man nicht von Wittenberge ab 
per Landmarſch links der Elbe vorrücken) Schiffbrücken ſchlagen und 
längs der hannoverſchen Grenze marſchiren, um dann vor Hamburg 
in derſelben Weiſe wieder auf das rechte Elbufer zu rücken, ſobald man 
das Territorium der freien Stadt vor ſich hat. Die lübecker Colonne 
müßte dann durch Mecklenburg marſchiren. Hoffentlich wird man ſich 
dieſe Umſtände der Dänen wegen nicht machen; indeß vielleicht will 
man die legale (2) Form bis zum letzten Moment reſpectiren. Da die 
Executionstruppen nur ſucceſſive in's Hamburg'ſche einrücken werden, ſo 
wird ein Theil derſelben vorher jedenfalls noch Cantonnements im 
Mecklenburgiſchen beziehen. Wahrſcheinlich geſchieht dies dann in der 
Gegend von Boitzenburg. Bis das Reſerve⸗Corps herangerückt iſt, wird 
hier auch ein Detachement des Executions-Corps zurückbleiben. Med: 
lenburgiſcherſeits iſt auch ſchon ein Commiſſarius für die Einquartierung 
der Bundestruppen ernannt worden. 

= Berlin, 14. Dez. [Die Adreſſe und der Adreßent⸗ 
wurf. — Neuwahl für Wantrup. — Trauergottesdienſt.] 
Meine Angaben über eine in Abgeordnetenkreiſen vorhandene Abſicht, 
der Debatte über die Anleihe, die Entſendung einer Adreſſe an den 
König vorausgehen zu laſſen, haben ſich vollkommen beſtätigt; nur iſt 
inſofern ein Umſchwung geſchehen, als man jetzt auf der Linken gegen 
die Adreſſe kühler geworden und die Fraction v. Bockum-Dolffs 
den Gedanken mit großer Wärme aufgenommen hat. Das Abgeord⸗ 
netenhaus bietet in feinem Innern heute ein bewegtes Bild; die Ab: 
geordneten gehen ab und zu; die Geldbewilligungs⸗Commiſſion hält 
bis in den fpäten Abend ihre Berathung über etwa vorzunehmende 
Modificationen mit dem Adreß⸗Entwurf, die großen Fractionen bera⸗ 
then über ihre Stellung zu demſelben. Möglicher, aber nicht wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe erſcheint noch ein Gegen⸗Entwurf, man glaubt indeſſen 
dem vorbeugen zu können. Der v. Sybelſche Entwurf enthält fünf 
Abſätze. Am Schluſſe beklagt der Entwurf, daß ſich bei dem jetzigen 
Syſtem das Haus der Abgeordneten in die ... . Lage verſetzt ſieht, 
„dem heißeſten Sehnen des Volkes nicht den kräftigen Ausdruck zu 
geben, welchen nur das Geſühl der Einigkeit zwiſchen Regierung und 
Landesvertretung verleiht“. Dann heißt es wörtlich bis zu Ende: 
„Wie das preußiſche Volk, ſo iſt auch das Abgeordnetenhaus gelähmt 
durch das Bewußtſein, daß das gegenwärtige Regierungſyſtem über: 
haupt kein geſichertes Rechtsverhaͤltniß zu ſchaffen vermag, und daß die 
Mittel des Staates in den Händen der jetzigen Minifter nicht zum 
Nutzen des Landes und der Krone, nicht im Intereſſe Deutſchlands 
und der Herzogthümer verwendet werden würden. 

Allergnädigſter König und Herr! Ew. königliche Majeſtät haben 
einſt feierlich erklärt: kein Fuß breit deutſcher Erde ſolle verloren gehn. 

Das Recht der Herzogthümer auf Zuſammengehörigkeit und Unab⸗ 
hängigkeit fällt zuſammen mit dem Erbrecht der Auguſtenburger. 
Darum bitten wir Ew. Majfeſtät ehrfurchtsvoll und dringend, von dem 
londoner Vertrage zurückzutreten, den Erbprinzen von Schleswig⸗Hol⸗ 


Zeitun 


— zu} ed Er 


eg Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 16. Dezember 1863. 


ſtein⸗Auguſtenburg als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen und 
dahin zu wirken, daß der deutſche Bund ihm in der Beſitzergreifung 
und Befreiung wirkſamen Beiſtand leiſte. 

Das Haus der Abgeordneten hat keinen wärmeren Wunſch, als 
einer ſolchen offen ausgeſprochenen und mit dem Willen der ganzen 
Nation übereinſtimmenden Politik alle Mittel freudig zur Verfügung 
zu ſtellen.“ 8 

Es ſteht zu erwarten, daß der Entwurf noch einzelne Abänderungen 
erfahren werde; wenigſtens wird, wie ich höre, lebhaft darüber debattirt. 
Da es in der Abſicht lag, vom 20. d. M. bis 3. Januar Ferien ein⸗ 
treten zu laſſen, ſo iſt mit Beſtimmtheit bis zum Sonnabend die Adreß⸗ 
debatte zu erwarten. — Es iſt von der Regierung im Marienburg⸗ 
Elbinger Wahlkreis die erneute Wahlmännerwahl auf den 28. Dez., 
und die Neuwahl für die Herren Wantrup und Romahn auf den 
4. Januar angeſetzt worden. — Heute fand ein Trauergottesdienſt in 
der engliſchen Kapelle zum Gedächtniß an den heutigen Sterbetag des 
Prinz⸗Gemahls Albert von Großbritannien ſtatt. Die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft, ferner Lord Wodehouſe und feine Begleiter, wohnten demſelben bei. — 
Es fällt, wie hierbei bemerkt ſein mag, auf, daß der Hof für den ver⸗ 
ſtorbenen König von Dänemark nur auf 14 Tage Trauer angelegt 
hat, da die Trauerzeit um Monarchen ſonſt 3 bis 4 Wochen zu 
währen pflegt. 

[J J. kk. HH. der Kronprinz und die Frau Kronprin- 
zeſſin] gedenken, dem Vernehmen nach, auf der Rückreiſe von Eng⸗ 
land von Köln aus noch einen Beſuch an dem großherzoglichen Hofe 
in Karlsruhe abzuſtatten und etwa am 20. d. M. hier einzutreffen. 1 

[Die Antwort des deutſchen Bundes auf die Congreß⸗ 
einladung Napoleons] lautet nach dem „Fr. J.“: . 
Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer! va 
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In der Einladung zur Theilnahme an einem Congreſſe, welche Ew. Maj. 
unterm 4. Nov. d. J. an die fouceränen Fürſten und freien Städte Deutſch⸗ 
lands gerichtet haben, hat der deutſche Bund ebenſo einen Beweis freundlicher 
elde als das Streben erkannt, Europa die Segnungen des Friedens 
zu erhalten. z we ) 

Durch feine Grundverträge zu einer borzugsmeife friedlichen Aufgabe bee 


rufen, wird der deutſche Bund ſich keinem Verſuche entziehen, den Frieden 
und die Ruhe Europa's ſicher zu ſtellen. za 
So aufrichtig deshalb der deutſche Bund ſich dem friedlichen Gedanken 2 


Ew. Majeſtät anſchließt, würde er ih an dem Werke feiner Ausführung nur 
dann mit dem Vertrauen des Gelingens betheiligen können, wenn diejenigen m 
Verträge, durch welche er ſelbſt zugleich mit der gegenwärtigen ſtaaklichen ex 
Ordnung Europa's ins Leben gerufen wurde, als Grundlage der Verband: 
lungen angenommen wären. 5 2 
Ohne zu verkennen, daß ſelbſt die heiligſten Verträge nicht unberührt blei⸗ 
ben können von dem unaufhaltſamen Gange der Geſchichte, wird doch eine 5 
friedliche Politik niemals den Grundſatz En dürfen, daß jede Abm 
derung oder Aufhebung von Verträgen an die freie Zuſtimmung der Bethei⸗ 
ligten gebunden iſt. In dieſem Grundſatze wird man auch die Richtſchnur 
für die Pflichten, die Titel für die Rechte und die Schranken für die An: 
ſprüche finden, welche der klare und tiefe Blick Eurer Majeſtät als nothwen⸗ 
dig ve Beruhigung Europa’ erkannt hat. g 2 
obald dieſe Grundlage der Verhandlungen anerkannt iſt, wird es nicht 
unmöglich ſein, unter Zuſtimmung der Betheiligten im Voraus diejenigen 
internationalen Fragen zu bezeichnen, welche die Aufgabe des zu 
bilden hätten, und Europa die Zuverſicht zu geben, daß dieſer ſelb vie 
Quelle neuer Zerwürfniſſe, ſondern der Abschluß der beſtehenden ſein werde. a 
Auf dem Grunde dieſer Anſchauungen wird der deutſche Bund bereit fein, 
der Einladung Eurer Majeſtät Folge zu leiſten, und durch einen eigenen Be⸗ 
vollmächtigten zugleich mit denen der übrigen von Eurer Majeſtät eingelade⸗ 
nen Bundesglieder an dem Congreſſe theilzunehmen. 
Die ſouveränen Fürſten und freien Städte Deutſchlands geben ih de 
Hoffnung hin, daß Eure Majeftät in dieſer offenen Darlegung ebenſo den - 
Beweis ihrer freundſchaftlichen Geſinnungen als der ernſten Würdigung des 
bedeutungsvollen Schrittes Eurex Majeſtät und des aufrichtigen Wunſches 1 
erblicken, daß dieſer Schritt die ſegensreichſten Folgen haben möge. 3 
Die ſouveränen Fürſten und * Städte Deutſchlands bitten zugleich 3. 
die göttliche Vorſehung, Eure Majeſtät ferner in ihren heiligen Schutz zu 2 
nehmen. ne 
Vent a. M., den 7. Dezember 1863. 2 
g Der deutſche Bund, 8 
und in deſſen Namen: 
der kaiſerlich öſterreichiſche präſidirende Geſandte der Bundesverſammlung. 1 
(gez.) Freiherr von Kübeck. - 
[Was dem Einen recht, iſt dem Andern billig.] Die 
„Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Kurz vor Eröffnung der preußiſchen 
Kammern wurden Zettel vertheilt, welche die Ueberſchrift trugen: „Vier 
Punkte, dem neuen Abgeordneten⸗Hauſe überreicht“. Die Zettel waren 
von Karl Blind (bekannten in London lebenden Demokraten) unterzeichnet. 
Die „Kreuzzeitung“ theilt nun nach engliſchen Blättern die Blindſchen 
Vorſchläge mit, die an Radicalismus nichts zu wünſchen übrig laſſn. 
Wenn ein preußiſches Blatt dieſe Vorſchläge im eignen Namen machte, „23 
ſo würde es ohne Zweifel zu einer ſchweren Strafe verurtheilt. ka 
die „Kreuzzeitung“ die Blind'ſchen Ideen aber nur als fremde Mei⸗ 
nnngsäußerung mittheilt, die Beurtheilung derſelben ihren Leſern über: 
laſſend, fo wird ihr nicht einmal ein Prozeß angehängt, und wir fin⸗ 
den dies ganz in der Ordnung. Wir finden es aber befremdend, daß 
gleichzeitig ein ehrenwerther College, Herr Dr. Zabel, wegen einer 
Mittheilung aus engliſchen Blättern zu vierzehn Tagen Gefängniß N 
verurtheilt worden iſt. An ſich war der Artikel der „Times“, welcher * 
die Stellung des Miniſteriums Bismarck zur Landesvertretung rügte, 
gewiß weniger ſtrafbar als die Blind'ſche Auslaſſung. Herr Dr. Za⸗ 
bel hatte den Artikel der „Times“ noch durch Auslaſſungen und 
Abſchwächung des Ausdrucks gemildert, und wohl zu merken, er theilte 
ihn nur als fremde Meinungsäußerung, als Journalſtimme mit. Alle = 
Blätter jeder Farbe ſammeln bei wichtigen Gelegenheiten die fremden 
Journalſtimmen, und es kommen dabei die verſchiedenſten, oft abwei⸗ 
chendſten Aeußerungen vor. Die „Kreuzzeitung“ führt oft genug, ja, 
mit Vorliebe, die wildeſten demokratiſchen Aeußerungen an, und es 
würde gewiß nicht billig fein, fie dafür zu beſtrafen, als ob fie die 
Aeußerungen ſelbſt gethan. Artikel angeſehener Journale des Auslan⸗ ? 
des, und die „Times“ iſt geradezu das angefehenfte, bilden Beiträge 
zur Zeitgeſchichte. Und wenn man die Sache noch fo ſcharf nehmen 
will, ſo hat die „Kreuzzeitung“ doch gewiß Recht, wenn ſie neulich 
bemerkte, es ſei außerordentlich ſchwer, zu beſtimmen, in wie fern 1 
Citate aus fremden Blättern und ſonſtige Kundgebungen erlaubt wä⸗ > 
ren oder nicht. Da die Grenze des Erlaubten jedenfalls nicht leicht 4 
zu erkennen, ſo liegt darin, ſcheint es, ein mildernder Umſtand, und 2 
daher ift die Verurtheilung zu Kerkerſtrafe auffallend. ö a 
[Die Zollconferenzen.] Morgen finden die hieſigen Verhand⸗ 75 
lungen der Zollconferenz ihren vorläufigen Abſchluß; ſie ſind nämlich 0 
nur vertagt, um zu Anfang des nächſten Jahres wieder aufgenommen 2 
zu werden. Wenn auch in der Zwiſchenzeit die formelle Kündigung AH 
des Zollvereins nothwendig erfolgen muß, fo kann man doch das Re⸗ 
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ſiultat der Berathungen ein günſtiges nennen: es hat ſich in Bezug 
N auf faſt alle materiellen Fragen eine unerwartete Uebereinſtimmung 
berausgeſtellt, und es läßt ſich annehmen, daß die politiſchen Rück⸗ 
J ſichten auf Oeſterreich, die allerdings noch ftattfinden, mit der Zeit bei 
gaallen Bundesgenoſſen dem Druck dieſer materiellen Intereſſen werden 
N weichen müſſen. Die Hauptſache iſt, daß Preußen ſich in keiner Hin: 
ſicht wankend machen läßt. (Berl. A. 3.) 
* [Die Berichte über die Betheiligung der Urwähler bei den 
letzten Wahlen! liegen jetzt vollſtändig vor. Von 3,547,793 berechtigten 
Urwählern haben nur 1,097,209 an den Wahlen Theil genommen, mikhin 
U erreicht die Geſammtbetheiligung nur 30,93 rozent. Nach den drei Abthei⸗ 
* lungen der Wähler iſt das Geſammt⸗Ergebniß in der ganzen Monarchie 
Folgendes: in der erſten Abtheilung haben ſich von 158,117 Wählern 91,004 
betheiligt, alſo 57,55 %; in der zweiten von 453,332 Wählern 202,640, alſo 
444,0 % in der dritten von 2,936,344 Wählern nur 803,565, alſo 27,37 %. 
In Bezug auf die Betheiligung nach Regierungs⸗Bezirken ergiebt ſich Fol⸗ 
gendes: Abgeſehen von der Stadt Berlin, in welcher die ese 6 10 
erreicht hat, iſt dieſelbe in den Bezirken mit theilweiſe polniſcher Bevölke⸗ 
rung diesmal am größten geweſen, augenſcheinlich in She der lebhaften 
nationalen Anregung der letzteren, — und zwar im Regierungs⸗Bezirk 
11 Bromberg 55,47 %, im Regierungs⸗Bezirk Poſen 52,19 %, ſodann im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Danzig 46,36 %, im Reg.⸗Bezirk Marienwerder 40,70%. 

In den übrigen Bezirken der ſechs öſtlichen Provinzen hält ſich die Be⸗ 
theiligung zwiſchen 24 und 37%, und er in ee abſteigender * 
E Köslin mit 37,50, Stralſund 36,76, Königsberg 33,95, Magdeburg 32,99, 
„ ankfurt 32,69, Breslau 32,25, Gumbinnen 31,24, Stettin 31,00, 
30,25, Liegnitz 29,19, Merſeburg 28,59, Erfurt 27,43, Oppeln 24,79. 

In den weſtlichen Provinzen weiſet nur der Regierungs⸗Bezirk Minden 
mit 30,19 %, ungefähr dieſelbe durchſchnittliche Berbeiligung, auf, wie die 
öſtlichen Provinzen, — abgeſehen von dieſem Bezirk geht die Theilnahme 
dort von 19 bis auf 11% herab, nämlich in folgender Weiſe: Regierungs⸗ 


otsdam 


11 Ait Köln 19,85, Arnsberg 19,39, Trier 19,38, Düſſeldorf 19,28, Hohen⸗ 
8 pen 16,75, Koblenz 15,62, Aachen 15,36, Münſter 11,04. An der auffal⸗ 
I: end geringen Betheiligung in dem letztgenannten Bezirke iſt augenſcheinlich 
Ko die beſondere Stellung eines Theils der katholiſchen Bevölkerung bei den 
* letzten Wahlen Schuld. (N. A. 3. 
5 . Deut ſehland. 


h 

7 Baden, 9. Dez. [Reuſche.] Das großh. badiſche Juſtizminiſterium 
* hat bei der Angelegenheit des 1 Were Reuſche aus Aa entſchieden, 
* daß ſeine Auslieferung vorläufig zu ſiſtiren iſt. Hoffentlich wird nunmehr 
8 bald ſeine e Freilaſſung erfolgen. \ 

g In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


Bern, 11. Dez. [Auch unter den Schweizern! regt es ſich 


. für Schleswig⸗Holſtein. Ein ſchweizeriſches Hilfscomite ſoll gebildet 
* werden. Wie ich höre, geht die Initiative dazu von Mitgliedern der 
„ Bundesverſammlung aus. (D. A. 3.) 

13 Paris, 12. Dez. [England in Verlegenheit.] Wie von 
* einer hochgeſtellten Perſon aus London bierher geſchrieben wird, fühlen 
1 ſich die engliſchen Minifter durch die deutſch⸗däniſche Verwickelung fehr 
* arg ins Gedränge gebracht. Die Neutralität Englands, wenn es zwi⸗ 
I ſchen Deutſchland und Dänemark zum Kampfe kommt, halten fie für 


1 
18 kaum denkbar, weil ſie den Fall verhindern zu müſſen glauben, daß 
Deutſchland den kieler Hafen, den Schlüſſel zu den ſkandinaviſchen In⸗ 
ttereſſen, in feine Gewalt bekäme. Und die Theilnahme Englands am 
if Kampfe, das erkennen fie ebenfalls, zieht unausbleiblich die Theilnahme 
des imperialiſtiſchen Frankreichs nach ſich. Und das beunruhigt die 


* britiſchen Staatsmänner im höchſten Grade; ſie erachten die Bundes⸗ 
* genoſſenſchaft des mächtigen Nachbar für ebenſo gefährlich als deſſen 
ih. Feindſeligkeir in dieſer Frage. Denn wenn ſich der Kaiſer Napoleon 


Deutſchland entgegenſtellt, fo läßt er feine Truppen an den Rhein 
kücken, wohin fein Gelüſte ihn zieht und von wo er ſelbſt nach Ab: 
ſchluß des Kriegs um Holſtein, mit Gewalt verdrängt werden müßte. 


. Hält er zu Deutſchland gegen Dänemark, ſo bringt er Großbritannien 
. in die Lage, ſich gegen eine europäiſche Coalition wehren zu müſſen. 
Diaher die außerordentlichen Anſtrengungen der englichen Diplomatie, 
* eine friedliche Ausgleichung zwiſchen Deutſchland und Dänemark her⸗ 
N 


\ beizuführen. (D. A. Z.) 
. * London, 12. Dez. [Ein weißer Rabe in der engli⸗ 
ſchen Preſſe.] Die „Saturday Review“ bemerkt in einem Leitartikel: 
Die engliſche Preſſe hat der däniſchen Darſtellung des Streites allzu 
voreilig Recht gegeben, und außerdem die Unklugheit begangen, die Deutſchen 
. durch taktloſe Elicheleien über ihre ſprüchwörtliche Langſamkeit zur That zu 
I 5 ſpornen. Lern 0 die ganze deutſche Nation Eines Sinnes .... England 
hi hat glücklicherweiſe ſich enthalten, dem Verſprechen der Anerkennung (Chri⸗ 
. 4 ſtians IX.) eine Garantie beizufügen, und in der aufdringlichen Einmiſchung 
0 von 1852 liegt keine beſtimmt ausgeſprochene Verbindlichkeit, in die Art, 
| wie künftig über die deutſchen Provinzen verfügt werden ſoll, ſich einzumen⸗ 
* gen ... Unglücklicherweiſe hat der jetzt regierende König ſeine Herrſchaft 
* mit einer Maßregel begonnen, die er zu rechtfertigen oder aufrechtzuhalten 
unmöglich finden wird. Die Sanction einer gemeinſamen Verfaſſung für 
| Dänemark und Schleswig ift eine Einverleibung des Herzogthums in das 
Königreich und ein direkter Bruch der Verträge, durch welche der vorige Kö⸗ 
nig es dahin brachte, daß die ſtreitigen Gebiete nach dem Kriege von 1848 
bis 1849 geräumt wurden. .. Es find im modernen Europa oft größere 
Ungerechtigkeiten verübt worden, aber ſie wurden von größeren Mächten ver⸗ 
bt... Polen wird unvergleichlich ſchlimmer behandelt als Schleswig; 
aber zu ihrem Unglück haben die Polen keine Million Bewaffneter hinter N. 


Don Carlos. c 
1 Nach dem Werke: Don Carlos et Philippe II. par M. Gachard, 
a (Aus den „Preußischen Jahrbüchern.“ 


8 Fortſetzung.) 

Die Verhaftung war glücklich bewerkſtelligt, Don Carlos unſchädlich 

emacht. Aber der bei weitem ſchwierigſte Theil der Aufgabe blieb noch 
zu löſen: was ſollte aus dem Gefangenen werden, wie wollte der Kö⸗ 
nig der ſtaunenden Welt den unerhörten Vorgang erklären? Philipp 
verfuhr in beiderlei Hinſicht, wie es ſeinem Charakter entſprach. Am 
Morgen des 19. Januar wurde ſtrenger Befehl gegeben, Niemand aus 
den Thoren Madrids zu laſſen, bis die königlichen Schreiben expedirt 
ſeien, in denen Philipp den Corporationen ſeines Reiches, den ver⸗ 
wandten Fürſten, dem Papſt und den anderen Höfen von dem Vorfall 
Nachricht geben wollte. Am Nachmittag des 20. verſammelten er ſeine 
vertrauteſten Räthe zu einer achtſtündigen Beſprechung, in der wohl die 
(al meiſten jener Schreiben feftgeftellt wurden. An die Königin⸗Wittwe von 
Portugal, des Gefangenen Großmutter, an den Papſt, an den Kaifer 
Maximilian und die Kaiſerin, feine Schweſter, ſchrieb er eigenhändig. 
Alle dieſe Schreiben liegen bei Gachard vor uns. Was enthalten fie? 
Man ſollte meinen, die einfache thatfächlihe Wahrheit, den Näher⸗ 
9 ſtehenden eingehender, den Uebrigen in knapperen Zügen mitgetheilt, 
ware am geeignetſten geweſen, den König zu rechtfertigen, die außer⸗ 
ordentliche Maßregel als eine unumgänglich nothwendige hinzuſtellen. 
Das tolle Treiben des Prinzen war längſt ſo bekannt, daß ſich Nie⸗ 
mand über einen ungewöhnlichen Schritt des Königs wundern durfte. 
Philipp ſchlug einen anderen Weg ein; er ſchrieb ſo, daß Jedermann 
g auf die Meinung kommen mußte, es ſei etwas ganz Abſonderliches, 
e.twas von der Art vorgefallen, daß man auch den allernächſten Ver⸗ 

wandten darüber keine Andeutung machen könne, und er verſchlimmerte 


dieſen Eindruck dadurch, daß er gleichzeitig den Prinzen von jeder mög: 
lichen Schuld frei ſprach. So ſchrieb er der Königin von Portugal 
folgendermaßen: „Die alten und neuen Gründe, die mich zu dieſem 
Entſchluß genöthigt haben, ſind von der Art, daß ich fie Ew. Hoheit 

nicht berichten, noch Ew. Hoheit fie erfahren konnte, ohne daß in uns 


ſpäter davon hören. Für den Augenblick glaube ich nur ſagen zu 
müſſen, daß mein Entſchluß weder durch einen Fehltritt, noch durch 
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[Ein Zeichen.] Es iſt nicht zu überſehen, daß der däniſch ge: 
ſinnte kopenhagener Correſpondent der „Poſt“ dem Auftreten der 
deutſche Großmächte warme Lobſprüche zollt. Das fei jeden: 
falls ein Glück, daß Oeſterreich und Preußen in Frankfurt ſo vorſich⸗ 
tig gehandelt hätten. Ihnen ſei es zuzuſchreiben, daß die däniſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen habe, das königl. Patent vom 30. März, „ſo weit 
es Holſtein betrifft“ (as to Holstein), zurückzunehmen. 


Oeſterrei ch. 2 

* Wien, 14. Dez. [Gemeinderath. — Miniſterkriſis. 

— Schleswig-Holſtein. — Preßſachen.] Die Gemeinderaths⸗ 
kriſis iſt als erledigt zu betrachten. Oberbürgermeiſter Zelinka wurde 
heute zu einer Audienz bei Sr. Majeſtät beſchieden, und der Kaiſer 
unterhielt ſich über eine Stunde mit ihm, nachdem er ihn auf's gnä⸗ 
digſte empfangen. Meiner Anſicht nach iſt es ein ziemlich zuverläßiges 
Anzeichen dafür, daß auch die Kabinetskriſis einen für die Februarver⸗ 
faſſung günſtigen Ausgang nehmen wird. Unter den Handhaben, 
welche den Gegnern des Conſtitutionalismus in Oeſterreich geboten wa⸗ 
ren, habe ich die Reprimande des Kaiſers an den Bürgemeiſter, weil 
dabei der Monarch perſönlich in den Vordergrund getreten, ſtets für 
die geſährlichſte gehalten. Auch it ſehr wohl zu beachten, daß die 
Audienz Zelinka's erſt nach Erledigung des Armeebudgets im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſtattgefunden hat; ſie kann mithin als eine Bürgſchaft 
dafür angeſehen werden, daß der Kaiſer in den Abſtrichen, die an die⸗ 
ſem Etat vorgenommen worden ſind, kein Motiv erkennt, von der ſeit 
drei Jahren befolgten Bahn abzuweichen. So ſieht man wenigſtens 
hier allgemein die Sache an. Den müſſigen Gerüchten gegenüber, 
welche ſchon mit der Colportage neuer Minifterliften beſchäftigt find, 
macht ſich immer beſtimmter die Anſicht geltend, daß Schmerling und 
Degenfeld nur deshalb nach Venedig und Cairo abreiſen, weil ſie es 
bereits als ſicher annehmen dürfen, daß die überſtandene Kriſis ihre 
Stellung befeſtigt, nicht erſchüttert hat. Wer die, zwar nicht hochge⸗ 
hende, aber ausnahmsloſe Verſtimmung beobachtet, welche ſich ſeit der 
Zurechtweiſung Zelinka's der ganzen politiſch urtheilsfähigen Bevölkerung 
Wiens bemächtigt, der kann kaum zweifeln, daß die heutige Audienz 
des Oberbürgermeiſters eben darauf berechnet war, dieſem Zuſtande der 
Dinge ein Ende zu machen. In dem Augenblicke aber, wo dies ge⸗ 
ſchieht, iſt kaum zu glauben, daß man dieſe Verſtimmung in eine 
allgemeine Aufregung zu verwandeln für gut erachten ſollte, denn daß 
die Demiſſton Schmerlings und ſeiner Anhänger im Kabinete ein gu⸗ 
tes Theil deprimirender wirken würde, als die Zelinkas und einiger 
Gemeinderäthe, iſt wohl klar. Auch der City-Artikel der letzten „Times“, 
der über den Credit Oeſterreichs das Todtengloͤcklein läutet, falls die 
Nachricht von der Entlaſſung des Staatsminiſters ſich beſtätigen ſollte, 
kann nicht verfehlen, Eindruck zu machen in dem Momente, wo Plener 
am Vorabende neuer Creditoperationen ſteht. Kurz, meine Ueber⸗ 
zeugung iſt ſchon heute, daß die magyariſchen Magnaten, die jedesmal 
in Wien auftauchen, ſobald die Reaction ſich aus ihren Schlupflöchern 
weiter als gewöhnlich vorwagt, wieder eine Reiſe umſonſt gemacht. 
Wenigſtens ſo weit die Politik in Betracht kommt; denn die Herren 
haben immer zwei Sehnen an ihrem Bogen, und wiſſen ſtets mit echt 
orientaliſcher Vorausſicht das Nützliche mit dem Angenehmen zu. ver: 
binden. So ſind ſie denn auch jetzt außerdem hier mit der Agitation 
für die Tracirung der ſiebenbürgener Eiſenbahn über Klauſenburg eifrig 
beſchäftigt: jedenfalls aber werden ſie ſich bei derſelben gleich von vorn⸗ 
herein die fetteſten Gründer- und Verwaltungsrathsſtellen zu ſichern 
trachten. Sie lieben dergleichen Poſten ſehr und bewähren ihre „alt: 
konſervative“ Geſinnung dabei, indem ſie gar keine Rückſicht darauf neh⸗ 
men, ob das betreffende Unternehmen ein geſammtſtaatliches oder ein 
ſpecifiſch-ungariſches iſt. Einer ihrer Grafen hat nicht weniger als acht 
oder neun ſolcher Pfründen im Beſitz, deren jede ihre paar Tauſende 
abwirft. — Eine Sitzung, welche geſtern das hieſige Hilfscomite für 
Schleswig⸗Holſtein in einem Hotel unter dem Vorſitze des Dr. Kolatſchek 
abhielt, wohnte ein Oberpolizeicommiſſair bei, um zu verhüten, daß die 
Geſellſchaft ſich nicht auf politiſche Discuſſionen einlaſſe, ſtatt ſich ledig: 
lich auf die, mit den Geldcollecten zuſammenhängenden Schritte zu 
beſchränken. Der Beamte fand keinen Anlaß einzuſchreiten, obwohl 
man ſeine Andeutung, es werde höheren Ortes gern geſehen werden, 
wenn die Adreſſe an das Abgeordnetenhaus zurückgezogen würde, welche 
das Comite des Hilfsvereins bereits in Umlauf geſetzt, weiter nicht be⸗ 
rückſichtigen konnte. — Der Redacteur zweier czechiſchen Witzblätter in 
Prag erhielt, zu der Schlußverhandlung eines gegen ihn ſchwebenden 
Prozeſſes vorgeladen, von den Gerichtsärzten ein Zeugniß ausgeſtellt, 
daß ein Herzleiden ihm mindeſtens für anderthalb Jahre das Erſcheinen 
vor Gericht fo wie die eventuelle Abbüßung einer S traſhaft unmög⸗ 
lich mache. Die Behörden erkannten darauf, daß ein Individuum, 
das ſich in dieſem Falle befinde, auch nicht als verantwortlicher Redac⸗ 


teur ſiguriren könne. 


talien. 

Turin, 12. Dez. [In der heutigen Sitzung der Kammer] 
wurde das Budget für das Jahr 1864 discutirt. Der Finanzminiſter 
gab ein Reſumé der Finanzlage während der Jahre 1861, 1862 und 
1863. Das Deficit dieſer drei Jahre, bemerkte er, ſei durch die 500 
Mill. Fr. der realifirten Anleihe und durch die Schatzſcheine gedeckt. 
Noch 34 Millionen der Anleihe ſeien zu erheben, und Schatzbons zum 
Betrage von 45 Millionen Fr. blieben verfügbar. Vermittels der noch 
nicht untergebrachten 200 Millionen der Anleihe und vermittels der 
neuen Steuergeſetze werde man dem für das Jahr 1864 vorausgeſe⸗ 
henen Deficit die Stirn bieten können. In Bezug auf die Deckung 
des Defieits für das Jahr 1865 und die beiden folgenden Jahre rech⸗ 
net man auf den Verkauf von Domainen. 

Neapel. Geiſtlichkeit und Sturm.] Die neapolitaniſche 
Geiſtlichkeit hat die Depeſche des pariſer Obſervatoriums, welche einen 
Sturm im Mittelmeer vorausſagte, in ihrer Weiſe zu benutzen verſucht. 
Sie prophezeite dem niedern Volke den Sturm als eine Strafe des Himmels 
für die in Folge der letzten Anordnungen von der Präfektur befohlene Demo⸗ 
lirung der Kapellen und Heiligenbilder auf offener Straße. Die Be⸗ 
wohner des von jeher als reaktionär und klerikal bekannten Stadtoier⸗ 
tels von St. Lucia ſchenkten dem Geſchwätz ſo vollſtändig Glauben, 
daß ſie größtentheils in die Barken flüchteten und bis lange nach Mit⸗ 
ternacht von dem Golf aus vergeblich auf den Untergang der Welt, 
oder wenigſtens auf den des gottlofen Neapels warteten. (N. Fr. 3.) 


Frankreich. 

* Paris, 12. Dez. [Dagegen find wir in Preußen 
doch Stümper!] Wie der „Temps“ verſichert, hat Hr. Pelletan 
Ausſicht, morgen und übermorgen mit großer Majorität wiedergewählt 
zu werden, trotz der heftigen Angriffe der officißſen Preſſe. (Er iſt, 
wie im geſtrigen Mittagsblatte telegraphiſch berichtet, mit bedeutender 
Majorität gewählt worden.) Die „Preſſe“ legt bei dieſem Anlaſſe 
Herrn P. Limayrac, der ſich gegen Hrn. Pelletan am wüthendſten ge: 
berdet, die von ihm (Limayrac) ſelbſt in den Coups de plume sinceres 
b. 245 geſchriebenen Worte über Pelletan vor. „Was ihn, ſagte da⸗ 
mals der Redacteur en chef des „Conſtitutionnel“ — in Unabhän⸗ 
gigkeit und Uneigennützigkeit erhielt, als die Republik kam, in welcher 
er (Pelletan) mehr als irgend einer Würden und Ehren hätte fordern 
können, — das war ſein unbeugſamer, warmer, eifriger Cultus für 
Fortſchritt und Menſchlichkeit.“ Und dieſer ſelbe Limayrac bekämpft heute 
die Candidatur Pelletan's aufs Aeußerſte. Welche Mittel übrigens die 
Anhänger des Regierungs⸗Candidaten (Picard) ſich bei ihren Agitatio⸗ 
nen bedienen, mögen Sie aus der Thatſache ſchließen, daß in einer 
geſtern erſchienenen Schmähſchrift gegen Pelletan verleumderiſcher Weiſe 
u. A. behauptet wurde, derſelbe habe drei ſeiner Kinder in den Straßen 
von Paris ausgeſetzt. Ferner werden, ſeit die Wahlbewegung begon⸗ 
nen hat, alle Ortſchaften des 9. Wahlbezirks von der Regierung mit 
Wohlthaten überſchüttet. Zu Choiſy⸗le-Roi hat. fie einer polytechniſchen 
Anſtalt „auf Bitten des Herrn Picard von Jory“ eine bedeutende 
Unterſtützung bewilligt. Zu Jvry hat fie an einer ſchon längſt ge: 
wünſchten Landſtraße die Arbeiten beginnen laſſen; es iſt nur zu fürch⸗ 
ten, daß es damit wie mit den bewußten Bahnhofsarbeiten zu Toulouſe 
geht. Zu Charenion hat der Maire eine Werkſtätte für Arbeitsloſe er⸗ 
Öffnet. Zu Acrueil hat die Regierung 90,000 Fr. für einen Kanal 
bewilligt. „Temps“ und „Opinion nationale“ machen bemerklich, 
daß man nicht vorausſetzen dürfe, alle dieſe Wohlthaten würden etwa 
deshalb vor dem Wahltag veröffentlicht, damit die Wahl dadurch be⸗ 
einflußt würde; gewiß nicht! Aber eigenthümlich ſei es immerhin, 
daß man, nachdem beſchloſſen ſei, die Stadt Sceaur durch Einfüh⸗ 
rung der Acciſe zu beglücken, mit der Bekanntmachung dieſer, den 
Einwohnern minder angenehmen Wohlthat bis nach den Wahltagen 
warte. 

[Finanzen und Congreß.] Uebermorgen wird bei dem geſetz— 
gebenden Körper der Geſetzentwurf wegen des Anlehens von 300 Mill. 
eingebracht. Der Finanzminiſter beantragt nicht die Dringlichkeit des⸗ 
ſelben, ſondern iſt zufrieden, wenn die Berathung darüber nach Been⸗ 
digung der Adreßdebatten ſtattfindet. Und die Regierung iſt mit dieſem 
Hinausſchieben um ſo lieber einverftanden, weil ihr daran liegt, an 
einen ſchnellen Bedarf für das Geld nicht glauben zu laſſen, und fer⸗ 
ner, um von den günſtigeren Verhaͤltniſſen Nutzen zu ziehen, die ſtets 
nach den Rentezinsterminen eintreten. Ueber die Anleihe hat M. 
Raoul⸗Bourdon einen ſehr merkwürdigen Brief an Mr. Fould gerichtet. 
Unter allen ſrüheren Regierungen ohne Ausnahme — heißt es darin 
— hat der Cours der öffentlichen Fonds von ihrem Antritte bis zu 
ihrem Sturze ſich ſtetig verbeſſert, und erſt ſeit 1852 ſieht man den 
Rentencours einer ununterbrochenen Bewegung der Baiſſe folgen, und 
zwar in Zeiten des Friedens, der Ruhe, des Gedeihens. Da nach den 
officiellen Actenſtücken das Land in blühenden Verhältniſſen iſt, da der 


beiden Schmerz und Kummer erneut würde; auch wird Ew. Hoheit! 


i eine Handlung des Ungehorſams oder der Unehrerbietigteit herbeigeführt daß kein Priefter über den Vorfall die geringſte Andeutung ſich erlaube 


iſt; daß er auch nicht eine Strafe zum Zweck hat, obgleich der Prinz! das Schickſal des Thronerben ſollte möglichft todtgeſchwiegen werden. 
dafür ohne Zweifel hinreichenden Anlaß gegeben hat, denn eine Strafe Am Hofe wurde dieſe Abſicht allerdings bald genug erreicht: ſchon 
würde ihre Zeit und Grenze haben; daß ich auch nicht auf Bellerung am 7. Februar ſchreibt Dietrichſtein dem Kaiſer, von dem gefapgenen 
ausgehe, in der Hoffnung, die Exceſſe und die Unordnung abzuſtellen: Prinzen werde nicht mehr geredet, als wenn er todt wäre, und daſſelbe 
dieſe Angelegenheit hat einen anderen Grund und andere Urſachen;! melden verſchiedene italieniſche Diplomaten. Auch die Granden, ihrer 
es iſt nicht mit Zeit, nicht mit Mitteln zu helfen; alles kommt darauf politiſchen Stellung durchaus entkleidet, wagten, mit Ausnahme eines 
an, daß ich meiner Verpflichtung gegen Gott und meine Reiche genüge.“ Einzigen, nicht, auf ihren dem Prinzen geleiſteten Eid die Forderung 
Was heißt das? Wenn es überhaupt einen Sinn hat, fo kann es zu begründen, daß gegen ihn nicht völlig formlos verfahren werde, fon: 
nur der fein: der Prinz iſt ſeines Verſtandes nicht mächtig, deshalb dern waren mit Allem zufrieden. Aber trotzdem, daß das Gebäude 
muß er der Möglichkeit beraubt werden, Unheil anzurichten; es handelt der ſpaniſchen Freiheit ſchon ſeit mehr als einem Menſchenalter in 
ſich nicht um Strafe, nicht um Beſſerung, ſendern darum, einen Geiſtes-⸗ Trümmern lag, daß die „eiſerne Ruthe“, mit der Philipp regierte, in 
kranken unſchädlich zu machen, und zwar für immer. Wenn aber der! alle Kreiſe Angſt und Feigheit getragen hatte, mußte er doch dieſesmal 
König das mit feinen räthſelhaften Worten ſagen wollte, warum ſprach das Daſein einer öffentlichen Meinung erfahren. Wenn die Meiſten, 
er es wenigſtens gegen feine Schwiegermutter oder feine Schweſter nicht den Finger auf dem Munde, ſich ſcheu anblickten, ſo fehlte es nicht 
offen aus? Den Tag darauf, nachdem er den eben angeführten Brief) an Solchen, welche die gefühlloſe Härte, mit der der König ſeinen ein: 
der Königin von Portugal geſchrieben hatte, erklärte er ſich gegen feine! zigen Sohn behandelte, laut tadelten, und dieſe Tadler fand man in 
Schweſter, die Kaiſerin, in folgenden Wendungen: „Wenn der Prinz allen Schichten, bis zu den hoͤchſten Spitzen der Geſellſchaft hinauf. 
ſich nur des Ungehorſams, des Mangels an Reſpect und der Aufleh⸗(„Das Volk, ſchrieb am 31. Januar der belgiſche Rath Hopperus, ein 
nung ſchuldig gemacht hätte, fo würde ich noch ein anderes Auskunfts- unbeſchreiblich vorſichtiger Mann, das Volk iſt hier in feinen Reden 
mittel geſucht haben, welches feine Ehre und fein Anſehen rettete, die ſehr frech und ich hätte nicht gedacht, daß die Zungen fo entfeſſelt wä⸗ 
zugleich die meinigen find. Aber feine Handlungen haben in dem ren.“ Philipp fühlte ſich durch dieſe Stimmung in hohem Grade be⸗ 
Maße das Urtheil beſtätigt, das man ſchon ſeit mehreren Jahren über läſtigt. Er, deſſen einziges Vergnügen darin beſtand, ſich in die Ein⸗ 
feinen Charakter und fein Naturell fällte, daß ich genöthigt wurde, ſamkeit des Escurial, der Schlöſſer im Pardo und in Aranjuez zurück⸗ 
weiter zu blicken und im Intereſſe des Dienſtes Gottes und des Woh- zuziehen, wagte jetzt nicht Madrid zu verlaſſen, ſondern horchte ängſt⸗ 
les meiner Reiche den ſchweren Nachtheilen vorzubeugen, welche zu lich auf jedes Gerücht, meinte jeden Augenblick draußen außerordentli⸗ 
fürchten, wie ich dazu verpflichtet bin, ohne Rückſicht auf Fleiſch undſchen Lärm zu hören und die Bevölkerung fi erheben zu ſehen, um 
Blut und was dem Menſchen ſonſt theuer iſt.“ Muß man aus dieſen den Prinzen zu befreien. Mußte er doch ſelbſt Don Juan de Auſtria 
Worten nicht wieder etwas ganz Anderes ſchließen, führen fie nicht auf) die Trauerkleidung verbieten, in welcher ſich derſelbe am Tage nach 
die Vermuthung eines ganz entſetzlichen Verbrechens? So war denn der Verhaftung zeigte; mußte er doch ſelbſt in den Blicken der Königin 
auch Niemand durch die königlichen Mittheilungen befriedigt und Philipp | und feiner, Schweſter Juana Vorwürfe leſen! 

ſelber ſah das von vornherein voraus. Er fürchtete, von allen Seiten Aber weder dieſe Kundgebungen, noch die von Liſſabon, Rom und 
Vorſtellungen zu erhalten und weiter eindringende Nachfragen, und gab Wien gemachten Verſuche, das Loos des Prinzen zu mildern, brachten 
deshalb ſeinen Geſandten Anweiſungen, alles Derartige zu verhindern, auf den König einen Eindruck hervor, der dem Gefangenen zu Gute 
wie er den Corregidoren der Städte verbot, irgend welche Deputationen | gekommen ware. Philipp hatte ohne Zweifel ſchon vor der Verhaftung 
nach Madrid zu laſſen, hätten fie auch nur den Zweck, ihm zu con- den Entſchluß gefaßt, Don Carlos für immer eingeſperrt zu halten 
doliren, wie er endlich den Ordensgeneralen befahl, dafür zu ſorgen, und vom Throne auszuſchließen. Ein ſo gewichtiger Schritt ließ ſich 


f 
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Er 


öffentliche Reichthum zunimmt, warum erhöht ſich nicht auch der 
Staatskredit, der mit jenem Reichthum ſolidariſch verbunden iſt . 
Die Gründe ſind nach Mr. Bourdon: unmäßige Ausdehnung unpro⸗ 
ductiver großer Arbeiten, Uebertreibung des Effectivftandes 
der Armee, Staatszinſengarantie für die Obligationen der Eiſen⸗ 
bahnen, Suspenſion der Amortiſirung der Staatsſchuld, Vermehrung 
des Kapitals der öffentlichen Schuld durch die Converſion der Renten. 
Man kann annehmen, daß auch der Kaiſer ſelbſt von der Richtigkeit 
dieſer Bemerkungen durchdrungen iſt und daß ſie ihm den dringenden 
Wunſch einflößen, den Congreß als letztes Mittel der Abhilfe zu ver⸗ 
ſuchen. Wenigſtens läßt die officiöſe Preſſe von allen Seiten durch⸗ 
blicken, daß das Project vom 5. November nichts weniger als aufge⸗ 
hoben ſei. Bin ich recht unterrichtet, ſo dauern nicht nur mit Ruß⸗ 
land und Preußen die Unterhandlungen fort, um ein vorgängiges Ar⸗ 
rangement zu erzielen, ſondern das Tuilerien-Kabinet ift in Unterhand⸗ 
lungen mit allen eingeladenen Souverainen, außer mit dem engliſchen, 
eingetreten, und es hat bis jetzt ganz den Anſchein, als würden die 
Bemühungen M. Drouyn de l'Huys nicht ohne Erfolg bleiben. Die 
erſte ſichere Nachricht über den Stand der Sache wird man erſt erhal⸗ 
ten, wenn M. Rouher gelegentlich der Adreßdebatte den großen Staats: 
körpern Rechenſchaft ablegen wird von den bisherigen Schritten der Re⸗ 
gierung in der Congreßangelegenheit. Nicht unerwähnt darf aber blei⸗ 
ben, daß auch der heutige „Conſtitutionnel“ auf's Neue Hoffnung für 
das Zuſtandekommen des Congreſſes ausſpricht und ſich dabei auf die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Complicationen ſtützt. Daſſelbe Blatt ſpricht ſich 
ganz im Sinne des deutſchen Bundes über die Zuſtände in Nord⸗ 
albingien aus und theilt namentlich die Anſicht, daß ſeit 5 Jahren von 
Dänemark nichts geſchehen ſei, um die gerechten Forderungen Deutſch⸗ 
lands zu befriedigen. B. A. 3. 

8 Koſten für den Orden] und die Kanzlei der Ehrenlegion nebſt 
den dazu gehörigen Anſtalten ſind im Budget für 1865 auf 60,201,000 Frs. 
veranſchlagt. 

[Die däniſche Antwort.] Der König von Dänemark hat die 


Einladung zum Congreß beantwortet, und unter den obwaltenden Um: 


ſtänden bietet dieſe Antwort ein ganz beſonderes Intereſſe dar. 
Chriſtian IX. ſchreibt an den Kaiſer der Franzoſen: 

„Herr Bruder! Innerhalb der wenigen Tage, ſeit denen ich den däni⸗ 
ſchen Thron einnehme, war es mir vergönnt, zwei 1 von hoher Be⸗ 
deutung für die Geſchicke meines Landes zu faſſen. Die Vorſehung hat in 
ſchmerzlicher, unerwarteter 1 8 5 die Laufbahn meines erhabenen Vorgängers 
gerade in dem Augenblick geſchloſſen, wo die Nation die Beſtätigung der 
neuen Conſtitution für die allgemeinen Angelegenheiten der 
nichtdeutſchen Provinzen durch feine Unterſchrift, ſowie die Annahme der von 
Ew. kaiſerl. Majeſtät an ihn gerichteten Einladung zum Congreß von ihm 
erwartete. Es war mir, an ſeiner Stelle, vorbehalten, dieſe doppelte Auf⸗ 
gabe zu vollenden. Zu derſelben für das Leben meines Volkes ſo feierlichen 
Stunde aufgetaucht, ſtreben dieſe beiden Entſcheidungen demſelben Ziele zu; 
denn regelt die eine die Gegenwart, Jo ſichert, hoffe ich, die andere 
die Zukunft der däniſchen Monarchie. Ew. Majeſtät hat die glor⸗ 
reiche Initiative zu dem Verſuch Aang für die Entſcheidung der heute in 
Europa ſchwebenden Fragen, die Waffengewalt durch die Urtheilsſprüche der 
Gerechtigkeit und der Vernunft zu erſetzen. 

Dänemark, welches der ſtandhafte Verbündete des Kaiſerreiches 
blieb, iſt entſchloſſen, offen und ohne Rückhalt den hochherzigen Be⸗ 
mühungen Ew. Majeſtät zur Verwirklichung dieſer Idee ſich anzu⸗ 
ſchließen. Ich nehme deshalb mit wahrhaftigem Vergnügen die Ein⸗ 
ladung Ew. Majeſtät zur Theilnahme an dem europäiſchen Con⸗ 
see an. Ich weiß noch nicht, ob die Umſtände mir geftatten werden, mich 
perſönlich auf denſelben zu begeben, allein ich bitte Eure Majeltät, u glau⸗ 
ben, daß ich mich ſehr glücklich ſchätzen werde, noch einmal Ihre herzliche 
Gaftfreundſchaft genießen, und Ihnen mündlich meine wärmſten und aufrich⸗ 
tigſten Glückswünſche darbringen zu können, wie damals, als ich bei einer 
frühern Gelegenheit Sie zu begrüßen die Ehre hatte. Ich wünſche mir Glück 
dazu, daß die Beziehungen, die ich mit Eurer Majeſtät die Ehre haben werde, 
zu unterhalten, ſich unter der guten Vorbedeutung dieſes großen Gedankens 
eröffnen, und ich beeifere mich, dieſe Gelegenheit zu ergreifen, um die Ver⸗ 
ſicherung der hohen Achtung und unverbrüchlichen Freundſchaft darzubringen, 
mit denen ich, Herr Bruder, bin Die 8 

Eurer kaiſerlichen Majeſtät guter Bruder Chriſtian. 

Wohl iſt zu berückſichtigen, daß König Chriſtian IX. dieſe Antwort 
am 20. o. Mts. nach Paris ſchickte, zwei Tage, nachdem er die Ge: 
ſammt⸗Verfaſſung zu vollziehen gezwungen worden. Heute würde der 
König von Dänemark in einem officiellen Actenſtücke kaum mehr fo 
zuverſichtlich von der Aufrechthaltung der Geſammt-Verfaſſung reden. 

elgiem 

Brüſſel, 12. Dez. [Die Kammer] hat heute nach einwöochent⸗ 
licher, ungemein ſtürmiſcher Debatte die brügger Wahlen mit 57 gegen 
56 Stimmen für ungiltig erklärt. 

Gro brit an nien. 

London, 11. Dezbr. [Das Miniſterium ſteht feſt. — 
Polenmeeting. — Ruſſell.] Zwei Unter⸗Staatsſekretäre des Aus⸗ 
wärtigen, der eine im Amte, der andere ein Ex, haben vor ihren Wäh⸗ 
lern über auswärtige Politik geſprochen. Der eine iſt Whig, der andere 
Tory, der eine heißt Layard, der andere Fitzgerald, aber harmoniſcher 


König 


nicht thun, ohne entweder die Cortes zu vernehmen, oder wenigſtens 
den Staatsrath nach gründlicher Unterſuchung ein förmliches Urtheil 
ſprechen zu laſſen. Es ſcheint, daß der König zu dem letzteren ent⸗ 
ſchloſſen geweſen ſei und eine genaue Unterſuchung angeordnet habe. 
Aber der geheimnißvolle grüne Koffer im Archive zu Simancas, welcher 
die Unterſuchungsacten enthalten follte, iſt wie fo vieles andere eine Fabel: 
die Unterſuchung wurde nicht fortgeführt, weil das koͤrperliche Befinden 
des Gefangenen bald Hoffnung zu einer einfacheren Löͤſung der Frage gab. 

Don Carlos hatte das troſtloſe Schickſal, von ſeinem Vater zugleich 
wie ein Irrer und ein ſchwerer Verbrecher behandelt zu werden. Phi⸗ 
lipp hatte, wie feine ſpäteren Briefe an den Papſt und Kaiſer Maxi⸗ 
milian es offen ausſprechen, die ganz richtige Einſicht, daß ſein Sohn 
von Natur und Charakter unfähig ſei, zu regieren. Dem Papſt ſchrieb 
er am 9. Mai die volle Wahrheit, da ſeine früheren unverſtändlichen 
Mittheilungen Pius V. in die größte Aufregung verſetzt und das. ge: 
heimnißvolle Schweigen in den öffentlichen Erklärungen des Königs in 
den Niederlanden und Deutſchland zu dem allgemein geglaubten Ge⸗ 
rücht Anlaß gegeben hatte, der Prinz neige zu der neuen Lehre. In 
dieſem Briefe heißt es: „Es hat Gott zur Strafe meiner Sünden 
gefallen, daß der Prinz an ſo vielen und großen Fehlern leidet, die 
theils aus ſeinem mangelhaften Verſtande, theils aus ſeinem Naturell 
hervorgehen, daß er der für die Regierung nothwendigen Fähigkeit 
vollſtändig ermangelt. Ich ſah voraus, daß die ſchwerſten Nachtheile 
und Gefahren, in denen Alles zu Grunde gehen müßte, ſich ergeben wür⸗ 
den, wenn er den Thron beſtiege. Unter dieſen Umſtänden, nach einer 
langen und ſorgfältigen Erfahrung, nachdem die Fruchtloſigkeit aller 
angewandten Mittel es klar gemacht hatte, daß keine Beſſerung zu hof⸗ 
fen ſei, daß man von der Zeit keine Milderung der zu flürchtenden 
Uebel erwarten dürfe, iſt es für nothwendig erkannt, ihn einzuſperren, 
um dann mit reifer Ueberlegung die Mittel zu prüfen, die mich zu 
meinem Ziele führen können, ohne mich dadurch irgend welchem Tadel 
auszuſetzen.“ Zehn Tage darauf ſprach er ſich gegen Maximilian in 
demſelben Sinne aus. Wenn er auch, ſagte er, die großen Nachtheile, 
die ſich aus den Verkehrtheiten des Prinzen während ſeines Lebens er⸗ 
geben würden, die damit verbundene ſchwere Sorge und Noth hätte 
ertragen wollen, ſo ſei es doch unmöglich geweſen, ſich über die 
Folgen zu täuſchen, die beim Regierungswechſel zum Verderben des öf: 


’ 


8 
über alle wichtigen Tagesfragen hätten ſich politiſche Zwillingsbrüder 
nicht äußern können. Daß Layard die Politik ſeines Chefs in Amerika, 
Polen, Paris und Kopenhagen energiſch vertrat, verſteht ſich vermöge 
ſeiner Stellung don ſelbſt. 
ſich mit der Politik Lord Ruſſell's in allen Hauptpunkten einverſtanden 
erklärte, wirft ein eigenthümliches, nicht ganz unerfreuliches Licht auf 
den Geiſt der regierenden Parteien, bekräftigt das Oftgeſagte, daß Lord 
Malmesbury, ſäße er im auswärtigen Amte, in der amerikaniſchen, 
polniſchen, däniſchen und pariſer Congreß-⸗Frage demſelben Zuge gefolgt 
wäre, wie Carl Ruſſell. Jedenfalls in der Hauptſache, obwohl die 
Manier verſchieden geweſen wäre. Dieſer Erklärung Fitzgerald's gegen⸗ 
über, der einer der Tonangeber ſeiner Partei in auswärtigen Fragen 
iſt und es auch zu ſein verdient, zerfallen alle Angriffe des „Herald“ 
gegen die auswärtige Politik des Cabinets und die hundertmal auf⸗ 
gewärmten Gerüchte von einer Abdankung Lord Ruſſell's in Nichts. 
Das Cabinet ſteht auf feſten Füßen und hat bis zur Stunde keinen 
Grund, einen etwaigen Angriff auf ſeine auswärtige Politik zu fürchten. 
— Von dem geſtern Abend ſtattgefundenen Polenmeeting iſt nicht viel 
zu erzählen. Wie vorauszuſehen war, hatte ſich nur ein ſpärliches 
Publikum eingefunden. Lord Campbell (Sohn des Lordkanzlers) ſprach 
ſehr warm und gut für Polen, andere thaten desgleichen, und in vier⸗ 
zehn Tagen ſoll eine Wiederholung ſtattfinden. Es gehen dieſe Meetings 
von der jungen Polenliga aus. Sie ſind nicht zu verwechſeln mit 
jenem früher angeregten Monſtremeeting, das vorerſt nicht zu Stande 
kommt. — Lorn Ruſſell glaubt noch immer nicht an die Execution in 
Holſtein. (2) (K. 3.) 
London, 12. Dezbr. 
gin . — Confiscation.] Nach der „Gazette“ iſt der Prinz von 
Wales am 8. dieſes auf Befehl der Königin in den Geh. Staatsrath 
eingeführt worden. — Der Telegraph hat ein ſeit längerer Zeit ge⸗ 
fürchtetes Ereigniß, den Tod des Vicekönigs von Indien, außer allem 
Zweifel geſtellt. Lord Elgin verſchied am 20. v. M.; in ihm hat ſein 
Vaterland einen der verdienteſten Staatsmänner verloren. Lord Elgin 
oder wie ſein damaliger Name hieß, James Lord Bruce, geboren im 
Jahre 1811, trat als der jüngere Sohn einer nicht eben reichen ſchot⸗ 
tiſchen Familie, ins Leben. Seine Erziehung begann in Eton, und er 
führte ſie in Oxford weiter. An dieſer Univerſität, und zwar in dem⸗ 
ſelben Collegium Chriſt Church befanden ſich damals zu gleicher Zeit 
Canning, Dalhouſie, Gladſtone, Lord Lincoln, Ramſay, George Corn⸗ 
wall Lewis und Lord Bruce. Im Jahre 1840 eröffnete ſich ihm durch 
den Tod ſeines Bruders eine breitere Bahn, er wurde Erbe des Earl⸗ 
thums. Im folgenden Jahre wählte ihn Southampton ins Parla⸗ 
ment; doch blieb er nicht lange Mitglied des Hauſes der Gemeinen, 
da im Jahre 1842 durch ſeines Vaters Tod der Titel ſeiner Familie 
auf ihn überging. In demſelben Jahre ernannte ihn der jetzige Earl 
von Derby zum Gouverneur von Jamaika, welchen Poſten er 4 Jahr 
hindurch vortrefflich verwaltete. Im Jahre 1846 wurde er zum Gou⸗ 
verneur von Kanada ernannt, und im Jahre 1849 zum Peer als 
Baron Elgin of Elgin Im Jahre 1855 kehrte er nach England zu: 
rück, wurde aber ſchon zwei Jahre ſpäter als außerordentlicher Geſand⸗ 
ter nach China geſchickt, um dem ſogenannten erſten chineſiſchen Kriege 
ein Ende zu machen. In Japan hatte er eine ähnliche Miſſion. Am 
26. Auguſt 1858 zeichnete er den Traktat von Yeddo leider mit der: 
ſelben Ueberzeugung wie in China, daß derſelbe nicht ſtichhaltig ſein 
werde. Im darauf folgenden Jahre finden wir ihn in den Reihen 
des Miniſteriums Palmerſton, und zwar in dem Amte des General— 
Poſtmeiſters; aber ſchon 1860 wurde er wieder nach China geſchickt, 
und leitete gemeinſchaftlich mit ſeinem franzöſiſchen Collegen Baron 


Gros die Verhandlungen mit der chineſiſchen Regierung nach der Ein: zugeh 


nahme von Peking, ſchloß den bekannten Vertrag, von dem er ſich 
bleibende Erfolge für ganz Europa verſprach, und kehrte unmittelbar 
darauf nach England zurück, wo ihn die höchſten Ehrenbezeigungen 
der Monarchin und die allgemeine Anerkennung des Landes belohnten. 
Zwei Jahre lang blieb er im Lande. Da ſtarb Lord Canning, der 
General⸗Gouverneur von Indien, ſein einſtiger Schulgefährte, und Eng⸗ 
land hatte keinen beſſeren ihn zu erſetzen, als eben Lord Elgin. Ein 
Jahr hat hingereicht, den Krankheitskeim, der ſchon ſo viele indiſche 
Beamte dem Grabe zugeführt hat, zu entwickeln. — Der „Pampero“, 
ein für die Conföderirten in Glasgow gebautes Kriegsdampfſchiff, wel: 
ches ſeit 3 Wochen von dem königl. Kanonenboot „Goldfinch“ beob: 
achtet wurde, iſt am Donnerſtag von den Zollbehörden auf höheren 
Befehl mit Beſchlag belegt worden. 


[Neue Kanonenboote.] Einer „höchſt vertrauenswürdigen Pri⸗ 
vatmittheilung“ aus London entnimmt die „Gen.⸗Corr.“ folgende No: 
tiz: Die Regierung hat ſo eben Anordnungen erlaſſen zum Bau von 
60 Kanonenſchaluppen mit je einem Geſchütze am Vorder- und Hin⸗ 
tertheil. Die Geſchütze, von ſehr großem Kaliber, werden nach einem 


Daß aber auch fein ehemaliger Gegner Artillerieofſtziers vornehmen. 


[Prinz von Wales. — Lord El⸗ N 
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ganz neuen Syſteme unter der Aufſicht von Paixhans gegoſſen und 2 


ſollen von einer furchtbaren Wirkung ſein. Auch läßt die Regierung 
Verſuche mit gußeiſernen Geſchützen unter der Leitung eines preußiſchen 
(Gegen Deutſchland braucht England 
keine neuen Kanonenboote; haben die Neubquten alſo irgend eine po⸗ 
litiſche Bedeutung, ſo kann es nur die der Feindſeligkeit gegen Frank⸗ 


reich ſein. D. R.) 5 5 
Aſien. 

Japan. [Kein Krieg.] Der pariſer „Moniteur“ bringt Nach⸗ 
richten aus Japan vom 15. Oktober, welchen zufolge in einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung der Daimios mit 65 gegen 47 Stimmen 
die Erklärung beſchloſſen worden wäre, daß kein Grund vorläge, den 
Ausländern den Krieg zu erklären. 6 
— EEE oa] 


5 Tai 
Provizial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 3. Dezember. 

Anweſend 73 Mitglieder der Verſammlung. i 5 

Von den wichtigeren Gegenſtänden der Tagesordnung wurden die nach⸗ 
ſtehend bezeichneten erledigt. Mitgetheilt wurden: die Anzeige von dem Ab⸗ 
leben des Ehrenbürgers der Stadt Breslau, Geheimen Sanitätsrath Dr. 
Krocker und die 1 einer Deputation der Verſammlung an der 
l b ln: — der Austritt des Kaufmanns Herrn Ludwig Heyne 
aus der Verſammlung und deren Commiſſionen. 

Hierauf kamen zur Berathung: - 

Der Antrag des Magiftrats auf Bewilligung einer perſönlichen Gehalts: 
zulage von jährlich 50 Thalern aus dem Aerar der Kirche zu St. Maria 
agdalena für den an der letzteren angeſtellten Oberorganiſten. In Rückſicht 
auf die langjährige Dienſtzeit deſſelben, den Verluſt, den er an kirchlichen 
Accidenzien jetzt erleidet und darauf, daß ſein Gehalt geringer 15 als das 
der Ober⸗Organiſten an den Kirchen zu St. Eliſabet und St. Bernhardin, 
wurde die beantragte Zulage, vom I. Januar 1864 ab, bewilligt. — Der 
Antrag auf Bewilligung von 250 Thalern aus dem Haupt⸗Extraordinarium 
der Kämmerei zur Verſtärkung der Ausgabe⸗Poſition im Etat für das Siche⸗ 
ar ‚für Beleuchtung der Wachtſtuben, Remiſen, Ausfahrten“, pro 
1863, Derfelbe wurde genehmigt, da dieſe nur 450 Thaler betragende Etats⸗ 
Poſition ſich ſchon in den Vorjahren unzulänglich erwieſen hat. — Der An⸗ 
trag auf Bewilligung von 992 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. Koſten zur Einrichtung 
der bisher zu Marktzwecken benutzten, früher offenen, nunmehr überdachten 
und ringsherum — 1 Halle auf dem Grundſtücke Berliner Platz 
Nr. 2 aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei zu Jene Zur 
Erreichung dieſes Zweckes müſſen die beiden Seitenräume gedielt, zwei neue 
Oefen mit Leitungsrohr geſetzt, die Gasbeleuchtungsvorrichtung angebracht 
und die bei der Halle liegenden Appartements reparirt und vermehrt werden. 
Mit Ausſchluß der auf 640 Thaler veranſchlagten Dielung, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, die übrigen Koſten per 352 Thlr. 24 Sgr. 7 f. zu genehmigen, 
wegen der Dielung jedoch die Vorlage dem Magiſtrate nochmals zurückzu⸗ 
Peu da es wünſchensswertd erſcheint, vorerſt eine gründliche ſachverſtändige 

rüfung vorzunehmen, ob und welche Art der Dielung für Turnzwecke die 
beſte ſei. — Antrag auf Bewilligung von 34 Thalern Stellvertretungstoften 
für den krankheitshalber auf 4 Wochen beurlaubt geweſenen Lehrer der drit⸗ 
ten Vorbereitungsklaſſe an der Realſchule zum heiligen Geiſt aus dem Haupt⸗ 
Extraordinarium der Kämmerei. 0 Anerkennung der Nothwendigkeit der 
Stellvertretung und der geringen Beſoldung des ſonſt pflichttreuen und wacke⸗ 
Lehrers wurden die Koſten beantragtermaßen 8 7 

„Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 1168 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
Koſten aus dem Marktfonds zur Pflaſterung von 6 Fuß breiten Ueberwegen 
mit oblongen Granitſteinen in den Halbdiagonalen nach dem Neptun auf 
dem Neumarkte von der Sandſtraße und von der Meſſergaſſe aus, ſowie 
eines dieſe Wege verbindenden Steges.“ Die Verſammlung erkannte an, 


"SELL, 


— 


daß dieſe Pflaſterungen nach den in Folge der Einführung der neuen Martte 


1 gemachten Erfahrungen im weiteren Intereſſe des Marktverkehres 
liegen, bewilligte die geforderte Summe und ſtellte dabei zugleich den Antrag, 
zur Abhilfe eines gleichen dringenden Bedürfniſſes auch die Uebergänge von 
der Einhorn⸗ und der Ziegengaſſe aus nach dem Neptun mit gleicher Pflaſte⸗ 
rung zu verſehen und den 3 um eine hierauf bezügliche Vorlage an⸗ 
ugehen. — „Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung der Koſten per 
1995 Thlr, zur Pflaſterung von Granitplattenſtegen auf den 5 — um 
die Rondele, ſowie auf den beiden ſüdlichen Zwiſchenſtegen derſelben und 
über den r. von der Süd⸗ nach der Weſtſeite auf dem Tauenzien⸗ 
platze im Intereſſe des Marktverkehrs.“ Die Verſammlung hatte durch den 
genehmigten Etat für die Verwaltung des Marktſonds pro 1862 3835 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. zur Errichtung eines Umfaſſungsgeländers für die auf dem 
Tauenplatze befindlichen Anlagen mit Einſchluß der am Rande der letzteren 
ſtehenden Kugelakazien bewilliget. Im Laufe des vorigen Jahres hat die 
Herſtellung der Geländer an den inneren Seiten ſtattgeſunden und Magi⸗ 
ſtrat hält in Uebereinſtimmung mit der Marktdeputation, womit auch die 
Verſammlung einverſtanden iſt, die Errichtung der Geländer auf den äußeren 
Seiten als entbehrlich, da nach den gemachten Erfahrungen der Marktverkehr 
ſich um das Tauenziendenkmal konzentrire, folglich nur die inneren Seiten 
der Anlagen eines Schutzes bedürften. Die Mittel zu den beantragten Aus⸗ 
führungen ſollen aus den bei Aufſtellung der Umfaſſungsgeländer erſparten 
2642 Ih. 21 Sgr. 2 Pf. entnommen werden. Nach eingehender Dis aſſton 
darüber, ob bei dem Antrage auf Bewilligung der Pflaſterung der Ueber⸗ 
änge mit Granitplatten über den Fahrdamm don der Süd⸗ nach der Weit: 
eite es nicht heißen ſolle, „von der Oſt⸗ nach der Weſtſeite“, beſchloß die 
Verſammlung dieſen Theil der Vorlage wegen Unklarheit des Antrages dem 
Magiſtrat 5 Aufklärung zurückzugeben, dagegen die ſonſt in der magiſtra⸗ 
tualiſchen Vorlage beankragten Pflaſterungen, ſowie die dazu erforderlichen 


Geldmittel aus den vorerwähnten Erſparniſſen zu genehmigen. — „Antrag 


fentlichen Wohls und der Religion unvermeidlich geworden ſein würden. 
Um ſeinen Pflichten gegen Gott und ſeine Reiche nachzukommen, habe 
er einſchreiten müſſen. Aus väterlicher Liebe und aus dem Verlangen, 
ſeine Handlungsweiſe gegen jeden Vorwurf zu ſchützen, habe er die un⸗ 
erläßliche Maßregel ſo lange als irgend möglich hinausgeſchoben, kein 
Mittel, den Prinzen zu beſſern und zu heilen, verſäumt. Hätte er aber 
noch länger zögern wollen, ſo würde er das Schlimmſte gewagt und 
dann nur noch größeres Aufſehen erregt haben. Die weiteren Schritte 
würden mit weiſeſter Erwägung vorbereitet und wenn nöthig eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung abgegeben werden. Der Kaiſer werde hierans er⸗ 
ſehen, daß die Verhaftung des Prinzen weder durch ein Vergehen gegen 
ihn, den König, noch durch irgend welche Verſtöße gegen die Religion 
herbeigeführt ſei, daß es ſich auch nicht darum handle, eine Beſſerung 
zu verſuchen: „denn eine Beſſerung des Prinzen konnte man nicht 
hoffen, da ſeine Fehler aus ſeiner Natur hervorgehen und mit dem Alter 
ſich verſchlimmert haben. Danach iſt das, was geſchehen ift, nicht auf 
eine gewiſſe Zeit beſchränkt, und es wird in der Folge keinerlei Verän⸗ 
derung eintreten.“ 

Es ſcheint, es habe für den König unter dieſen Umſtänden kein 
Zweifel über das einzuſchlagende Verfahren obwalten können. Die 
Regierungsunfähigkeit des Prinzen lag für jeden mit den Thatſachen 
einigermaßen Vertrauten offen am Tage; es konnte keinerlei Schwierig⸗ 
keiten haben, ſie durch die Cortes oder durch den Staatsrath feierlich 
ausſprechen zu laſſen und dadurch den Gefahren der Zukunft vollkom⸗ 
men vorzubauen. Nur auf dieſe Weiſe konnten die ſchlimmen Ge⸗ 
rüchte niedergeſchlagen, nur auf dieſe Weiſe den Feinden die Specula⸗ 
tion auf den Thronerben benommen werden. Nur dieſes Verfahren 
genügte zugleich den politiſchen Verpflichtungen des Königs und machte 
ihm die Erfüllung der anderen Pflichten möglich, die auch ein König 
gegen einen kranken, unglücklichen Sohn hat. Philipp war weit ent⸗ 
fernt ſo zu denken und zu handeln. Indem er ſich entſchloß, vier 
Monate nach der Verhaftung des Prinzen, dem Papſte und dem Kai⸗ 
ſer die wirklichen Urſachen derſelben mitzutheilen, ſchärfte er ihnen nach⸗ 
drücklich ein, dieſe Mittheilung als abſolutes Geheimniß zu bewahren: 
die Welt ſollte erſt nach dreihundert Jahren die Wahrheit erfahren, die 
doch ſowohl für Philipp als für Don Carlos günſtiger war als die 
verbreiteten Gerüchte. Philipp ließ es durch feine düſtere Leidenſchaft 


zum Geheimniß dahin kommen, daß Wilhelm von Orapien ihn der 
Ermordung ſeines Sohnes vor aller Welt anklagen und dieſe Anklage 
bis in die neueſte Zeit vielfachen Glauben finden konnte. 

(Schluß folgt.) 

G. [Feſtgaben IV.] In der Friedr. Wilh. Grun owſchen Bud: 
handlung zu Leipzig erſchienen: 

Aus unſern vier Wänden. Bilder aus dem 
leben. Von Rudolph Reichenau. 
Friedr. Wilhelm Grunow. 1864. 5 

Eine der köſtlichſten Perlen unſerer neueſten Literatur. 
Richter Jugend⸗ und Familienleben zeichnet, ebenſo wahr und ebenſo echt 
künſtleriſch ſchildert Reichenau daſſelbe in Worten. Da iſt keine Phraſe, da 
iſt kein leerer Klingklang, deen für Zeile lehrt uns die Familie mit all ihren 
kleinen und großen Ereigniſſen kennen und plaſtiſch treten uns Alt und Jung 
entgegen. Das iſt ein Buch, an dem ſich erwärmt und zu dem man gern 
wieder und wieder aus den Wirren des äußern Lebens ſeine Zuflucht nimmt, 
um auszuruhen im Schooß der deutſchen Familie. 

Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges in Deutſchland, von J. W. 
von Archenholz. Achte Auflage. Mit dem Lebensahelt des 
Verfaſſers und einem Negifter, herausgegeben von Aug. Potthaſt. 
Berlin, 1864. Haude und Spener ſche Buchhandlung. 

„Das iſt ein Nationalwerk, deſſen Werth wir nicht erſt rühmen dürfen. 

Die Verlagshandlung hat es mit dem Bildniß Friedrichs des Gr. und mit 
einer Karte des Kriegsſchauplatzes, ſo wie in Druck und Papier auf das 
Sauberſte ausgeſtattet. J 

Aus der Zeit des ſiebenjährigen Krieges. Umriſſe und Bilder 
deuiſchen Landes, deutſcher Thaten, Charaktere und Zuſtände. 
Von Prof. Dr. Joſ. Kutzen. Mit ſieben Kärtchen. erlag 
von B. Brigl in Berlin. . 

Die vorliegende Schrift bringt neben dem Bilde auch die Schilderung 
des Lebens und Bildungsganges unſers Mitbürgers, der durch ſeine gründ⸗ 
lichen Studien ganz dazu befähigt iſt, die Geſchichte der Ereigniſſe und Zu⸗ 
ſtände in der verworrenen Zeit des ſiebenjährigen Krieges zu ſchildern und 
dieſe Aufgabe „im Intereſſe der Wahrheit und Wiſſenſchaft“ zu löſen. „Ein 
ſolches reicht über die noch unbefriedigte Tagesſtunde hinaus, ohne ihr die 
Befruchtung zum Beſſern zu entziehen oder entziehen zu wollen.“ Indem 
der Verfaſſer an erſchütternden Beiſpielen die Vergangenheit deranſchaulicht, 
wie viel Deutſchland ſelbſt in der Entzweiung zu vollführen oder me: 
nigſtens auszuhalten vermochte“, will er „hochſinnig friedfertiges Entgegen⸗ 
kommen ſtatt kleinlich feindſeliger Gereiztheit, offenen und edlen Metteifer 
ſtatt lauerndern Eiferſucht wecken“ und „auf Stärkung des Gefühls und 
Werthes gemeinſamer Nationalität hinarbeiten helfen.“ Die gründlich⸗gedie⸗ 
gene Darſtellungsart des Verfaſſers iſt bereits hinlänglich bekannt. 


Wie der dresdener 
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biehmarktes den 


Die Geſammt⸗Einnahme beträgt 6490 Thlr., 


keit. Nach derſelben blieben eine Anzahl Vereinsmitglieder und 


terland. 


friſche Darſtellung; der Schluß der 
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des Magiſtrats, die Koſten, welche durch Anſchaffun i 
s 3 0 g des Materials zur 
Einrichtung von Viehhallen auf dem Platze vor dem Oderthore in der Nähe 
des Schießwerders zur Abhaltung des Zuchtviehmarktes entſtanden ſind, im 
a e von 2899 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. aus dem die Mittel hierzu darbieten⸗ 
den Marktfonds definitiv zu bewilligen.“ Der ſchleſiſche Thierzucht⸗Verein 
hat in Folge der Saale Ergebniſſe des erſten von ihm abgehaltenen Zucht⸗ 
eſchluß gefaßt, den gebildeten Verein fortbeſtehen zu laſſen 
und durch denſelben alljährlich Anfang Mai einen Markt für Zuchtvieh un⸗ 
ter Ausdehnung auf alle dem landwirthſchaftlichen Betriebe dienenden Vieh⸗ 
gattungen zu veranſtalten, ſowie die lee Marktſtätte bis auf Weiteres 
beizubehalten. In Erwägung, daß es hiernach im Intereſſe der Stadtge⸗ 
meinde liegt, das zur Errichtung der Viehhallen beſchaffte Material zur künf⸗ 
tigen Benutzung aufzubewahren, beſchloß die Verſammlung, die verlangte 
Summe aus dem Marktfonds zu bewilligen. 
Der Etat für die Verwaltung des Claaſſenſchen Siechenhauſes pro 1864. 
N 1 egen den Voretat mehr 250 
Thaler. Die Mehreinnahme beruht in 20 Thlr. höherem Ertrage vom Grund⸗ 
eigenthume, in 212 Thlr. 15 Sgr. höheren Zinſen infolge der Vermehrung 
des Hoſpitalvermögens, durch Anfall eines Vermächtniſſes von 3000 Thlrn. 
und Capitaliſirung eines Verwaltungsüberſchuſſes von 1800 Thlrn. und in 
dem Zutritt von 48 Thlrn. eee für Inquilinen, während 
bei den übrigen Einnahmetiteln ein Ausfall von 30 Thlr. 15 Sgr. vorhan⸗ 
den iſt. Die Geſammtausgabe beträgt 6440 Thlr. und es bleiben zur Capi⸗ 
taliſirung 50 Thlr. An Mehrausgaben gegen den Voretat ſind 460 Thlr. 
ausgebracht. Unter den Mehrausgaben Re ſich 50 Thlr. als beantragte 
Gehaltserhöhung für den Inſpector Schunke, 14 Thaler auf einen Mantel 
für den Wächter, der einen ſolchen nur alle 2 Jahre erhält, 340 Thlr. für 
- Belöftigung der Inquilinen, deren Zahl um 5 vermehrt werden ſoll, zur Un⸗ 
terhaltung der Lagerſtätten, 88 Thlr. 25 Sgr. wegen nothwendiger Anſchaf⸗ 
ng neuer Wäſchſtücke und 29 Thlr. auf kirchliche Bedürfniſſe zur Beſchaf⸗ 
ung der für die Amtshandlungen des katholiſchen Geiſtlichen nothwendigen 
Geräthſchaften. Dagegen iſt bei anderen Ausgabetiteln ein Geſammterſparniß 
von 84 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. eingetreten. Die Verſammlung genehmigte 
er 71 — in allen einzelnen Poſitionen, alſo auch mit den beantragten Mehr⸗ 
ausgaben. 
er Etat für die Verwaltung des Hoſpitals zu St. Hieronymi pro 
1864.66. Die Einnahme beträgt 3355 Thlr. und hat gegen den Voretat 
eine Vergrößerung von 855 Thlr. erfahren. Dieſes Mehr iſt entſtanden durch 
einen Zuwachs von 151 ag 12 Sgr. an Zinſen infolge Vermehrung des 
Kapitalſtockes um 3337 Thlr. 27 Sgr. durch Zutritte bei der Naturalien⸗Ver⸗ 
ütigung von 19 Thlr. 5 Sgr. infolge höherer Preiſe, von 608 Thlr. höheren 
galaſſenſchaſten laut e von 80 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. an 
Verlaſſenſchaften verſtorbener Hoſpitaliten laut Fractionsberechnung und Zu: 
tritt eines Betrages von 3 51957 10 Sgr. 10 Pf. zur Abrundung der Ge⸗ 
1 Bei den übrigen Einnahmetiteln hat ſich dagegen ein 
nus von 7 Thlr. 4 Sgr. 1 F. herausgeſtellt. Die Ausgaben betragen 
un 2745 Au. und es verbleiben zur Kapitaliſirung 610 Thlr. An 
ehrausgaben, abzüglich von 18 Thlr. 15 Sgr. Minderausgaben, traten 


geoen den Votetat 275 Thlr. hervor. Sie beftehen in den Zutritten von 
Thlrn. an Competenzgeldern für zwei neu aufgenommene Inquilinen, 
von 42 Thlr. 3. Sgr. Zinſen, deren Nießbrauch vertragsmäßig beſtimmten 


Perſonen vorbehalten iſt, von 153 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. zur Unterhaltung 
der Hoſpitaliten wegen der Aufnahme der Müllerſchen Eheleute, für welche 
bisher die Competenz ſtets beſonders beantragt werden mußte, unter die Zahl 
der Inquilinen, von 42 Thlr. 20 Sgr. 5 Erhöhung der Holzpreiſe und 
1 eines Zuſchuſſes zum Holzgelde für jeden Inquilinen im Be⸗ 
trage von 25 Sgr. und von 28 Thlr. an Begräbnißkoſten, ſowie in einigen 
anderen geringfügigen Poſten. Die Verſammlung genehmigte den Etat in 
allen ſeinen Poſitionen, insbeſondere auch die Vermebrung der Hoſpitaliten⸗ 
ſtellen von 33 auf 35 und die Kapitaliſirung des Betrages pr. 610 Thaler 
und beſchloß, das Vorſteher⸗Amt durch den Magiſtrat auffordern zu laſſen, 
auf dem all emeinen Kochherde anſtatt der Holzfeuerung die Kohlenfeuerung 
ſobald als thunlich einzuführen. Hiernit endete die öffentliche Sitzung. 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Breslau, 15. Dezember. [Tagesbericht.] 

. [ Weihnachts⸗Einbeſcheerung.] Der ſchleſiſche Central⸗Verein 
u. Schutz der Thiere hatte die diesjährige — an 

5 durch Fleiß und ſittliches Betragen ausgezeichnete Schüler der hieſigen 
Elementarſchulen im Saale der Humanität veranſtaltet. Dieſer auf Verbrei⸗ 
tung der Humanität im Allgemeinen und auf den Zweck des Vereins im 
beſonderen hinzielende Act hatte noch nie ſoviel Zuſchauer und (wir wollen 
hoffen) Freunde der Thierſchutzſache herbeigezogen, als diesmal, und unter 
den Anweſenden waren auch Sr. Excellenz der Oberpräſident von Schleſien 
und Protector des Vereins, Neben v. Schleinitz, der Herr Polizei⸗Präſi⸗ 
dent b. Ende und riele Lehrer. Der Saal war durch zwei reichbeleuchtete 
Chriſtbäume weihnachtsmäßig geſchmückt und auf langer Tafel waren die 
Gaben, welche zur Verlooſung beſtimmt waren, ausgebreitet. Nachdem der 
Vorſitzende die Anweſenden willkommen geheißen, hielt Hr. Propſt Schmeidler 
die Feſtrede, worauf die Vertheilung der eigentlichen Feſtgabe in Büchern 
ſtattfand. Hierauf hielt der Vorſitzende eine Anſprache, welche von dem 
Hauptlehrer Hrn. Gutſche im Namen der Schüler den innigſten Dank aus⸗ 


ſprechend, erwidert wurde. Die Verlooſung von nützlichen Gaben und die 


Austheilung von Pfefferkuchen und Nüſſen machte den Schluß = Feierlich⸗ 
freunde zu 
einem fröhlichen Mahle zurück, das feine Theilnehmer bis nach Mitternacht 
beiſammenhielt. Hervorzuheben iſt hierbei, daß Hr. Propſt Schmeidler, 
der leider wegen Kränklichkeit am Mahle nicht theilnahm, und Hr. Rendant 
Söderftröm von Sr. or 8 Hoheit dem Prinzen Adalbert von Baiern 
durch Ertheilung der Medaille des münchener Thierſchutz⸗Vereins ausgezeich⸗ 
net worden ſind. 
w nde Kr em d Den Bemühungen der Herren Lehrer der Ele⸗ 
mentarſchule Nr. VI. in der Sterngaſſe iſt es auch dieſes Jahr gelungen, 


durch den Vorſtand des Pfennig⸗Vereins, zu dem auch Nichtchriſten gehören, 
Schulkinder zu er⸗ 
ädchen durch Herrn 


Gaben, beſtehend in Kleidungsſtücken, für arme 1 
halten. Dieſelben wurden are an die Knaben und 


Das preußiſche Landwehrbuch. Geſchichte und Großthaten der Land ⸗ 
wehr Preußens während der Befreiungskriege. Geſchrieben von 
Dr. Ferdinand Pflug. Illuſtrirt von Georg Bleibtreu. Verlag 
von Otto Spamer. Leipzig, 1863. 
Ein Feſtgeſchenk, wahrhaft tünftlerifc ausgeſtattet und ausgezeichnet durch 
ſeinen treflihen Inhalt, dem wir die weiteſte Verbreitung wünſchen, da es 
ein Buch der Ehren iſt für Preußen und für das geſammte deutſche Va⸗ 


l Shakeſpeare⸗⸗ Album.] Außer dem Sheleſpeare⸗Album 
von Kreyſſig, das wir neulich anzeigten, iſt in dieſen Tagen noch 
ein zweites von C. E. R. Alberti in der C. G. Lü deritz'ſchen Ber: 
lagsbuchhandlun ser 1864) erſchienen, welches wir nicht mins 
der der Aufmerkſamkei unſerer Leſer empfohlen. Der Herausgeber hat die 
Welt und Lebensanſchauung Shakeſpeare's nach den Werken des Dichters 
ſyſtematiſch geordnet, in ärztlicher Weiſe wie es R. Gottſchall in ſeinem 
trefflichen Göthes und Schiller⸗Album gethan hat. Wir finden daher Aus: 
ſprüche des großen engliſchen Dichters geordnet nach den Rubriken: religiöfe 
Weltanſchaung, der Staat, Menſchenſchickſale und Stimmungen, fittlihe Würde 
des Menſchen und ihre Kehrſeite u. |. w. Dem Wunſche des Herausgebers, 
daß das Album „denen, die oft beim Leſen des großen Dichters durch die Tiefe 

und Erhabenheit dieſes Genius zur Bewunderung ſich hingeriſſen gefühlt, 
eine theuere Erinnerung gewähre und ihnen ein lieber Wegweiſer durch das 
Leben werde“, ſtimmen wir aus vollem Herzen bei. 


N. 1 der Griechen und Römer für die reifere und ge⸗ 
bildete weibliche Jugend von Julie Demand: Breslau, Eduard 
Trewendt. 1864. 264 S.] Die . führt uns mit kundiger 
and durch das ganze Gebiet der griechiſchen und römiſchen Mythologie. 

n klaren, großen om zeichnet fie die Götterlehre der Alten allgemein, 

dann der einzelnen Götter und Heroen in ihrem Weſen, ihren Thaten, ihren 
Schickſalen. Durch den Reiz ihrer dem reiferen Alter der Jugend e an⸗ 
gemeſſenen Darſtellung, durch die innige Verbindung, welche ſie mittelſt der 
ewählten und reizend gehandhabten Briefform zwiſchen dem Leſer, dem 

ehandelten Gegenſtande und der liebenswürdigen Lehrerin zu knüpfen weiß, 

belebt fie dieſes ſonſt jo vielfach trockene und abgeſchmackt vorgeführte Feld. 
Eine große Fülle trefflich ausgewählter Belagſtellen aus den Dichtungen der 
Alten (in meiſterhafter Ueberſetzung), dann aus denen der deutſchen klaſſiſchen 
Literatur, beſonders unſeres Schiller, ſchlingen einen vollendet fhönen und 
Begeiſterung weckenden e durch die ſonſt lehrreich ernſte und doch 
riefe unterläßt nicht, in maßvoll ziemen⸗ 

der, wirkungsreicher, zuweilen ſcherzend ſchelmiſcher Weiſe eine ſittliche Anwen⸗ 
dung der göttlichen Kräfte und Geſchicke auf das Leben der jugendlichen Seelen 
u machen. Vor Allem aber heben wir heraus, daß die Verfaſſerin, ohne dem 

achlichen Inhalt der Schrift dadurch etwas zu vergeben, mit ſicherer Hand 

alle die gerade auf dieſem Felde zahlreichen anſtößigen Details fortläßt oder 


— nn nn nn nn 


— 


Lehrer Regent vertheilt. Leider konnten nicht alle Bedürftige mit Gaben 
bedacht werden. i s 

P. In der letzten Verſammlung des breslauer Frauen⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Vereins für die Guſtab⸗Adolph⸗Stiftung verlas der Vor⸗ 
ſitzende, Senior Penzig, fünf Dankſchreiben von bedrängten Diaſpora⸗Ge⸗ 
meinden, denen der Verein vor Kurzem Hilfe 2 hakte, und legte dar⸗ 
nach zehn Bittgeſuche anderer Gemeinden den Verſammelten an das Herz. 
Da nicht alle dringlich und gehörig motivirt erſchienen und der Verein außer⸗ 
dem im Jahre 1863 ſchon mehr Unterſtützungen geſpendet hatte, als je in 
früheren Jahren (über 254 Thlr.), ſo beſchloß der Verein, nur drei der Ge⸗ 
ſuche zu berückſichtigen, und vertheilte zu dieſem Zweck 45 Thlr. in Raten 
von 10, 15 und 20 Thlr. an die der Hilfe bedürftigſten Gemeinden, indem 
er von Neuem den Entſchluß faßte, ſtill und geräuschlos, wie bisher, feine 
3 ruhig und feſt wieder zu verfolgen, da die Erfahrung ſtets von Neuem 
ehrt, daß ſeine Arbeit keine vergebliche und ſeine Hilfe eine von vielen Sei⸗ 
ten weit über ſein Vermögen hinaus geſuchte iſt. 

* * [Der Chriſtmarkt!] hat zwar durch die neuen Colonnaden und 
Hallen an Großartigkeit gewonnen, aber auf der andern Seite, wie man 
nicht leugnen kann, auch etwas von der alten breslauer Gemüthlichkeit ver⸗ 
loren. Das Ganze ſieht jetzt allerdings viel regelmäßiger und brillanter, 
aber deshalb auch viel ſteifer aus, als früher, und die „Steifheit“ iſt dem 
Breslauer von altem Schroot und Korn noch immer etwas, womit er ſi 
nicht verſöhnen kann. Indeß des Schutzes wegen, welche die jetzigen Hallen 
den Marktbeſuchern gegen das Wetter bieten, wollen wir den Verluſt eines 
Stücks Gemüthlichkeit gern verſchmerzen; warum aber, fragen wir, mußte 
man dem Kindelmarkte auch noch das letzte Volksthümliche, die „Krippel 
und „Tiſchel“ der armen Leute nehmen, welche längs der Riemerzeile ihre 
während des Jahres mühſam zufammengeffebten und geſchnitzten Herrlich⸗ 
keiten feilboten, und dieſelben in den äußerſten Winkel des Markts an der 
ſüdweſtlichen Ecke des Stadthauſes verweiſen? Dort, wo die wenigſten Markt⸗ 
beſucher hinkommen, verkaufen dieſe Leute natürlich viel weniger als an ih⸗ 
rem früheren Standorte, wo alle Welt vorbeikam; auch konnen ſie dort 
Abends nicht feilhalten, weil ihnen das Licht fehlt, was ihnen früher die der 
Riemerzeile gegenüberliegende Budenreihe umſonſt mittheilte. Wir möchten 
hier ein gutes Wort für dieſelben einlegen, in der Hoffnung, daß es an 
maßgebender Stelle berückſichtigt werden möchte, da es noch Zeit ift und fie, 
ohne etwas zu verlieren, ihren alten Standort an der Riemerzeile wieder 
einnehmen konnen, wenn es ihnen ſchleunigſt geſtattet wird. - 

—* [Die jüdiſchen Gemeindewahlen! fanden un Nachmittags 
ſtatt. Von zweitauſend Wahlberechtigten ſollen ungefähr 4—500 ſich bethei⸗ 
ligt haben. Die nähere Ermittelung geſchieht heute Abend im Gemeinde⸗ 
Hauſe, wo die Wahlvorſteher unter Vorſitz des königlichen Regierungs⸗ 
Commiſſars die Stimmzettel eröffnen und das Reſultat feſtſtellen. Mehrere 
Repräſentanten dürften einſtimmig gewählt ſein. Daß aber im Rechtsſtaate 
das Judenthum in geläuterter Form neben andern Religionen fortbeſtehen 
wird, dafür bürgt der geſunde Geiſt deſſelben und das rege erfolgreiche 
Streben feiner Bekenner nach idealer Vervollkommnung, wie es auch in 
dieſem Vereine ſich kundgiebt. \ 

1 B ef FE he Es wurde verkauft: Biſchofsſtraße Nr. 16 
vom Schuhmacher⸗Meiſter Welz an Kaufmann Fiſcher, und Neumarkt 
Nr. 19 (goldenes Lamm) vom Ritterguts⸗Beſitzer Vater auf Naſſadel an 
Schuhmacher⸗Meiſter Welz und Brauerei⸗Beſitzer Pohl. 2 

5 [Feuer.] Bei dem Feuer, welches Sonntag Abends die hieſige 
Einwohnerſchaft alarmirte, iſt die Ziegelei nebſt Wohnhaus an der Chauſſee 
zwiſchen Roſenthal und Pohlanowitz niedergebrannt. 0 

AV (Geologiſches.] Gegenwärtig hält ſich in Berlin der in neueſter 
Zeit durch das Auffinden von Quellen berühmt gewordene Abbs Richard 
auf. Die Art und Weiſe, auf welche von ihm jene aufgefunden werden, iſt 
vor der Hand noch ſein Geheimniß, aber die günſtigſten Erfolge ſprechen 
bereits für die Richtigkeit feiner Anſchauungen. In Debreczyn in Ungarn 
war eine große Waſſersnoth während des heißen Sommers eingetreten — 
als Abbe Richard ſogleich bei ſeinem Erſcheinen zur größten Ueberraſchung 
der daſigen Einwohner 10 Plätze beſtimmte, an welchen dann in der That 
durch Aufgraben die erwünſchten Quellen zum Vorſchein kamen. er ähn⸗ 
liche gel trug ſich in dem Dorfe Metternich bei Koblenz 7 weh bſt durch 
denſelben den Bewohnern nunmehr durch eine beſtändige Waſſerleitung das 
unentbehrliche Element bis zum Uebermaß gewährt wird. — In einer Be⸗ 
ſitzung des Grafen Potocki bei Krakau befanden ſich drei Brunnen in einem 
Garten in einer Tiefe von 100‘, die ſämmtlich verſiegt waren. n 
dieſen Brunnen beftimmte nun Abbs Richard einen Ort, A on nach 
12 Fuß Tiefe das klarſte Waſſer bn gen fals e — In einer Zucker⸗Raffi⸗ 
nerie in Magdeburg wurde von ihm ebenfalls eine Quelle entdeckt, wodurch 
der Werth jener Fabrik um 50,000 Thlr. ſich vermehrte. — In Elberfeld 
hat er auf felſigem Grunde eine Quelle in Voraus beſtimmt, die ſich in 
einer Tiefe von 56% Fuß befinden ſollte und wirklich ſprudelte in einer 
Tiefe von 56° eine Quelle in drei hellen Strahlen hervor. Dieſe Fälle mögen 
genügen, um die Tüchtigkeit des erwähnten Geologen zu bezeugen. Allem Ver⸗ 
muthen nach wird derſelbe nächſtens auch nach Schleſten kommen. 8 
# [Exceß.] Geſtern ereignete ſich in einem Locale auf der Becherſeite 
des Ringes ein Exceß der roheſten Art, bei dem eine Perſon nicht unbedenk⸗ 
lich verletzt wurde. Ein Tagearbeiter, der in neuerer Zeit Packträgerdienſte 
verrichtet hat und in dieſer Eigenſchaft gewöhnlich an der Kornecke zu finden 
iſt, fing mit den anweſenden Kae Streit an und ging dabei Fehr bald 
zu den derbſten Thätlichkeiten über. Unter Anderem ergriff er eine leere 
laſche und hieb damit auf einen in einer hieſigen Eiſenhandlung beſchäf⸗ 
tigten Haushälter ſo unbarmherzig ein, daß er ihm eine bedeutende Kopf⸗ 
verletzung beibrachte. Es wäre ſicher zu noch eee ee 
gekommen, wenn nicht der Wirth polizeiliche Hilfe requirirt hätte, welche 
dem Skandale durch Verhaftung des Excedenten ein ſchnelles Ende machte. 
* [Billiges Bier.] Im Schweidnitzer Keller erſchien in neuerer Zeit 
wiederholt ein Gaſt, der gewöhnlich feine zwei Seidel Bairiſch trank und- 
dann vom Kellner ein drittes verlangte, worauf er ohne Entrichtung der 
Zeche verſchwand, während der von ihm entbotene dienſtbare Geiſt den ver⸗ 
langten neuen Gerſtenſaft holte. Der um jedesmal zwei Kufen betrogene 
Kellner merkte ſich aber ſeinen Mann ſehr gut und erkannte ihn geſtern 


— 


umkleidet, welche beſonders der heranreifenden und gar weiblichen Jugend 
nicht ohne Mißbilligung und Gefahr mitgetheilt werden dürften. Wenn es 
gerade in dieſem Punkte bisherigen Darſtellern dieſes Stoffes nicht gelang, 
die rechte Grenze und Rückſicht für Stoff und Leſer innezubalten, können 
wir dieſes Buch um ſo wärmer den Eltern und Erziehern reiferer, beſonders 
weiblicher Jugend als eine Ir das Felt und die Schule gleich entſprechende 
Gabe empfehlen. 63 wirklich vortreffliche Holzſchnitte von Haber und 
Brend'amour, nach klaſſiſchen Originalen muſterhaft gezeichnet und in einem 
Anhange erläutert von Bräuer, zieren das Buch um ſo mehr und machen 
den Inhalt deſſelben wie die auch ſonſt treffliche Ausſtattung des Werkes um 
ſo vollkommener. 


(Leſſing's Huß frepleriſch zerfetzt] Ein Act des roheſten Vans 
dalismus wird der prager „Politik“ mitgetheilt. Leſſings herrliches Bild: 
„Huß vor dem Scheiterhaufen“ wurde bei ſeiner Ankunft in Baireuth, wohin 
es von dem Ausſchuſſe der prager Umrleckä Beseda, nachdem noch bei der 
Einpackung ein notarieller Act uͤber deſſen völlige Unverſehrheit aufgenom⸗ 
men worden war, nach dem Wunſche der Beſitzer durch Vermittlung eines 
prager Speditionshauſes überſendet worden iſt, von einer böswilligen Hand 
zerſchnitten vorgefunden. Wo und von wem die Frevelthat verübt worden, 
iſt bis jetzt ein Räthſel; die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits im Zuge, 
und wir wünſchen nur, daß derſelben die Eruirung des Thäters gelinge. 


[Friedrich Hebbel,] deſſen Tod wir meldeten, war am 18. März 1813 
in dem kleinen Orte Weffelburen in Dithmarſchen rm Seine Jugend 
war einſam und reich an Bein en; erſt in einem Alter von 22 Jahren ge⸗ 
lang es ihm, einen langgehegten Wunſch erfüllen und ſeine engabgeſchloſſene 
Heimath verlaſſen zu können. Er ging zuerſt nach Hamburg, wohin ihm be⸗ 
reits einige Gedichte vorangegangen waren, und wo er freundliche Aufnahme 
fand. Von da zog er auf die Univerſität nach Heidelberg, dann nach Mün⸗ 
chen und kehrte, zum Doctor der Philoſophie promovixt, nach Hamburg zu⸗ 
rück. Im Jahre 1840 erſchien ſein erſtes Drama: „Judith“, das von der 


geſammten deutſchen Kritik als ein bedeutendes Werk anerkannt werden mußte, h 


troßdem viele mit der darin eingeſchlagenen neuen Richtung durchaus nicht 
einderſtanden waren. Auf der Bühne hatte das Stück ſehr widerſprechende 
Erfolge und zeigten ſich beſonders die Hofbühnen mit deſſen Aufführung ſehr 
ſpröͤde. Der nei folgte die „Genovefa“ (Magellone), in welcher ſich die 
ganze geniale atur des Dichters in ihren Vorzügen und in ihren Abirrun⸗ 
en ze 85 „Campe in Hamburg verlegte die beiden Dramen und 1842 einen 
and Gedichte, die kein geringeres Aufſehen machten als jene. In demſelben 
Jahre ging Hebbel nach Kopenhagen, wo er die „Maria Magdalena“ be⸗ 
ann. Er gefiel ſich in der däniſchen Hauptſtadt, und der ſchöne, geiſtpolle 
t 


ichter wurde dort mit Auszeichnung behandelt. Er erhielt ein königliches 
Reiſe⸗Stipendium, welches ihn in den Stand ſetzte. Italien und Frank⸗ 
reich zu ſehen. Auf der Rückreiſe kam Hebbel im gan 1845 nach Wien, 


wo er feine künftige Gattin, die Hof⸗Schauſpielerin Chriſtina Enghaus, 


ch] Thüre von innen verriegelt und ließ ſie durch einen 


Erfolg. Kaum einen 
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Abend fofort wieder, als dieſer wie gewöhnlich feine Kufe verlangte, dieſe 
und eine zweite austrank und ſich dann nach der Beſtellung der dritten un⸗ 
bemerkt aus dem Staube machen wollte. Der Kellner eilte ihm natürlich 
nach und holte ihn an der Ecke des Ringes und der Schweidnitzerſtraße ein, 
worauf er ihn jeftbielt, Der Flüchtige ſchrie um Hilfe und ss dadurch ein 
zahlreiches Publikum herbei, welches ſelbſtverſtändlich für den Kellner Partei 
nahm, jo daß der Betreffende zunächſt die beiden Seidel Bier bezahlen mußte, 
die er ſchuldig geblieben war. Hierauf wurde ſein Name von einem inzwi⸗ 
ſchen herbeigeeilten Polizeibeamten bis auf Weiteres notirt. 2 

2 [Frechheit.] Als geſtern Abend das Publikum das Theater ver⸗ 
ließ, wurde daſelbſt im Gedränge einer Frau eine Taſche auf ganz originelle 
Weiſe entwendet. Zwei junge Männer machten jene namlich darauf aufs 
merkſam, daß fie eiwas verloren habe und entriſſen ihr, als ſie auf dieſe 
Erinnerung hin Recherchen nach dem vermeinten verlorenen Gegenſtande 
anftellte, das erwähnte Objekt, worauf fie ſchleunigſt mit Erfolg das Weite 
ſuchten. Die Taſche enthielt außer dem Portemonnaie, Taſchentuch und 
andern Gegenſtänden auch noch den Stubenſchlüſſel und ſah ſich die Betro⸗ 
gene agel die Hilfe eines Schloſſers zu requiriren. 7 

„ Selbstmord.] Heute Früh knüpfte fh ein ehemaliger Gärtner⸗ 
gehilfe in ſeiner auf der Ohlauerſtraße belegenen Wohnung auf. Seine Mutter, 
die ihn am Vormittag zufällig beſuchen wollte, fand zu ihrem Erſtaunen die 
i chloſſer öffnen. Beim 
Eintritt fand ſie dann den entſeelten Körper vor. Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Sin } 

A I Diebftabl,] Dem Herrn Kanonikus X. ift in der Nacht vom 18ten 
zum 14, d. Mts. aus feiner eine Stiege hoch belegenen Wohnung aus dem 
Schreibſecretair eine bedeutende Summe Geld in verſchiedenen Münzſorten 
geſtohlen worden. Der Dieb iſt noch nicht ermittelt. 21 

c. (entifenene Sträflin el Dem Inſpector des ſtriegauer Zucht⸗ 
hauſes, Herrn Lieutenant a. D. Halierſch, iſt es ungeachtet ſorgfältiger 
Recherchen nicht gelungen, in Gellendorf die entflohenen Sträflinge zu ers 
greifen. Herr Halierſch kam Sonntag Früh bier an und war bei jedem ab⸗ 
gehenden Bahnzuge anweſend auch 5 in der Umgegend Nachforſchungen 
an. Geſtern Mittag kehrte er zurück und hat ſich mit dem Mittagzuge nach 
Striegau zurückbegeben. Er führte außer den ausgedehnteſten Vollmachten 
zwei Zwangsjacken mit, da die Entflohenen zu der eh die ber Sorte von 
Verbrechern gehören. Wie man vermuthet, befinden ſich die beiden Sträf⸗ 
linge in Breslau, oder in der Umgegend Breslau s. Man nimmt gewiß 
nicht mit Unrecht an, daß die in neuerer 15 ae eren kühnen Diebſtähle 
und Straßenraube von den beiden aufs Aeußerſte ge len Zuchthäuslern ver⸗ 
übt worden find. — Der bereits eingefangene Sträflng, Närger, hatte 
einen geſtohlenen Rock in mehrere hundert Stückchen zerriſſen und in den 
Abort des Polizeigefängniſſes geworfen, um die Nachweiſung des neuen 
Diebſtahls zu verhindern. Er wurde ohne Rock befördert und trug über 
einer wollenen Unterjacke die Zwangsjacke. 2 5 

N. S. So eben trifft die Nachricht hier ein, daß geſtern Abend in Strie⸗ 
gau abermals zwei gefährliche Sträflinge, in der Zeit, als der bedeutende 


Sturm wüthete, entflohen Na (S. die Correſpondenz aus Senn Dier 
ſelben find über das Dach geftiegen und an den hohen Wänden auf uner⸗ 


klärliche Weiſe glücklich hinabgekommen. Auch dieſe befinden ſich wahrſchein⸗ 
lich ſchon in Breslau. 

AV [Si tacuisses — —! 91 Nummer 583 der Bresl. Ztg. findet 
ſich eine Berichtigung vor (= Univerſität), in welcher der mir unbekannte 
Verfaſſer derſelben die Unrichtigkeit eines früher von mir geſchriebenen Arti⸗ 
kels dadurch nachzuweiſen ſucht, daß er behauptet, daß an hieſiger Hochſchule 
bereits 8 wiſſenſchaftliche Vereine exiſtiren, von denen ich gar keine Kenntniß 
zu haben ſcheine. Ich erwidere darauf; Daß mir die Kenntniß von dem Be⸗ 
ſtehen dieſer Vereine nicht ermangelt, geht, abgeſehen davon, daß ich früher 
an denſelben, insbeſondere an den p lloſophiſchen, oͤfters participirt habe, 
aus meinem jüngſten Referate über dieſelbe Angelegenheit hervor, welches zu⸗ 
fälliger Weiſe ſeinen Stand hinter der qu. Berichtigung gefunden hat. ie 
ſich mein Gegner ſelbſt überzeugen kann, erwähne ich dort ausdrücklich, daß 
jetzt in allen Fakultäten, mit Ausnahme der juriſtiſchen, beſondere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vereine beſtehen. Ueberdies hatte ich jenen erſten Artikel verbo 
tenus einem Anſchlage entnommen, welcher mit dem „Affigatur“ des Rektors 
verſehen war, von dem doch nicht zu erwarten iſt, def ihm das Beſtehen 
dieſer Vereine ebenfalls unbekannt ſei. Jener Verbeſſerer hat nur einen 
Fehler gemacht — allerdings den ſchlimmſten, der ihm unterlaufen konnte — 
er hat nämlich meinen Bericht ganz und gar mißverſtanden. Er hätte ſein 
Auge nur auch auf das Wort „geſellig“ richten ſollen, auf das doch wahr⸗ 
lich hier viel ankam. Denn das wird er mir nunmehr gewiß zugeben, 
ein wiſſenſchaftlich geſelliger Verein unter den Studirenden bis he 
nicht exiſtirt hat, da alle 8 übrigen nur den Charakter der Wiſſenſchaft⸗ 


lichkeit an ſich tragen! Dixi. 
che Unſicher heit. — Ent⸗ 


Striegau, 15. Dez. [Oeffentliche Un - t 
ſprungene Zuchthaus Gefangene) Seit einiger Zeit nimmt die 
öffentliche Unſicherheit in hieſiger Gegend in bedrohlicher Weiſe zu. So ge⸗ 
ſchah es, daß ein Bürger von hier auf dem e von einem, eine 
Stunde von hier entfernten Dorfe von 2 Strolchen raͤuberiſch angefallen 
wurde. Nachdem einer von denſelben durch einen gewuchtigen Hieb in das 
Geſicht von Seiten des Angefallenen kampfunfähig gemacht und ihm das 
fernere Angreifen verleidet worden, kam dem 15 durch mehrere 
Fuhrleute Hilfe, in Folge deren die Strolche ihr Heil in der Flucht ſuchten. 
— Ein zweiter Raubanfall ereignete ſich mehrere Tage darauf. Hier war es 
auf einen Gutsbeſitzer abgeſehen. Sein und ſeines Kutſchers entſchloſſenes 
Benehmen vereitelte jedoch die Abſicht des Geſindels. — Dieſe öffentliche 
Unſicherheit hat ſich ſeit geſtern Abend wiederum geſteigert. Gegen 9 Uhr 
wurde nämlich Generalmarſch geſchlagen, da es wiederum zwei gefährlichen 
Verbrechern gelungen iſt, aus hieſigem Zuchthauſe zu eg Bis jetzt 
iſt man derſelben nicht habhaft geworden. Seit kürzer Zeit ſind nun über⸗ 
haupt 6 Verbrecher entſprungen, von denen erſt 2 wieder feſtgenommen ſind. 


b. Landshut, 14. Dez. Nach dem ſoeben ausgegebenen Jahresbericht 


für das Rettungshaus in Hermsdorf ſtädt, hat ſich die Thätigkeit des Vor⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— — — 


kennen lernte, mit a... er ſich in dem folgenden Jahre vermählte. Seit 
jener Zeit blieb er in Wien, und hielt ſeine Produktivität gleichen Schritt 
mit feinem Ruhme. Es folgte ſich raſch die Dramen: „Julia“, „Michelan⸗ 
gelo“, „Diamant“, „Rubin“, „Agnes Bernauer“, „Der Ring des Giges“, 
„Trauerſpiel in Sizilien“. Dieſelben fanden bei der Kritik alle Anerkennung, 
dagegen bei dem Theaterpublitum wenig Gnade. Hebbel fügte ſich in feinen 
Dramen weder den hergebrachten Anſchauungen der Menge, noch den tradi⸗ 
tionellen Kunſtforderungen, und das Publikum wollte eben leinen neuen 
Weg gehen. Trotz dieſem Zwieſpalt, welcher durch mißgünſtige Neider noch 
genährt wurde, hatten „Judith“ und „Maria Magdalena“ einen glänzenden 
i Personen hatten die „Nibelungen“, trotz der dieſem 
Stücke fo ungünſtigen Perfonalverhältniffe der deutſchen Bühnen. Die „Ni⸗ 
belungen“ errangen in dieſem Jahre auch den k. preußiſchen Dramenpreis 
von 1000 Thalern. Außer den angeführten Dramen erſchien noch eine 2te 
Gedichtſamm und ein Baud Novellen, das Idyll „Mutter und Kind“, ſowie 
eine Reihe kritiſcher und äſthetiſcher Aufſätze in periodiſchen Blättern. Schon 
erkrankt arbeitete er noch an einer Tragödie „Demetrius“, von der 3 Akte 
fertig, der vierte und fünfte nur zum Theile vollendet find. In ſeinem Na? 
laſſe jol fi außerdem der Plan zu einem e Chriſtus“ und Material 
zu feinen Memoiren letzteres zum Theil druckfertig, vorfinden. — Hebbel 
war ſeit einigen Monaten krank, doch lauteten die Nachrichten keineswegs 
ſo beunruhigend, daß ein ſo ſchmerzliches Ereigniß in nahe Ausſicht gu. 
men werden konnte. Wie es heißt, fol in den letzten Tagen zu der gichtiſchen 
Affktion, an welcher er angeblich litt, eine Lungenentzündung hinzugetreten 
ſein, die den Tod zur Folge hatte. Noch am Abende vor ſeinem Hin⸗ 
ſcheiden ließ er ſich von feiner Tochter den „Spaziergang“ von Schiller vor⸗ 
leſen, mußte jedoch die Lectdie unterbrechen laſſen, weil ihn das Hören zu 
ſehr anſtrengte. — Hebbel lebte in angenehmen 1 und hinterläßt 
eine Wittwe — die allgemein geachtete Koln erin — und eine 5 
ter von ſechszehn Jadren. Das Leichenbegängniß, das dem Teſtamente des 
Verblichenen gemäß ohne Prunk ftattfinden joll, iſt Dinstag Nachmittags 
alb 3 Uhr, zu welcher Zeit die ſterbliche Hülle in der evangeliſchen Kirche 
in der Dorotbeergafje eingeſegnet und dann auf dem neuen evangeliſchen 
Friedhofe in Maßleinsdorf zur Erde beftattet wird. — Vorausſichtlich wird 
nach Hebbels Tode der Streit um ſeine literariſche Bedeutung, der ſchon bei 
deſſen Lebzeizeiten ziemlich heftig entbrannte, von Neuem begonnen 
werden. Den Zeitgenoſſen wird es wohl kaum erlaubt ſein, ein endgiltiger 
Urtheil feſtzuſtellen; aber wie auch immer die verſchiedenen Anſichten über 
ihn ſich aussprechen werden: den hohen ſittlichen Ernſt, mit dem Hebbel jet‘ 
nen Beruf erfüllte, die gewaltige dichteriſche Begabung, die aus allen ſeinen 
Werken hervorleuchtet, die wird ihm auch ſein heftigſter Widerſacher ni 


(Pr. 


Mit zwei Beilagen. 


m 


1 machen wollen, und jo viel iſt gewiß, unter den noch Schaffenden, 
i einer gleich! 
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ſtandes unter der aufopfernden Wirkſamkeit und Hingebung des Paſtors 
Trogiſch zu Michelsdorf zur geiſtigen und ſittlichen Hebung und Rettung 
der betreffenden Individuen auf ca. 53 Hausbewohner erſtreckt, unter denen 
43 dem Kindesalter angehbren. Die Einnahme beteug 1884 Thlr. 25 Sgr. 
7 Pf., die Ausgabe 1636 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 


e. Neumarkt, 13. Dez. Die Erſatzwahlen der Stadtverordneten haben 
ier vor 8 Tagen und —— Theil am 10. d. Mts. in engerer Wahl ſtattge⸗ 
unden und ſind gewählt worden: Maurermeiſter Vogt, Conditor Müller, 

75 Fleiſcher, Mehlhändler Scholz, Tiſchlermeiſter Hönſch, 
Bäckermeiſter G. Sartorius, Gelbgießer R. Riß mann und Tiſchlermeiſter 
Weyrauch. Diesmal war bei der Wahl die Betheiligung bedeutend. 


—r. Schwürz, (Kr. Namslau), 14. Dez. [Unwetter — Aufgefun⸗ 
dene Leiche.] Am 12. d. Mts. mit Einbruch der Nacht, und nachdem ſich 
an dem nur immer ganz kurze Zeit wolkenfreiem Himmel viele prächtige 
Sternſchnuppen gezeigt hatten, begannen anhaltende heftige Regengüſſe, die 
von einem fürchterlichen Orkane begleitet waren und die, mit Schneefall ver⸗ 
miſcht, ununterbrochen bis zum 13. d. Mts, gegen Abend anhielten. — Am 
10. d. Mts. fand ein Madchen beim Zolzleſen in dem zur Förſterei Baruthe 
gehörigen leubuſcher königlichem Forſte, unweit von der Skraße, die Leiche 
eines fremde annes. Dieſelbe lag auf einem Aſchenhaufen und beim Auf⸗ 
heben der Leiche fielen die Füße vom Körper los. Der Kopf war durch einen 
tiefen Schnitt bis an den Wirbelknochen vom Rumpfe getrennt und trug 
noch Wunden, die von Schlägen herzurühren ſchienen. Die Leiche war nur 
aufs Dürftigſte und äußerſt ſchlecht gekleidet und der Aufgefundene ſoll ein 
Vagahondirender aus Wilhelminenort, ölser Kreiſes, Namens Stiller fein. 
Anscheinend liegt hier ein Verbrechen vor, das wohl niemals aufgeklärt wer⸗ 
den wird. Nachdem man den Mann getödtet, hat man, wahrſcheinlich um 
ihn unkenntlich zu machen, ihn auf zuſammengetragenes Holz gelegt und 
dieſes angezündet; doch iſt nur der mittlere Theil des Körpers verbrannt. 
Nach anderen Verſionen ſoll ſich ſogar auch eine Schußwunde am Körper 
vorfinden, doch dürfte die Wunde eher von einem Schlage herrühren. An 
den Armen des Leichnams zeigten ſich blaue Flecken. 


& Aus dem Kreiſe Guhrau. [Todesfall.] Am 29. v. M. ſtarb 
im 55. Lebensjahre einer der geachtetſten und tüchtigſten Lehrer und Präpa⸗ 
randen⸗Bildner Schleſiens, Organiſt Fr. Walter in Gr.⸗Saul bei Guhrau. 
68 Präparanden hat der Verſtorbene ausgebildet, von welchen 37 ſich dem 
Lehrfache gewidmet haben (4 derſelben find bereits geſtorben), die übrigen 
aber zu anderen Berufsarten übergegangen ſind. Als ſeltener, vielleicht ein⸗ 
n Fall ſeiner Art dürfte es daſtehen, daß außer über 50 Lehrern auch 
fämmtliche Geiſtlichen des Kreiſes, der k. Superintendent Hr. P. Feige 
in Herrnſtadt an der Spitze, der feierlichen Beerdigung des Verſtorbenen am 
3. d. M. beiwohnten. 


S Neiſſe, 15. Dezbr. [Sturm.] Der in der Nacht vom 12ten zum 
13ten d. Mts. herrſchende Sturm, hat auch in unſerer Stadt mehrfachen 
Schaden angerichtet. So wurde unter andern der Schornſtein auf dem 
Hauſe in der Berliner⸗Straße, in welchem der Schulvorſteher Jäckel ſein 
ra untergebracht hat, durch den Sturm herabgeſtürzt und das 

ach hierdurch zertrümmert, ſo daß die Anſtalt geſchloſſen werden mußte. — 
Gegen acht Uhr Morgens wurde in der Querſtraße ein Soldat durch Herab⸗ 
ftürzen von Ziegeln jo erheblich am Kopfe beſchädigt, daß feine ſofortige 
Unterbringung in das Lazareth erforderlich wurde. 


it Groß⸗Strehlitz, 15. Dez. [Jagden.] Der Abgeordnete 
unſeres Wahlkreiſes, Graf Johannes Renard, hat im Laufe der 
vorigen Woche an den großen Haſenjagden Theil genommen, welche 
durch vier Tage auf den Beſitzungen des Fürſten von Pleß ſtattfanden 
und bei welchen 1200 Haſen erlegt worden ſind. Dabei erhielt der 
genannte Abgeordnete einen Prellſchuß in den Rücken, welcher ihm 
empfindliche, aber ungefährliche Verletzungen zufügte. Dieſelbe Jagd⸗ 
geſellſchaft, zu welcher auch der Herzog von Ujeſt gehörte, erlegte 
einige Tage früher auf dem zwiſchen den Stationen Ratibor und 
Nendza an der Wilhelmsbahn belegenen Jagdterrain Lensczok an einem 
Tage 700 Haſen. 


1 e 55 dez, [genen Ja 9 5 zugehen) 
1 annten in dem nahe gelegenen eſchau ng 
nebſt e free 2 Auch bier beginnt ſich das Vereinsweſen zu ent⸗ 
wickeln. Nachdem ſchon im vorigen Jahre ein Geſangverein gegründet wurde, 
11 5 Mitgliederzahl immer mehr zunimmt, hat ſich jetzt hier ein kaufmän⸗ 
niſcher Verein gebildet, dem bereits der größte Theil der Kaufmannſchaft von 
hier und der Umgegend beigetreten iſt. — Endlich ſind wir ſo glücklich, zu 
hören, was die Glocke geſchlagen hat. Die Uhr iſt endlich reparirt und auf 
dem 0 angebracht worden. Leider hat ſich die Reparatur nicht auf 
das Zifferblatt ausgedehnt, ſo daß man wohl von der Uhr etwas hören, aber 


kaum etwas ſehen kann. — In der Nacht vom 12ten zum 13ten, ſowie den 


18. d. M. wüthete hier ein fo heftiger Sturm, daß durch denſelben von über 
20 Scheunen die Dächer weggenommen wurden, außerdem ſind viele Zäune 
pollſtändig umgeworfen worden. Auf den Straßen war das Gehen gefähr⸗ 
lich, weil don vielen Häuſern durch den Sturm das Flachwerk heruntergeriſſen 
wurde. Erſt gegen Abend des 13ten legte ſich der Sturm. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 15. Dez. [General⸗Verſammlung der gorkauer 
Societäts⸗Brauerei.] Die heutige Verſammlung, der der Vorſitzende 
des enge Herr Gutsbeſitzer Stockhauſen präſidirte, war von 
36 Actionären beſucht, die 210 Stimmen vertraten. Der als erſter Punkt 
der Tagesordnung von den Geſchäftsinhabern erſtattete Bericht über die 


dritte Jahresbetriebsperiode, endend den 30. September 1863, conſtatirte in 


erſter Linie wiederum das traurige Ergebniß, daß dem gorkauer Braupros 
duct, obwohl der Betrieb in dem vergangenen Jahre weſentlich reducirt 
wurde, nicht genügender Abſatz zu beſchaffen war, und daß in Folge deſſen 
wiederum ein Theil des erzeugten Lagerbieres (1148 Tonnen) unbrauchbar 
eworden und als ſogenannter Schöps zu ſehr verluſtbringendem Preiſe per⸗ 
auft werden mußte. Wenn nun die gegenwärtige Verwaltung im vorher⸗ 
gehenden Betriebsjahre einen Verluſt don 23,687 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. ins 
Schlepptau genommen hatte, jo wurde durch die vorangeführten Ergebniſſe 
der Geſchäftsverluſt für dieſes Jahr noch um 6,042 Thlr. vermehrt, und 
mußten demnach die a der ſchwebenden Hypothekenſchuld von 97,250 Thlr. 
leichfalls aus dem Betriebsfonds entnommen werden. In Allem beträgt 
er n Mate der letzten Bilance 36,751 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. Wenn 
ſomit für die Antheilsbeſitzer wiederum eine größe ee nutzlos geblie⸗ 
ben, ſo konnten dieſelben um ſo eher ſopienm Ueberſicht des Geſchäftsgan⸗ 
ges verlangen und erwarten. Gerade hierin aber zeigte ſich der diesmal 
erſt in der General⸗Verſammlung veröffentlichte Geſchäftsbericht höchſt man⸗ 
gelhaft, und war ſomit der Antrag: eine Commiſſion aus Antheilsinhabern 
u ernennen, höͤchſt erklärlich. Durch Interpretation des Vorſitzenden wurde 
rſelbe jedoch nur unter Zuſtimmung von 7 der Anweſenden für zuläffig 
erachtet, und bei Zählung der Stimmen durch die Zurückhaltung des Ver⸗ 
waltungsraths und der Geſchäftsinhaber nicht angenommen. 5 
Der Verwaltungsrath hatte in ſeiner letzten Sitzung den ade 
ſtatutenmäßig bereits Decharge ertheilt und gegen deren Geſchäftsbericht nichts 
zu erwähnen; proponirte der Verſammlung jedoch gemäß § 22 Alinea 4 des 
Statuts mehr als 2%, % vom Betrage der Immobilien und 7% % der Mo⸗ 
biliarvorräthe in Rechnung und Abſchreibung zu bringen, was jedoch ſeitens 
der Verwaltung nicht beliebt wurde. Wer Gelegenheit genommen hat, den 
Geſchäftsgang der gorkauer Societätsbrauerei zu verfolgen, wird es erilärlich 
finden, daß das Betriebskapital der Geſellſchaft andauernd unzulänglich bleibt, 


der Verwaltungsrath hält nunmehr die Weiterbeſchaffung von 16,000 Thlrn 


als zum Betriebskapital für erforderlich und machte desfallſige Propoſitionen, 
die jedoch von der Verſammlung nicht für Nan erachtet wurden, Viel⸗ 
mehr beſchloß dieſelbe, in den Herren Reg.⸗Rath Pfahl, Partikulier Ku: 
bitzki, Gutsbefiger Schwarz, Baurath Studt und Major Meckel von 
Hemsbach eine Commiſſion zu ernennen, die vereint mit dem Verwaltungs⸗ 
rathe und den eee ee nach Prüfung aller Verhältniſſe der Ge⸗ 
ellſchaft die Mittel und Wege berathen ſoll, unter denen die benöthigten 

iltel für den weiteren Betrieb für die Geſellſchaft zu beſchaffen wären und 


auf welche Art und Weiſe das Unternehmen einer günſtigeren Zukunft ent⸗ 


en außerordentlichen General⸗Verſammlung Bericht zu erſtatten. 

Als vierter Punkt der Tagesordnung wurde beſchloſſen, dem früheren 
Brauermeiſter Linz die beſtellte Caution von 1000 Thlr. in Anleiheſcheinen 
un irung aller ae e N — a Ulerr 

urechnung entbehrte bisher der Decharge, die den frü« 
Beten Geſchaͤfts⸗Inhabern abel wird, da es alligilig angenommen wurde, 


. zu führen ſei. Die n hat einer nach 4 Wochen anzuberau⸗ 


daß gegenwärtig eine weitere Reviſion zu irgend einem gedeihlichen Ziele N als deren höchſtes Ziel den Fortſchritt zur Humanität. Ergrei⸗ 


nicht führen dürfte. 


Mittwoch, den 16. Dezember 1863. 


end war die Schilderung von den zahlreichen Opfern, welche keine oder nur 


Theils durch die Debatten, die ziemlich unangenehmer Natur waren, theils] mangelhafte ärztliche Pflege auf den Schlachtfeldern und in den Lazarethen 


durch vorhergegangene Beziehungen erklärten beide Geſchäftsinhaber ihren verfhlungen haben. Es ſtarben im 7jährigen Kriege 180,000 Ma 


nn, nach 


Rücktritt; die Verſammlung war jedoch der Anſicht, daß die Perſönlichkeit der Schlacht bei Torgau blieben 9700 Verwundete vollſtändig entblößt und 
des Hrn. Baron v. Lüttwitz für das Beſtehen der Geſellſchaft ein weſent⸗ unverbunden auf dem Felde liegen, nach der Schlacht bei Hochkirch lagerten 
liches Erforderniß fer und erklärte demzufolge derſelbe, betreffs Aufrechthals | die Verwundeten 6 Tage lang in Kirchen und anderen Räumen; ſie wurden 


tung feiner Kündigung den Ausſpruch und die Reſt 


außerordentlichen Generalverſammlung in Thätigkeit zu bleiben. 


ultate der Commiſſion] dann auf 200 Wagen fortgebracht, die meiſten ſtarben. 
abwarten zu wollen. Herr Horſtig erklärte ſich bereit, bis zur nächſten] Schlacht betrug die Zah 


Nach der leipziger 
{ ver Verwundeten 134,000 und ein großer Theil 
ſtarb ebenfalls durch Vernachläſſigung, viele wurden erſt am ſiebenten Tage nach 


Hierauf wurden die durch das Loos ausſcheidenden Verwaltungsraths⸗ lebend vom Kampfplatze getragen. Trotz ſolch' ſchrecklicher Erfahrungen war 


Mitglieder, Hr. v. Stockhauſen und R 
ſich die Verſammlung mit dem Wunſche, daß es der Commiſſion gelingen 
möge, Mittel und Wege zu finden, um das Unternehmen noch einer günſti⸗ 
geren Zukunft entgegenzuführen. g 


— Breslau, 14. Dez. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. 19. Plenarſitzung. 12. Dezember.] Das Schreiben 
des Herrn Handelsminiſters vom 23. v. Mts., in welchem derſelbe erklärt, 
daß er den Bericht der Handelskammer, betreffend die Wieseck gene der 
Erfindungspatente erhalten und mit Intereſſe von dieſer gründlichen 
Arbeit Kenntniß genommen habe, wird mitgetheilt. 

Der Jahresbericht der Handelskammer für 1862 giebt dem Handelsmini⸗ 
fterium zu nachfolgenden Bemerkungen Veranlafiung: 


„Die als wünſchenswerth bezeichnete Herabſetzung der Kalkfracht im h 


Allgemeinen und insbeſondere für den ſogen. Würfelkalt begieht ſich — nach 
der Motivirung — augenſcheinlich nur auf die Transporte bis zu 15 Meilen 
Entfernung, für welche nach dem beſtehenden Specialtarif ein Einheitsſatz 
von 9 Pf. pro Tonne und Meile zur Erhebung kommt, während bei weite⸗ 
ren Transportſtrecken mit der Zunahme der Entfernung ſich dieſer Satz er⸗ 
mäßigt und ſogar bis auf 6 Pf. pro Tonnenmeile herabgeht. Jener Tarif 
— bei Transporten auf kürzere Entfernungen — erſcheint nicht zu hoch ge⸗ 
griffen, wenn berückſichtigt wird, daß das ag Normalgewicht von vier 
Centnern pro Tonne Kalt zufolge der vielfach an rg Probeverwiegun⸗ 
gen ein ſehr mäßiges iſt, und daß ferner der Frachtſatz von 11% Sgr. für 
15 Meilen — ab Gogolin bis Breslau — bereits den gewöhnlichen Expe⸗ 
ditionszuſchlag für Güter der ermäßigten Klaſſen mit 4 Pf. pro Ctr. — alſo 
1% Sgr. pro Tonne — mit enthält, fo daß ſich als Einheitsſatz pro Cents 
nermeile nur ca. 1,9 Pf. ergiebt. Für die Angemeſſenheit dieſes Tarifs rich 
die ſtetige, ſehr bedeutende 15 der Kalktransporte — von Gogolin — 


[ Poſtvertrag mit den Niederlanden.] Zum J. Januar k. =. 7 


tritt ein neuer Poſtvertrag mit den Niederlanden in Kraft. Gewöhnliche 
Briefe können franlirt und unfrankirt dahin abgehen; die unfrankirten Briefe 
unterliegen einem Zuſchlagsporto von 1 Sgr. im deutſchen Poſtverein und 
von 5 Cents in den Niederlanden. Recommandirte Briefe, Briefe mit Werth⸗ 
angabe, Expreßbriefe und Briefe mit Waarenproben und Muſtern unterliegen 
dem Frankirungszwange. Ein gewöhnlicher frankirter Brief nach jedem be⸗ 
liebigen Orte der Niederlande koſtet bis I Loth excl. aus den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen 2 Sgr., aus den öſtlichen Provinzen 3 Sgr. Die Recommandations⸗ 
Gebühr beträgt 2 Sgr. 


. Creditaktien 784 —77 785, 
A be. 


Tarnowitzer 55%, gende fehlen trotz der erhöhten Notirungen. 


Thlr. 
Pfd.) etwas fi 


Gld., Februar⸗März 32%, Thlr. Gld., März⸗April —, 
bezahlt, Mai⸗Juni 34% Th 
Hafer (pr. 2000 P - 
Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 37 „ Gld. 
. (pr. 2000 905 pr. Dezember 48 ame Br. 


„Mai⸗Juni — —. 
Spiritus feft, 575 15,000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 


rn 25 Thlr. 


—* lMeyer'ſcher Bruſtſorup.] Es iſt immer eine erfreuliche redte Weberzeugungstreue gelang 
Thatſache, wenn der induſtrielle Geiſt eines Landsmannes auch in den ten Manne, den König 85 t a 
Wenn ſeine Anſicht und dadurch einen entſcheidenden Einfluß auf den 


weiteſten Grenzen des Auslandes feine Anerkennung findet. 
dieſe Anerkennung zudem eine gerechte iſt und ſich wirklich darauf be⸗ 
gründet, daß eine dem Menſchenwohl foͤrderliche Erfindung oder Ent⸗ 


deckung den Ruf des Betreffenden begründet hat, fo lohnt es ſich ſchon, dem Marſchallſtade ſchmückte. 


die Stimmen, die ſich lobend erheben, zu regiſtriren und das vaterlän⸗ 


lr. Gld., Januar⸗Februar 32% Thlr. welcher er zu engerem Anſchluſſe an 8 
April Mai 34 Til den dortigen Gymnaſialdirector Fiſcher und den edlen Domherrn v. Fürſten⸗ 


d.) gel. — — Ctr., pr. Dezember 36% Thlr. bezahlt, 
fd.) g Th ez 4 Thlr. bezah 2 


ochel, wiedergewählt, und trennte das Kriegsheil⸗ und Lazarethweſen lange Zeit beinahe gänzlich vernachläſſigt. 


an der Große führte die erſten fliegenden Lazarethe ein, er ſelbſt ver⸗ 
and wohl manchen Verwundeten mit ſeinem Taſchentuche, und ließ einmal 
bei Liegnitz eine Schwadron Dragoner abſitzen und bis Neumarkt marſchiren, 
damit die Pferde zur Beförderung der bleſſirten Krieger verwendet würden. 
Allein nach damaligem Syſtem durften während des Gefechts die Verwun⸗ 
deten weder verbunden noch weggetragen werden, die Transportmittel waren 
mangelhaft, das Feldſch um untauglich, das ärztliche Perſonal nicht 
ausreichend. Die Franzoſen haben zuerſt die Bahn der Reform beſchritten, 
ihre Einrichtungen wurden vom Feen en Auguſt, dem General⸗Arzt Goerke 
und dem Frhrn. v. Stein für Preußen zur Nachahmung empfohlen, auch 
während der Freiheitskriege vielfach e Leider dauerte es aber ſehr 
lange, ehe die Organiſation zum Abſchluß kam. Eine zeitgemäße Remedur 
egann eigentlich erſt 1852, wo die Krankenträger⸗Compagnien gebildet, 
zweckmäßige Transportmittel geſchaffen und die Feldlazarethe angemeſſen aus⸗ 
a wurden. Es iſt indeß ſehr fraglich, ob bei der neuen 
fi rung, welche nach den Erfahrungen des ltalieniſchen Feldzuges 15—16 % 
Verwundete ergebe, die gegenwärtigen preußiſchen Inſtitutionen, die nur auf 
7% / berechnet ſind, genügen werden. Die Zahl der Armeeärzte b 
jedenfalls der Vermehrung, ſie war vor der Milſtär⸗Reorganiſation um 200 
tärker als jetzt und beträgt kaum mehr 700, Nach dem Geſagten find die 
ittel zu allgemeiner Verbeſſerung eine hinlängliche Zahl Truppenärzte, 
leichte und ſchwere Feldlazarethe mit den für Schonung und Erhaltung der 
Verwundeten geeigneten Anlagen, endlich Rückentleerung ins Land, wo die 
Pflege ſich auf die lebendige Kraft des Voltes ſtützen kann. So gelang es 
in den Ländern, wo die humanen Einrichtungen De beſtehen und 


tändi 
unter günftigen Verhältniſſen wirken, die gewöhnliche Sterblichleit" von 19% 
auf 2% zu vermindern. 


Thlr. — Kleeſaat, weiße, be: verſetzt, wo damals ein geiſtig friſches und humanes, ihm überaus anziehendes, 
hauptett, ordinäre 10— 127 Thlr., mittle 13“ —15 , Thlr., feine 16% A en Zuſammenleben alle Stände verband. 0 


I 

enfiofriege- immer weiter zurückzuziehen habe, gefährdet, dann werde es für 

reußen Zeit ſein, die Rolle zu ändern. Durch e 

es dem für höfiſche Formen wenig geeigne⸗ 

riedrich Wilhelm III. und Kaiſer Alexander J. für 
j Geldjugäplar 

nicht nur für 1812, ſondern auch für 1813 zu — Der herrliche, uni⸗ 

verſalhiſtoriſch wichtige Erfolg lohnte ſeine Mühen. An dieſen erinnerte auch 

König Friedrich Wilhelm IV., als er den bereits hochbetagten General mit 

J. Kutzen als Secretär der Section. 


—8. Breslau, 15. Dezbr. [Im Verein zur Verbreitung der 


diſche Publikum auf den Schatz, den es ſelbſt beſitzt, aufmerkſam zu Wiſſenſchaft des Judenthums woah der Director Hr. Dr. Wilb. 


machen. In ſolchem Falle befinden wir uns dem Meyer'ſchen 


Bruſt⸗ Freund aus Gleiwitz vor einem gew 


ten und zahlreichen Auditorium 


ſyrup gegenüber, der anſcheinend ein einfaches Mittel und in der That einen Vortrag über das Eingehen der Juden in den modernen Staat. Red⸗ 
ohne jede charlatanartige Ueberhebung, ohne betrügeriſche Auspoſau⸗ ner ging von der Frage aus, wie es denn komme, daß, wahrend in der Ge⸗ 


nungen ein Univerſalmittel geworden iſt. Dafür ſprechen authentiſche 
Beweiſe; es ſprechen dafür nicht blos die Dankſagungen Derer, 


denen | ten Reformjuden beſondere Se 


genwart überall das Nationalitätsprincip ſich geltend mache, gerade die Juden 
ihre Nationalität nicht wieder zu erlangen ſtrebten, daß weder die ſogenann⸗ 
nut nach dem ſtaatlichen und jocialen Leben 


das Mittel in ihren Leiden geholfen hat, ſondern, was beſonders ins] Palästinas verfpürten, noch die Korypbäen des conſervativen Judenthums 


Gewicht fällt und jeden Verdacht geradezu ausſchließt, die beglaubigten 
Anerkennungen einer großen Zahl von Aerzten, die immer doch als die 


einzig kompetenten Richter in allen medieiniſchen Sachen angeſehen geſägt Wee e jüpif 
In dieſer Hinfiht verweiſen wir nur auf eine mehr und mehr, wo die 
von einem ärztlichen Autor verfaßte Schrift, die Krankheiten der] Mitbürger nicht ke find, 


werden müſſen. 
Athmungsorgane und ihre Behandlung mit dem weißen Bruftfgrup, 


worin evident dargethan wird, welchen Nutzen das Meyerſche Präparat 
für ſich allein oder doch als Unterſtützungsmittel in allen Lungen⸗ 


derſelben müſſen es als eine Wohlthat erſcheinen laſſen, daß mit einem 


nur aus den unſchädlichſten Stoffen zuſammengeſetzten wohlſchmecken⸗ keit 


den, einfachen und im Preiſe billigen Safte der leidenden Menſchheit 
eine raſche und ſichere Hilfe oder wenigſtens doch Linderung geboten wird. 


Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 15. Dezbr. engen] 
Redner vor dem Feſte war Herr Privat⸗Docent Dr. med. Klop 
über die Pflege der Verwundeten im Felde und die 1 u ver 
Im Spiegel der Geſchichte zeigte er die Entwickelung der Kriegs 


l 4 ; und | kes ift, ſo haben die Juden 
Bruſtkrankheiten ſchafft. Die ſteigende Zunahme gerade dieſer Leiden] Volkes, mit dem 
in unſerer Zeit, und die oft ſchleichenden und unſichtbaren Anfänge] die 


für die jüdiſche Nationalität in die Schranken träten? — Die Antwort liegt 
nach der Anſicht des Redners eben darin, daß die Juden ſich in phyſiſcher 
wie völlig in den modernen Staatsorganismus ein: 
e Geſichtsbildung verſchwindet dort immer 

Juden vom politiſchen und ſocialen Leben ihrer 
erner haben die Juden mindeſtens ſeit 
einem Jahrtauſend ihre Nationalſpra im Umgange völlig aufgegeben und 
dafür die Sprache der Volker angenommen, unter denen fie leben. 
die Sprache die Trägerin der 1 ſomit des Charakters eines Vol⸗ 
i durch das Medium der Sprache das Weſen des 

ie eben zuſammenlebten, gleichſam eingeſogen. Endlich iſt 
Vaterlandsliebe der Juden das überzeugendſte Kriterium dafür, daß ſie 
ſich ganz und allein als Bürger des Staates, in dem ſie leben, wiſſen und 
fühlen, ſowohl die Vaterlandsliebe im engeren Sinne, d. h. die Opferfreudig⸗ 
für den Staat, wenn er in Gefahr iſt, als auch die im weiteren Sinne, 
d. h. das Streben jedes Einzelnen, alle ſeine phyſiſchen oder geiſtigen An⸗ 
lagen dem Gemeinwohl zu widmen und fo dahin zu wirken, daß der Staat 
ſeinen hohen Zweck erfülle. Wenn von mancher Seite der Einwurf gemacht 
wird, daß die Juden durch ihre Speiſegeſetze doch noch immer excluſiv ſeien 
und ſchon darum nicht als Gleichberechtigte in den modernen Staat aufge: 


Der letzte nommen werden können, jo iſt das ebenſo abgeſchmackt, als wenn Jemand 
ch; er ſprach] behaupten wollte, daß den Mitgliedern engliſcher Vereine, zu denen auch Yu: 
. „den gehören, welche nur vegetabiliſche 
eilkunde und! Bürgerrecht verkümmert werden müßte. 


rung genießen, deswegen das 


Und da 


rt der Krieg⸗ 


— are Sr 


2 
Br: 


- 


5 Breslau, 15. Dezbr. e Bean) Dr. Grünha⸗ 
gen, welcher in der letzten Sitzung den Vortrag hielt, hatte „den großen 
rfürſten“ zum Gegenſtand gewählt, er ſchilderte deſſen Leben und Regie⸗ 
rungsgeſchichte bis zur Schlacht von Be: ür den geſtrigen Abend 
hatte Dr. Adler einen Vortrag zugeſagt, der indeß nicht ſtattfand. — Es 
wurde in lebhafter Debatte eine Reihe intereſſanter Fragen beſprochen, oder 
doch angeregt, jo z. B. die von dem Mitglied Hrn. Kfm. Schierer einge⸗ 
brachte Frage über Tan erg oder Aufgebung der Jahrmärkte“ bei 
dem jetzigen Stande der Induſtrie und des Verkehrs. Die Mehrheit der 
Sprecher, wie der übrigen Anweſenden entſchied ſich ſchließlich, ſich nicht für 
Abſchaffung der Jahrmärkte auszuſprechen, und wird Hrn. Schierer dieſes 
Reſultat mitgetheilt werden. Eine andere Frage war die über Verpflichtung 
der Behörden zur Prüfung gewiſſer Nahrungsmittel. Es betheiligten ſich 
an dieſen Debatten die Herren Sittenfeld, Krebs, Simſon, Th. Oelsner, 
Schmidt. 2 Thema war die Freizügigkeit, eine Erledigung der hier⸗ 
17 gehörigen Debatte durch eine Reſolution, wie ſie auf dem volkswirth⸗ 
chaftlichen Congreß beſchloſſen worden, wurde jedoch bis nach Anhörung 
eines Vortrages über dieſes Thema verſchoben und die Sache dem Vorſtand 
c Anordnung eines ſolchen überwieſen. Auch die Frage: was Proletariat 
ei, kam hier bei dieſer Gelegenheit zur Erörterung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 15. Dezbr. I Abgeordnetenhaus.] Der Adreß⸗ 
entwurf der Anleihecommiſſton iſt gedruckt. Anknüpfend an 
den Beſchluß des Hauſes vom 2. d. M. erinnert er da⸗ 
ran, daß daß preußiſche Heer in den Herzogthümern die 
Waffenehre eingeſetzt habe. Die Rückwirkung von Olmütz 
auf Preußens innere Zuſtände und deutſche Machtſtellung 
werde erſt nach Befreiung der Herzogthümer getilgt werden. 
Nach dem Syſtem des Miniſteriums müſſe man fürchten, daß 
die in ſeine Hände gelegten Mittel nicht im Intereſſe der Her⸗ 
zogthümer und Deutſchlands, auch nicht zum Nutzen der Krone 
und des Landes verwendet würden. Das Recht der Herzog⸗ 
thümer fällt mit dem Rechte der Auguſtenburger zuſammen. 
Wir bitten Ew. Majeſtät, von dem londoner Vertrage zu: 
rückzutreten, den Erbprinzen von Auguſtenburg als Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen und dahin zu wirken, daß der 
deutſche Bund ihm in der Beſitzergreifung und Befreiung ſei⸗ 
ner Erblande wirkſamen Beiſtand leiſte. (Siehe die berliner 
= Correspondenz.) [Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's] T. B.) 

Berlin, 15. Dezbr. [Abgeordnetenhaus.] Der Adreßent⸗ 
wurf wird eingebracht. Geheimrath Abeken vertritt Bismarck, 
er hält es für erforderlich, die in der geſtrigen Commiſſions⸗ 
ſitzung abgegebenen Erklärungen des Miniſters zu wiederholen. 
Der erſte Zweck der Anleihe ſei die Erfüllung der Bundes⸗ 
pflicht, gemäß dem Executionsbeſchluſſe, wozu 30,000 (2) 
Mann erforderlich ſeien. Zweitens ſeien Vorkehrungen gegen 
etwaige weitere Verwickelungen, namentlich gegen einen Angriff 
der Dänen auf das Bundescorps und die Losſagung Preußens 
vom londoner Vertrage zu treffen. Für alle dieſe Rechts⸗ 
und Opportunitätsfragen müſſe die Regierung ſich vorbereiten. 
Der Vicepräſident v. Unruh will nun die Discuſſion über die 
Geſchäftsbehandlung zulaſſen. Waldeck proteſtirt gegen die 
Befugniß des Anuleiheausſchuſſes, einen Adreßentwurf einzu⸗ 
bringen. Löwe vertheidigt das Necht des Ausſchuſſes, Tweſten 
und Schwerin desgleichen. Die Schlußberathung wird zu Frei⸗ 
tag beſchloſſen. Unruh ernennt Sybel zum Referenten, Virchow 
zum Correferenten. 

[Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 

Dresden, 15. Dezbr. Die zweite Kammer adoptirte ein⸗ 
hellig nach lebhafter Debatte den Vierundvierziger⸗Antrag, daß 
der Bundesbeſchluß vom 7. d. M. zu bedauern und der Bund 
zur Aasdehnung der Execution auf die Beſetzung Schleswig⸗ 
Holſteins und Auerkennung der agnatiſchen Erbfolge aufzu⸗ 
fordern ſei. Frhr. v. Beuſt ging auf den Inhalt des Antra⸗ 
ges nicht näher ein, erklärte aber, die Regierung werde ihren 
Standpunkt auch nach jenem Bundesbeſchluſſe feſthalten. 

[Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

München, 15. Dez. Der König iſt ſoeben eingetroffen. 
Er wurde von zahlreichen Volksmaſſen mit Jubel und dem 
Rufe: „Rettung Schleswig⸗Holſieins!“ herzlichſt empfangen. 

[Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 15. Dez. Die zweite Kammer wiederholte 
einſtimmig den Beſchluß vom 24. November auf ſofortige An⸗ 
erkennung des Herzogs Friedrich durch die großherzogliche Ne: 
gierung und genehmigt die gemeinſchaftliche Adreſſe beider Kam⸗ 
mern nur unter der Bedingung, daß die erſte Kammer unbe⸗ 
dingt und ohne Zuſatz oder Vorbehalt dieſelbe unterſchreibe. 

[Angekommen 7 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

München, 15. Dez. Ein Artikel der officidfen „Baieri⸗ 
ſchen Zeitung“ erläutert, daß der baieriſche Standpunkt in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage bundesmäßig fei; denn Baiern 
habe die Erbfolgefrage vor den Bund gebracht, die Verhand⸗ 
lungen hierüber müßten dortſelbſt ſchleunigſt zum Ziele gelan⸗ 
gen. Die baieriſche Regierung würde mit vorgängiger Aner⸗ 
kennung des Herzogs Friedrich dem Beſchluſſe des Bundes 
vorgreifen, und wenn ſie zur Durchführung ihrer Auffaſſung 
einſeitig ſelbſtſtändig vorginge, ihre Bundespflicht verletzen. 
Die Regierung kann ſich hierzu nicht beſtimmen laſſen, auch 

würde die Sache hierdurch nicht gefördert werden. 

[Angek 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


A bend Po ſt. 

AV Bon der Elbe, 14. Dez. Selbſt der friedlichſte Menſch 
muß durch die heute bekannt gewordenen neueſten däniſchen Militär⸗ 
maßregeln für Holſtein in Erſtaunen verſetzt worden. So ſind ſeit 
vorgeſtern außer ſonſtigem Artilleriematerial ganz beträchtliche Pulver⸗ 
vorräthe auf holſteiniſchem Boden angelangt und ſollen — dies wird 
von mehreren Seiten in verbürgter Form gemeldet — u. A. unter den 
vor Pinneberg die Schienen der Altona-Kieler Eiſenbahn tragenden 
Brücken Sprengungs⸗Apparate angebracht worden fein. Daſſelbe foll 
in der Gegend von Neumünſter der Fall ſein, und fügt mein Ge⸗ 
währsmann hinzu, daß das Zeitungsgerücht von einem Stillſtand der 
däniſchen Schanzarbeiten in dem mittleren Holſtein jeglicher Begrün⸗ 
dung entbehrt und die Fortificationsbauten vielmehr ſogar durch nächt⸗ 
liche Arbeit beſchleunigt werden. 

At air Warſchau, 14. Dezbr. Wieder bin ich in der nicht be⸗ 
neidenswerthen Lage, von einem ſtattgehabten Attentate zu berichten. 
Heute Früh wurde auf der Wolnica⸗Straße, unweit der Gendarmerie⸗ 
Caſerne belegen, ein Mann todt gefunden, und ſpricht Alles dafür, daß 
er die Nacht hindurch ſchon dagelegen hatte, daß alſo das Attentat 
noch geſtern Abend, trotz der drittehalbtauſend de ae die von Sol⸗ 


daten mit geladenen Gewehren unterſtützt werden, Und trotz der La⸗ 


— 


ternenträgerei, ausgeführt wurde. Der Getödtete ſoll ein Tiſchler ges 
weſen fein, der früher zur National⸗Organiſation gehört hatte, in der 
letzten Zeit aber in die ruſſiſche Geheimpolizei trat, der er natürlich 
Vieles verrathen konnte. Auf Veranlaſſung dieſes Tiſchlers, deſſen 
Namen ich noch nicht habe genau erfahren können, ſollen vor Kurzem 
30 junge Leute verhaftet worden ſein. Erlauben Sie mir bei dieſer 
Gelegenheit eine Bemerkung: Der „Dziennik“ und die ruſſenfreund⸗ 


3140 


lichen ausländiſchen Organe weiſen unaufhörlich auf die Greuel der 
Inſurgenten hin, welche bereits 900 Executionen ausgeführt haben 
ſollen, denen gegenüber die der ruſſiſchen Militärbehöͤrden nur auf 120 
angegeben werden. 
Zahl der wehrlos hingerichteten polniſchen Gefangenen, bei denen man 
ſich ſogar die Mühe der kriegsgerichtlichen Procedur erſpart, wohl das 
Zehnfache der 900 beträgt. — Aus Riga wird mir berichtet, daß dort 
die eifrigſten Vorbereitungen zum Kriege gemacht, und daß beſonders 
die Beſetzung des Ufers bis Polangen herunter und die theilweiſe Be⸗ 
feſtigung deſſelben eifrig betrieben wird. — Der „Dziennik“ enthält erſt 
heute die Ukaſe des Kaiſers, denen zufolge die Direktoren und Staats⸗ 
räthe Luszezewski und Muszynski ihrer Aemter entſetzt ſind. — Der 
Statthalter hat dem Adminiſtrationsrath den Beſchluß mitgetheilt, 
daß die roͤmiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit für die Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes einer Contribution von 12 Prozent unterworfen werden ſoll. 
Die Contribution iſt damit motivirt, daß die katholiſche Geiſtlichkeit 
nicht nur nicht beiträgt, die Bevölkerung zu pacifieiren, ſondern viel⸗ 
mehr durch ihr Verhalten der ſchlechten Geſinnung gegen die recht⸗ 
mäßige Regierung Nahrung giebt. Die 12 pCt. werden von allen 
Summen abgezogen, welche vom Staatsſchatz alljährlich zur Verfü⸗ 
gung der katholiſchen Geiſtlichkeit ausgezahlt werden; es ſind davon die 
Summen für das Seminar, für Schulen und Hoſpitäler u. dgl. nicht 
ausgeſchloſſen. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf meine Aufforderung zur Nachholung der Impfun⸗ 
en vom 10. d. M. mache ich hierdurch bekannt, daß am Freitag jeder Woche, 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in dem königlichen Impf⸗Inſtitut, Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 18, durch die Herren Aerzte des Impf⸗Inſtitutes unentgeltlich 
eimpft wird, und ſich daſelbſt auch Erwachſene zur Nachimpfung 45511 
nnen. 

Breslau, den 14. Dezember 1863. 

Der königliche Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro November 1863 
vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonen⸗Verkerrd . 74,656 Fl. 
2) Aus dem Güter⸗Verkee rtr. „ 107,204 
3) Aus den Extraordinarie n — 27262 
Summa 184,122 Fl. 
Im November 1862 wurden eingenommen 159,480 = 
Mithin pro 1863 mehr 24,642 fl. 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Nopbr. 1863. 2,107,006 
N 1862. 1,664,212. 
Mithin bis ult. November 1863 mehr 442,794 Fl. 


Heute Mittwoch, den 16. Dezember, Abends 8 Uhr: 


Allg. Stadtverordu.⸗Vorverſammlung, 


Ohlauerſtraße Nr. 81, erſte Etage. [2901] 


Wer für feine Feſtgaben fein Augenmerk auf anerkannt Aae 
eſchichtliche Bücher zu richten geſonnen iſt, der wolle nicht unterlaſſen, 
ch in der Buchhandlung, die er beſucht, die hiſtoriſchen Schriften Ferd. 
Schmidt's: „Die a TR „der ſiebenjährige Krieg“, 
— namentlich aber deſſen ſoeben vollendete „Geſchichte Preußens in 
Wort und Bild“ mit ihren prächtigen bis in's Kleinſte geſchichtlich treuen 
Burger'ſchen Zeichnungen vorlegen zu laſſen. Für dieſe vortrefflichen, von 
begeiſterter Hingabe an Vaterland und Freiheit zeugenden Bücher, bei denen 
dem Leſenden jugendfriſch und jugendwarm um's Herz wird, giebt es keinen 
beſſeren Fürſprecher als die eigene Anſchauung; ſie find eine Erquickung in 
der Miföre der Zeit. [5494] 


An Alle, welche kochen, oder es noch erlernen wollen! 


Unzähligemale hat man von Hausfrauen die Klage gehört, dass alle 
Recepte in den Kochbüchern viel zw'fein gehalten sind! — oder: dass 
die genaue Angabe der Zuthaten fehlt! — oder: dass die Zeit des Bra- 
tens. Schmorens, Kochens fehlt. Allen diesen Mängeln ist durch Rit- 
ter’s Illustrirtes Kochbuch, enthält: 1670 Reeepte und 
so Abbildungen, abgeholfen. — Das Buch hat schon in Tausen- 
den Familien Eingang gefunden; denn es entliält die Kunst: Billig und 
dabei doch schmackhaft zu kochen, — dadurch ist es ein 
goldener Schatz für die Hausfrau; — es giebt genau die Quantität 
nach Maass und Gewicht an. Die 80 Illustrationen lehren einen jeden 
Braten, Fisch, Geflügel ete. zu tranchiren. Dabei ist der Preis für das 
Buch so billig, dass es sich jede Familie anschaffen kann, nämlich 1 Thlr., 
in elegantem Prachtband 1 Thlr. 744 Sgr. 

Bei Maruschke & Berendt in Breslau, Ring Nr. 8 (in 
den 7 Kurfürsten), sind jederzeit Exemplare vorräthig, und wird das 
Buch besonders auch als passendes Weihnachts-Geschenk 
empfohlen, [5549] 


PR A. Aiüllrulirfru n 
\ | * 


‚PREDIGTEN., 


sind jetzt vollständig in einer neuen wohlfeilen Aus- 
gabe erschienen. Die ersten Bände sind bereits in Ster und 
6ter Auflage erschienen, jeder der 6 Bände wird auch einzeln zu 


20 Sgr. verkault; . 
zu Festgeschenken 


werden dieselben stets elegant in Leitwand gebunden vorräthig gehalten 
zum Preise von 2714 Sgr. \ 

Die „Darmstädter Kirchenzeitung“ sagt von diesen Predigten: „Sie 
sind johanneisch lichte und tiefsinnige Zeugnisse, die Recensent mit wah- 
rer Jüngerfreude begrüsst, Der. treue Zeuge predigt aus so innerlich ge- 
sundem Glauben, in so ungefärbter Liebe und heiliger Einfalt, mit 
so reicher, feiner, ungeblendeter Seelen- und Lebenskenntniss, in so hei- 
lig reiner, schöner, rein und klar fliessender, oft gewaltig hinreissender 
Rede, dass wir diese Predigtsammlung in recht viele Familienkreise 
wünschen.“ Predigern können dieselben als Muster einer Predigtweise 
eınpfohlen werden, die zu den Gebildeten in ihrer Sprache redet und doch 
eben so sehr einfachen Christen zur Erbauung dient, [5562] 

Vorräthig bei 


Julius Hainauer, 
Buch- und Musikalienhandlung in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr, 52, im ersten Viertel vom Ringe, 


(W.) (Aus der Schleſ. Gebirgszeitung.) Das fröhliche regen iich lee 
rückt heran. So mancher Jüngling, jo manche Jungfrau zerbrechen ſich die 
Köpfchen, womit fie ihre Lieben überraſchen ſollen. Die Eltern ſinnen oft 
vergeblich nach, wie ſie bei den Geſchenken an ältere, gereiftere Kinder 
über 13 Jahren) das Angenehme mit dem Nützlichen vereinigen ſollen. 
ir wiſſen es! Kauft die durch jede erden zu beziehenden franz. 
reſp. engl. „Unterrichtsbriefe nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt“ 
Ste Aufl., Berlin.) Die Unerläßlichkeit der Kenntniß dieſer Sprachen iſt 
edermann bekannt. Hier wird eine Methode geboten, vermittelſt welcher 
Jeder in 9 Mongten ohne Lehrer ſich ſelbſt zum vollkommenen Franzoſen 
reſp. Engländer in Sprache und Schrift ausbilden kann. Wenn über jene 
Eltern gelächelt wurde, die ihre Tochter als Weihnachts⸗Ueberraſchung heim⸗ 
lich franzöſiſch lernen laſſen wollten, ſo lönnen wir entgegnen: „Die Anek⸗ 
dote iſt zur Wahrheit geworden.“ Man kaufe dieſes Jahr zu Weihnachten 
die Touſſaint⸗Langenſcheidt'ſchen Unterrichtsbriefe und ſehe nur dar⸗ 
auf, daß ſolche gründlich durchgearbeitet werden. Die Zuſendung erfolgt 
allwöchentlich an den zu Beſchenkenden, er ſtudirt die Briefe und nächſte Weih⸗ 
nachten iſt er der Sprache — bei eigenem guten Willen — vollkommen mächtig. 
55477 g Prof. Dr, Winckler, 


Die Herren mögen aber nicht vergeſſen, daß die i 


[Eingeſandt.] Als ein recht zeitgemäßes gediegenes Weihnachts⸗ 
geſchenk für Erwachſene und die reifere Jugend empfehlen ſich ganz 
vorzüglich „Wilibald Alexis Werke“, 15 Bände in der neuen Schiller⸗ 
* Ser welche die Buch⸗ u. Muſikalienhandlung von Julius Hainauer 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, elegant gebunden für 5½ Thaler 
verkauft. Gerade in der jo überaus traurigen Gegenwart erquickt ſich jedes 
patriotiſche Herz an den herrlichen Schilderungen der großen preußiſchen Ver⸗ 
gangenheiten. 15398 

Die von uns zuſammengeſtellten Jugendſchriften zu ermäßigten Preiſen, 
e een de 5548] 

Erſte Bibliothek für Kinder von 3 bis 9 Jahren, beſtehend 
aus 8 Bilderbüchern und Jugendſchriften, deren Ladenpreis 3 Thlr., 
zum ermäßigten Preiſe von 1 Thlr., und 

Zweite Bibliothek für die Jugend von 10 bis 15 Jahren, 
beſtehend aus 11 werthvollen Büchern und 1 Geſellſchaftsſpiele, deren 
Ladenpreis 8 Thlr. En ermäßigten Preiſe pon 2 Thlr. 

haben ſo allgemeinen Beifall und bedeutenden Abſatz gefunden, daß die be⸗ 
1 Vorräthe bald vergriffen ſein dürften. Wir bitten daher unſere 
geehrten auswärtigen Kunden um möglichſt ſchnelle Abgabe der Beſtellungen. 

Breslau, den 15. Dezember 1863. 

Schletter'sehe Buchhandlung, 
(H. Skutsch), Schweidniberſtraße Nr. 9. 
Einer wohllöͤbl. Schletter' ſchen Buchhandlung. 

Geſtern kaufte ich bei Ihnen die 2. Serie Ihrer Zuſammenſtellung von 
Jugendſchriften für das Alter von 10 bis 15 909 re zum ermäßigten Preise 
von 2 Thlr. und erkläre Ihnen hiermit, daß i all durch die reichhaltige 
Zuſammenſtellung, als auch durch den gediegenen Inhalt der einzelnen Schrif⸗ 
ten ſo überaus befriedigt bin, daß ich mit Vergnügen dem in der heutigen 
Nummer der „Schleſ. Zeitung“ veröffentlichten Zeugniß des Paſtor Vogt 
beitrete. Dieſen werthvollen Schriften noch recht guten Abſatz wünſchend, 
verbleibe Ihre ergebenſte verwittwete C. Rauch. 


Fünf lange Jahre litt ich an gänzlicher Heiſerkeit, verbunden mit heftigſtem 
Huſten und bei der geringſten Anſtrengung empfand ich ſtarke Athmungsbeſchwer⸗ 
den. Ich habe durch dieſe qualvolle Zeit hindurch ärztlichen Rath vielfach em⸗ 
geholt, ſehr böſe Curen beſtanden, aber es half das Mediciniren nichts. Da 
empfahl mir vor ungefähr acht Wochen die Frau Schuhmachermeiſter Preißler 
hier, meine Zuflucht zu dem L. W. Egers'ſchen e u nehmen. 
Ich kaufte mir ſofort bei Herrn L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz 
Nr. 8, einige Flaſchen Honig⸗Extract, und wer beſchreibt meine Freude, ſchon 
nach Gebrauch der erſten Slalhe trat eine merkwürdige und auffallende Beſſe⸗ 
rung ein. Waͤhrend ich bisher gleich einer Gans ziſchelte, ſpürte ich bald 
Linderung und eine kräftigere klare Stimme, auch der Huſten ließ ſofort nach. 
Ich hoffe vom fortgeſetzten Gebrauch dieſes herrlichen Mittels mit Zuverſicht 
gänzliche Wiederherſtellung, und kann daſſelbe allen ähnlich 9 

9 


gutem Gewiſſen auf das beſte empfehlen. 55 
Sauer, den 8, Dezember 1863, Charlotte Ulbrich. 


Die „Berliner Börſenztg.“ berichtet in ihrer Nr. 583: Die Geſchaͤſtsre⸗ 
ſultate der Lebens-, Penſtons⸗ und Leibrentenverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Iduna“ in Halle a. S. ſind für das laufende Jahr dem Vernehmen 
nach fo günftige, daß eine Dividende von 20% in Ausſicht ſteht, wenn der 
Reſt des Jahres nicht beſonders reich an Schäden iſt. [55900 


machen wir auf unſer großes Lager nachbenannter 

Gegenſtände, die ſich beſonderz zu Präſenten eignen, 

aufmerkſam, als: ganz ausgezeichnete doppelte Thea⸗ 

e mit den vorzüglichſten Gläſern, von 
r. an. 


Zuſammengeſetzte Mikroskope, 
beſtehend aus einem Linſenſyſtem und verſchiedenen Präparaten, in elegan 
tem Mahagony⸗Kaſten von der allerſtärkſten Vergrößerung, zur Unterſuchung 
der allerkleinſten Inſekten, Pflanzen u. ſ. w., à 3 Thlr. Mikroſkope, 
zweite Sorte, von ſehr ſtarker ergrößerun g, A 1 Thlr. 15 Sgr. 


in feinſtem Mahagony, à 3 Thlr. Elegante Zim⸗ 
Barometer mer⸗ und $ ee lettere ee Ans 


ſchrauben außerhalb des Fenſters auf breiten Krpſtall⸗ und Milchglas⸗Skalen. 
Nipptiſch⸗Thermometer in einer ſeltenen Mannichfaltigkeit, kleine und 
gene Taſchen⸗Fernröhre zur genauen Erkennung meilenweit entfernter 


egenſtände. 
1 ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, 
Goldene Brillen, a 3% Thlr.; "pet netten für 5 3 8 
und Damen in Gold, Silber, Silbervergoldung, Schildpatt, Perlmutter ꝛc. 
von 1 Thlr. an. et Sculgehrani, 2 1 Tt u 
N vortrefflich zum ulgebrauch, r., die aller⸗ 
Reißzeuge, feinſten Reißzeuge für Bauzeichner und Geometer, 


ſowie alle einzelne Theile derſelben. Berloques mit Photographien 
in eleganteſter Ausſtattung und großer Auswahl. Ferner machen wir auf 


unſer bedeutendes [5559] 
| Stereoscopen⸗ und Photogra- 
phien⸗La er aufmerkſam und empfehlen: 
Ein Stereoscop mie den beften ot 
* fern und 12 Stück der feinſten Bilder, für 


nur 25 Sgr. 
Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Für nur 12 S r. eine höchft elegante große Quart⸗Briefmappe 


enthaltend 12 Bogen großes und 12 Bogen 
kleines Briefpapier, 12 breite und 12 ſchmale Couverts, 6 Federn, 1 Halter, 
1 Blei, 1 Stange feines Siegellack und 1 Etui Oblaten. Dieſe Gegenſtände, 
ſaͤmmtlich 2 und elegant, koſten nur 12 Ser. 

apierhandlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


J. Bruck, 
[5362] Ecke der Junkernſtraße. 


R. F. Daubitz cer 5 
Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
„in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten pielſeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkei 
einen europäifhen Ruf erworben hat, 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlaue 


Anmerkung. Die 


fe 70. 


roße Anerkennung und Aufnahme in 
allen Kreiſen, deren id der N. F. Daubitz ſche Kräuter ⸗Li⸗ 
queur erfreut, hat begreiflicher Weiſe vielfache Nachahmungen 
hervorgerufen. Es ü. ſogar vielfach vorgekommen, daß leere 
Daubitz' ſche Flaſchen mit anderem Liqueur gefüllt verkauft 
worden ſind. Beim Einkauf des echten Liqueurs wolle man 
daher genau darauf achten, daß jede Flaſche wohl verſchloſſen 
und mit dem Fabrikſiegel: F. Daubitz, Charlotten⸗ 
ſtraße 19%, verſiegelt iſt. er Referent. 


" * 


Directer Import von ausſchließlich 15789) 


Havanna -Cigarren⸗ 


deren Echtheit garantirt wird. 
+ age. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 


* 


n Stelle jeder beſonderen Meldung 25 


pfehlen ſich als verlobt: [61 
enny Krieger, geb. Ventzky. 
rofeſſor Friedrich Preller. 

Breslau. Weimar. 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Fanny, geb. 
Kayſer, bon einem muntern Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. [6144] 

Frankenſtein, den 14. Dezember 1863. 

Heinrich Bruck. 


Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, die ergebene Anzeige, daß meine 
liebe Frau Bertha, geb. Weigert, von 
einem geſunden Madchen heut glücklich ent⸗ 
bunden, 

Beuthen OS., den 14. Dezember 1863, 

[6131] Heinrich Singer. 


Geſtern Abend in der Iten Stunde verſchied 
nach kaum eig de glücklicher Ehe 
meine von mir innig geliebte theure Frau 


Agnes, geb. Heuber, 29 Jahr alt, an Un⸗ 
terleibs⸗Entzündung. 6142] 
Dieſes zeigen tiefgebeugt allen Verwandten 


und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hierdurch ergebenſt an: 
A. Kluge, Ehegatte. 
C. Heuber und Frau, Eltern. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nach⸗ 
mittags 3 Uhr auf dem Kirchhofe zu Elftau⸗ 
ſend Jungfrauen ſtatt. 


Heute Früh 4% Uhr verſchied nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluß unſer heißgeliebtes 
Gretchen, in Folge eingetretenen Lungen⸗ 
ſchlags, im Alter von 94, Monat. h 

Statt jeder beſonderen Meldung zeigen wir 
dies tiefbetrübt ganz ergebenſt an. 

Löwenberg, den 14. Dezbr. 1863. [6155] 

Nippell, Bürgermeiſter. 
Marie Rüppell, geb. Peſchel. 


Heute, den 11. Dezember, entriß uns der 
Tod unerwartet durch einen Nervenſchlag un⸗ 
ſern innig geliebten Bruder, Schwager, Onkel 
und Couſin, Herrn Gutsbeſitzer Eduard 
Kohlmann zu Klein⸗Warthe. —— 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [5589] 
Nach ſchweren Leiden verſchied heute unſer 
eliebter Sohn und Bruder Herrmann 


chiftan, im noch nicht vollendeten 21jten 

Jahre. Verwandten und Freunden dieſe Nach⸗ 

richt, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Brieg, den 13. Dezember 1863. 

Die Hinterbliebenen. 
amilien⸗Nachrichten. } 

Verlobungen: Fräul. Friedericke Riſſe 
mit Hrn. Ernſt Heſſe, Berlin und Sonders⸗ 
leben, Gräfin Selma Gronsfeld mit Herrn 
Lieut. 7 Graf Reventlow in Stuttgart, 

rl. Clemence v. Carlsburg in Dresden mit 
ge Rittergutsbeſitzer Fritz v. Schlieben auf 
demlitz. 

Eheliche Verbindung:. Herr Pente 
Th. Erhardt zu Griefſtedt mit Fräul. Louiſe 
Stockmann aus Zwachau bei Delitzſch. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Oscar von 
Saucken, Herrn Dr. Martiny in Liebenſtein, 
2 Prof. Dr. Weiß in Kiel, Hrn. Botſchafts⸗ 

ekretair Morier in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Dr. Paul Carl Franz 
Gobert, Oberſtabsarzt in Berlin, Frau Hen⸗ 
riette Pernice, geb. Hoffmann, im 82, Lebens⸗ 
jahre in Halle, Fräul. Charlotte v. Scheve in 
Neuſtrelitz, Herr Lehrer Gotthold Kern in 
Neumarkt. 

Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 16. Dezember. Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. „Werner, 
oder: Herz und Welt.“ Bürgerliches 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Carl Gutzkow. 
8 v. Jordan, Hr. Alexander Liebe.) 

rank: Frl. Heintz, Frau Flam. Weiß, 

Fräul. Klingelhöffer. 

Donnerstag, den 17. Dezbr. „Der Frei: 
ſchütz.““ Romantiſche Oper in 3 Akten 
von Fr. Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 

(Agathe, Frl. Hochberger, aus München, 

als Gaſt.) 


Botanische Seetion. 

Donnerstag, den 17. Dezbr., Abds. 6 Uhr: 
1) Herr Stud. R. v. Uechtritz: Mitthei- 
Jungen über eivige seltene oder neue Arten 
der schlesischen Flora, 2) Der Secretär F. 
Cohn über das Verbaltsn niederer Pflanzen 
und Thiere zum Lichte. 3) Wahl des Se- 
eretärs für die nächste Etatszeit. [5575] 


X. I. Z: 


Brief empfangen und Schreiber vermuthend, 
war ich von der durch die betreffende Perſon 
ſelbſt mit naiver Freude mir bald 7 5 
ten uneigennützigen Höflichkeit, weil unpaſſend, 
auch nicht ſehr erbaut geweſen. 


Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab 
Reuſcheſtraße Nr. 12, gg Etage. 

[6128] D. M. Peiſer. 

Dringende Bitte. 

Bei der wachſenden . im Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital zu Allerheiligen macht ſich 
der Mangel fbi harpieleinwand 
wieder ſehr fühlbar. Deshalb richten wir an 
hieſige und auswärtige Menſchenfreunde, ins⸗ 
beſondere an die milbthätigen Frauen aufs 
Neue die dringende Bitte, E 5 

durch Ueberweiſung ausrangirter Lein⸗ 

wand, wozu das nahe Chriſtfeſt beſon⸗ 

ders Gelegenheit bieten dürfte, die Heil⸗ 

zwecke unſerer Anſtalt nach Kräften för: 

dern zu helfen. 

Auch die geringſte derartige Spende wird 
von der Hoſpital⸗Inſpection dankbar ange⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 11. Dez. 1863. [1983] 

Die Hoſpital⸗Direction. 


Engliſcher 
Privat⸗ Unterricht. 


Ein junger Kaufmann, der mehrere Jahre 
in England war, und mit der engliſchen Sprache 
und Geſchäftscorreſpondenz gründlich vertraut 
iſt, iſt erbötig, vom 1. Januar an einige Pri⸗ 
vatſtunden darin zu ertheilen. [5774] 
Gefällige Anmeldungen unter K. K. über 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Heute finden in 


Kreutzberg's zool. Gallerie 


wei große Vorſtellungen ſtatt. 
Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, 
der zweiten um 7 Uhr Abends. 0 
Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet bei 
. beiden Vorſtellungen ſtatt. 
Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
8 Näheres die Tageszettel. 
15342] G. Kreutzberg. 


Soeben traf ein bei Trewendt « 
Granier in Breslau: ] 


re 5574 
Der Hühnerhof. 
8 
; 2 


Ein Spiel 


Beſtehend aus nem groben Tableau 
und 8 Karten. Nebſt Spielanweiſung 
und 3 Würfeln. — Preis 1 Thl 


Die neueſten 15576 


Prachtwerke 


mit Illuſtrationen in 


Oelfarbendruck, Photogra⸗ 
phien und Kupferſtichen 


in Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hanke, 


Junkernſtraße, goldene Gans. 


Bei Carl Kühn u. Söhne in 
Berlin iſt ſoeben erſchienen und in 
Breslau vorräthig in der Buch- und 
Kunſthandlung v. Kohn & Hancke, 
Junkernſtr. 13, neben der goldenen Gans: 
Neues 0 
Struwwelpeterbuch 


mit beweglichen Figuren. 
Colorirt. Preis 1% Thlr. 

Durch ſeine originellen Verſe und 
hübſchen feinen den gehört das 
vorliegende Buch zu den beſten der ſo 
beliebten beweglichen Bilderbücher. 


Bei Gelegenheit der jetzt herrſchenden böͤs⸗ 
artigen Pocken⸗Epidemie machen wir auf nach⸗ 
ſtehende Schrift aufmerkſam, welche gründli⸗ 
chen Aufſchluß über die Haupt⸗Schutzmittel 
der Vaccination und Revaccination giebt: 


Brefeld, Dr. Franz (K. Regierungs⸗ 
und Medicinal⸗Rath), Schutzpocken⸗ 
Impfung oder Blattern ⸗In⸗ 


beulation. Ein Wort zur Verſtän⸗ 
digung in der Pockenfrage. Geheftet. 
Preis 10 Sgr. [5578] 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. 
F. Maske) in Breslau. 


Zu Feſtgeſchenken! 


Verlag von Joh. Urban Kern in Breslau. 

Fritz, G., Figurentheater. Sammlung 
kleiner Vorſtellungen für Kinder, mit Fi⸗ 
guren leicht ausführbar. 12 Hefte. 8. Jedes 
Heft a 6 Sgr. 

— Die geſellige Kinderwelt. Enthaltend 
80 Kinderſpiele, 100 Pfänderauslöfungen, 
40 N 150 Sprichwörter, 
110 Räthſel, 120 Räthſelfragen, Orakelfra⸗ 

en mit Antworten, Einzählungen und Kunſt⸗ 

Engel 7 „Das Keiibeat für die J 
ugel, Fr., Das Feſttheater für die Ju⸗ 
8 Sammlung kl. Bühnenſpiele zu feſtl. 
Gelegenheiten. 2 Hefte. 8. 12 Sgr. 

Geyder, A., Walter von Aquitanien. 
Altdeutſche Heldenſage. 16. 12 Sgr. 

Milenowsky, J., Volksmährchen aus Böh⸗ 

men. 8. geh. 12 Sgr. 

Schwerin, Franziska Gräfin, Alpha⸗ 
bet des Lebens. Eleg. geb. 22% Sgr. 

— Jungfrau Viola. Cart. 22% Sgr. 

— Sonntagsblätter. Eleg. geb. 1 Thlr. 
20 


r. 

Seivelmann, W., Aehrenkranz. Samm⸗ 
lung der geiſtreichſten Stellen berühmter 
Autoren. Eleg. cart. 27 Sgr. 

Buch, das, der Patiencen und 
ſpiele. 8. geh. 9 Sgr. 


Fan.. aA 


» Stutzflügel 


(zum Aufstellen in kleinen Wohnungs- 
räumen besonders geeignet), in 


ahagoni-, 
Nussbaum- 


und 


Jacaranda-Holz, 
empfiehlt die 


Pianoforte-Fabrik 
H. Brettschneider. 


Breslau. [5563] 


der Orakel⸗ 
[4987] 


AAN 
ABDA 


8 (Katharinenstrasse 7.) 
E 
50 Stück gut gemäſtete Schöpfe 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. 
Jauchen dorf bei Namslau. 5151] 


10404030508 


- 3141 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


In freundlicher Erfüllung eines uns früher gütigſt gegebenen Verſpre 


allverehrter Landsmann und gefeierte Dichter Holtei 
Mittwoch den 16. Dezember, Abends 8 Uhr (präciſe), 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, einen Vortrag aus ſeinen Schrif⸗ 


ten halten. 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 


Der Vorſtand. [5564] 


ten Bedingungen. 


„Prächtiges Weihnachtsgeſchenk! 


age von A. Hofmann u. Comp. in Berlin erſchien ſoeben und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königlichen Bank, 


Durch Feld und Wald 


durch Haus und 


Hof. 


Eine komiſche Kinderſchrift mit 16 colorirten Bildern 


Text von J. Trojan. 


von C. Reinhardt. 
Hoch⸗Quart⸗Format. 


In eleg. color. Umſchlag gebunden. 


Preis 25 Sgr. 
Die überaus originelle Idee, der kindlich gemüthlihe Ton im Text und die wahrhaft 


komiſchen Bilder und Situationen, neben einer 
den dieſes reizende Kinderbuch bald zu einem der 


eliebteſten Geſchenke machen. 


Neues Kinder Theater 


von C. A. Görner. 


In illuſtr. Farbendruck⸗Umſchlag von Th. Hoſemann. 


Preis a Band 10 Sgr. 


5. Bde. 
= 50 alt: 
I, Bd. Die Haulemännchen. — Apfel⸗ 
baum, Erdmännchen und Flöte. 


II. Bd. Schneewittchen und die Zwerge. 
— Die Prinzeſſin von Marzipan. 


RZ 
22 
2 
8 
8 


8 


und Kupferwerken, 


8 


| 


III. Bd. 929 


Roſen⸗Julerl. 


ens wird unſer 


222... ͤ ᷣ ᷣ ᷣ . =WMer Riscnunn. [504] } 
Allg. Preuß. Aller⸗Verſorgungs⸗Geſall haft in Breslau 


0 lr. unter den billig 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. [4204 


J 


7 äußeren Ausſtattung, wer⸗ 


dem Hühnerhofe. — Das 


IV. Bd. Rübezahl. — Lügenmäulchen und 


Wahrheitsmündchen. 


r V. Bd. Der Binſenmichel. — Dornröschen. 
Obige Kinder⸗Comödien, welche auf den bedeutendſten Bühnen mit großem Bei⸗ 
fall aufgeführt wurden und ſich durch moraliſche Grundlage und gewiſſenhaftes Ein⸗ 
gehen auf die Verſtandskräfte der Kinder auszeichnen, werden als Weihnachtsgabe von 
denſelben mit großer Freude aufgenommen werden. 15573] 


SSS 


: Zu Festgeschenken 


empfehle ich dem geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager von 
Bilderbüchern, Kinder- und Jugendschriſten 
zu den verschiedensten Preisen, Spielen für die Jugend, deutschen 
und ausländischen Klassikern in eleganten Einbänden, Pracht- 
Gebet- 


und Erbauungs- 


büchern, sowie alle übrigen dem Buch- und Kunsthandel angehö- 


renden Artikel für Kinder und Erwachsene. 


5293 


Sendungen zur Auswahl stehen sowehl hier wie aus- 


| wärts gern zu Diensten. 


ee 


EEE ee 


Schletter' sche Buchhandlung 
und Antiquariat 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, „Gerſtenecke“. 


2 Wegen bevorſteh 


Alle von anderen Buchhandlungen in Zeitungen 
oder besonderen Catalogen angekündigten Bücher 
sind zu denselben Preisen stets auch bei mir zu haben. 


E. Morgenstern (fr. Aug. Schulz & Comp.), 


Buch- und Kunsthandlung in Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 15. 


e 


der Lolalveränderung 


haben wir 


zu Weihnachts-Geſchenken 


eine reichhaltige Auswahl unſeres Lagers zum 


billigen Verkauf 


geſtellt, unter denen beſonders zu empfehlen: 


| 


ABC- und Bilderbücher von 
1 Sgr. ab bis zu 6 Thlr. 

Unzerreissbare Bilder-Bü- 
cher auf Leinwand zu 10, 15, 18, 
20 und 25 Sgr. 

Lebendige Bilderbücher mit 
beweglichen Figuren. 
Jugendschriften für die ver- 

schiedenen Altersstufen, 
Kinder- u. Gesellschafts- 
spiele, Baukasten, Ge- 
duld- Spiele, Anziehpup- 


en. 
Era - und Himmelszloben 
von 10 Sgr. bis 15 Thlr. 
Tellurien nebst Lunarien 
zu 2%, 5, 9, 10, 16 und 25 Thlr. 


Atlanten von 10 Sgr. bis 25 Thlr. 
Galerien und Prachtwerke 
mit Holzschnitten, Kup- 
fern und Stahlstichen. 
Klassiker und Diehter in Eins 
zel⸗ und Geſammt⸗ Ausgaben in den 
eleganteſten Einbänden. 
Bibeln, Gebet-, Gesangs- und 
Andachtsbücher. 
Kalender und Almanache 
von 3 Sgr. bis 1% Thlr. 
Wörterbücher in den mei- 
sten europäischen Spra- 
chen, dauerhaft gebunden. 
Conversations - Lexien von 2 
bis 25 Thlr. a [5186] 


Ausführliche Kataloge werden unentgeltlich ausge: 
eben, nach auswärts auf Verlangen unter Kreuzband 
keanco verſandt. — Sendungen zur Auswahl am Orte 


und an Auswärtige. 


Schletter' sche Buchhandlung (H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 9. 


aus⸗ und Küchengeräthe: 
Ofeuvorſetzer, Kohlenkaſten, Feuerungsgeräthe, Tiſchmeſſer 


und Gabeln, Küchen⸗, Tranchir⸗, Deſſertmeſſer, Taſcheumeſſer, 


Scheeren, meſſingne Bügeleiſen und Mörſer, 
Schlittſchuhe mit und ohne Lederzeug, Schellengeläute, 
Handwerkskaſten mit guten brauchbaren Werkzeugen 


empfiehlt in 


Max 


[5498] 
Ring 4, 


Sen Auswahl: 


eutſch, Ning 4. 


i 
5 


1 


i 


. 


0 ſchlagen. 


Bekanntmachung. [1940] 
0 Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau 


btheilung 1, 

Den 8. Dezember 1863, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Krull, Inhabers einer Waaren⸗ und Pro⸗ 
duktenhandlung hier, Karlsſtraße 41, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 4. Dezember 1863 
feſtgeſetzt worden. a 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter, Karls⸗ 
ſtraße 20, hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Dezember 1863, Mit⸗ 

1190 12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

ri 

thungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diches Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 6. Januar 1864 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Il. Flues werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe — * als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig jein oder nicht, mit dem dafür ver: 
langten Vorrechte 

bis zum 7. Januar 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Bee des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 14. Januar 1864, Verm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Frhrn. v. Richthofen, im Berathungs⸗ 

Zimmerim 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

ebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine eigen | ſchriftlich einreicht, 


bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Beila⸗ 


gen beizufügen, 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 4 24 Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. “ 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Oehr 
und Teichmann zu Sachwaltern vorge⸗ 


e e [1986] 
In dem Konkurſe über das Geſammt⸗Ver⸗ 
7 des Kaufmanns Carl Eugen Erm⸗ 
rich, alleinigen Inhabers der Firma C. F. 
Ermrich und Mitinhaber der Firma Moeller 
und Comp., Neue⸗Schweidnſtzerſtraße Nr. 15 
hier, iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 4. Januar 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11. November 1863 bis zum 4. Januar 
1864 angemeldeten Forderungen iſt 


ter Frhrn. v. Richthofen, im Bera⸗ 


* 


auf den 12. Januar 1864, Vorm. 


11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt: 
Richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 
rathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt: 
Gerichts⸗Gebäudes g 
anberaumt. ö 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Tautz 
und Oehr zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 8. Dezember 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


[1987] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter ift bei der 
Nr. 254 eingetragenen Actien⸗Geſellſchaft 
„Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Moch⸗ 
bern“ heute vermerkt worden: 

daß das bisherige Mitglied des Vorſtan⸗ 


des, der Kaufmann Chriſtian Fried⸗ 


rich Schöngarth, geſtorben, und der 
Stellvertreter Kaufmann Julius Neu⸗ 
gebauer aus dem Vorſtande ausgeſchie⸗ 
den; ferner, daß der königliche Ju tizrath 
erdinand Guhrauer hier, bisher 
tellvertreter, Mitglied des Vorſtandes 
Name und daß als Stellvertreter der 
aufmann Albert Bergmann und 
der Kaufmann Carl Gottlieb Mache, 
beide hier, neu in den Vorſtand einge⸗ 
treten ſind. 
Breslau, den 9. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Mehrere Tische und 2 Schubarren find zu 
M daten Malergaſſe 28. (6133) 
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Bekanntmachung. [1062 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
80 der neuen Tauenzienſtraße belegenen, auf 
9212 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 26. Januar 1884, Vorm. 1174 Uhr, 
vor dem 8 ofen, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothenſchein können im Bureau 
XII. eingeſehen werden. r 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung Tea, 
haben ihren Alſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 2. Juli 1863. 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1064] Bekanntmachung. 176, 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Malergaſſe unter Nr. 28 belegenen, auf 
7127 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 25. Jaunnar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze, im erſten 
Stode bes Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeieben werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Sunolbelenbude nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 4. Juli 3 ; 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung "1. 


11988! Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1430 die 
Firma: „Joſeph Karuth“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Joſeph Aloys 
Karuth hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Dezember 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ö Bekanntmachung [1989] 
des Termins zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über den Akkord. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Paul Kaſchmieder zu Jan 
burg iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin 

auf den 30. Dezember 1863, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar, im Terminszimmer Nr. 3 un⸗ 

ſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt worden. 2 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch 9 wird, zur 110 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Schweidnitz, den 28. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 

Kommiſſar des Konkurſes: Giersberg. 


(1985 Bekanntmachung. 

Als Prokuriſt der am Orte Kynau beſtehen⸗ 
den, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 115 
eingetragenen, dem Bleichermeiſter und Holz⸗ 
händler Anton Schicktanz gehörigen Han⸗ 
delseinrichtung, iſt Joſeph 
ſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 14 am Sten 
Dezember 1863 eingetragen worden. 

aldenburg, den 8. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


11990) Bekanntmachung. 

Als Prokuriſt der zu Steinau a. O. beſte⸗ 
henden und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 19 
unter der Firma Leopold Altmann ein⸗ 
getragenen, dem Kaufmann Leopold Alt⸗ 
mann gehörigen Handelseinrichtung, iſt deſ⸗ 
fen Sohn Aron Altmann zu Steinan a. O. 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 1 am 
10. Dezember 1863 eingetragen worden. 

Steinau, den 10. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


11984] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufende 
Nr. 90 die Firma: „H. W. H. Stal⸗ 
ling“ zu Schmarſe, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Herrmann Wilhelm Hein⸗ 
rich Stalling zu Oels am 10. Dezember 
1863 eingetragen worden. 

Oels, den 10. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Vekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung des zu dem 
Schul⸗Grundſtück Sterngaſſe Nr. 11 gehörigen 
Obſt⸗ und Gemüſegartens von ca. 1 Morgen 

lächenraum vom 1. Jan. 1864 ab auf den 
eitraum pon 6 Jahren haben wir [1982] 
auf n den 29. Dez. d. J. 
Ä Nachmittag 3 Shr 
in unſerem rathhäuslichen Büreau IV. Termin 
anberaumt. 
Pachtluſtige werden zur Wahrnehmun 
deſſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß 


die Verpachtungsbedingungen in unſerer Dies | 
nerſtube auf dem Raäthhauſe zur Einſicht 


aushängen. . 
Breslau, den 5. Dez. 1863. 
Der 1 
hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 


Betreffend die Einrichtung einer 
Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt 
in Freyburg i. Schl. 


Es wird beabſichtigt, die Conceſſion dazu 


einem Unternehmer für deſſen Rechnung zu 
ertheilen, wenn eine Vereinbarung über die 
zu ſtellenden Bedingungen ſtattfinden ſollte, 
und erſuchen wir um Offerten. [1937] 
Freyburg, den 5. Dezember 1863. 
8 Der Magiſtrat. 


Auction. 


Fur auswärtige Rechnung werde ich Freitag 


den 18. Dezember Vormitkags don 10 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr ab in meinem 
Auctionslokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 
circa 150 wollene, Barege: und 
Kattun⸗Roben, ſowie 10 Paar wol⸗ 
leue Pferdedecken 
meiſtbietend Ben 12 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
" 2 1 9 in Taf el 9 
Flügel, Pianino's born, mc 
Garantie, gebrauchte Inſtrumente preiswür⸗ 
digft: (öls2] Meneweltgafie Nr. ö. 


arenz in un⸗ 


empfehle mein reichhaltiges Lager don Photographie⸗Albums zum Preiſe von 15 Sgr. 


bis 2 Thlr., ſowie Reiſtzeuge von 7%, Sgr. bis zu 6 Thlr., Tuſchkaſten zu % Sgr., 


Zrockhaus' Weihnachtskatalog für 1863, | 


ein wegen feiner Reichhaltigkeit an gediegeuen Werken 
beſonders zu empfehlender Nathgeber bei der Wahl. 
literariſcher Feſtgeſchenke, 
iſt in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken für Herren 


empfehle ich echt oſtindiſch ſeidene Taſchentücher in 100 verſchiedenen 
Muſtern von 20 Sgr. bis 1½ Thlr. Reinwollene Flanellhemden mit und 
ohne Seiden⸗Einſatz von 2—3½ Thlr. Jacken und Unterhoſen. Wollene 
Cachenez und Shawls in allen Größen von 20 Sgr. bis 11, Thlr. 
Schwarz. und buntſeidene Halstücher, Shlipſe, Cravatten, Schweizer 
Taſchentücher. Diverſe Schlafrockzeuge und Bukskin⸗Reſte, Weſten⸗ 
ſtoffe, Herren⸗Plaids und Decken in erſtaunlich großer Auswahl zu Ausver⸗ 
kaufspreiſen. [5371] 


J. Ningo, 


so, Ohlauerſtraße 80, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 


15565 


Bei Martin Berendt in Berlin iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, in Breslau vorrätbig bei J. 2 Ziegler, Herrenſtraße 20, in Brieg 
ei Bänder, in Oppeln bei W. Clar, in P.⸗Wartenberg bei Heinze, in Na⸗ 
tibor bei F. Thiel 5546 


Die Krankheiten des Kehlkopfes und der Luſtröhten. 


Nebſt Angabe der Mittel, welche den läſtigen Huſten und die gefährlichen Verſchlei⸗ 
mungen beſeitigen. Von Dr. Th. Auerbach. Preis 10 Sgr. 
„Vorſtehendes Schriftchen behandelt vorzugsweiſe die neueren Heilmethoden dieſer Krank⸗ 
heiten, und kann ſowohl Aerzten, als beſonders auch Patienten nicht angelegentlich ge⸗ 
nug empfohlen werden. 


Für Weihnachtsgeſchenke 


empfiehlt 


F. D. ODhagen, Hoflieferant, 


Herren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, 


rateur- und Petroleum⸗Lampen, Spiegel, Gruppen und Figuren nebſt 
Conſolen, Schalen und Vaſen von Marmor, feinſte wiener und an, 
tique Holzwgaren; ferner Galanterie-Gegenſtände in Marmor, Glas 
Gold und Eiſen⸗Bronce, Parian und Porzellan u. ſ. w. 15411] 


Während des Weihnachtsmarktes Verkauf der anerkannt beſten 
Gummiſchuhe zu billigſten Preiſen 


im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. [5398] 


Eruſt Müller, Reuſcheſtraße 17, 


0 empfiehlt ſein Lager goldener und ſilberner Uhren in bekannter Güte und mit Garante 
RE desgleichen echt vergoldete Pariſer Stutzuhren, wie auch die beliebt i 1 
ohne Schlagewerk, Pariſer Wecker ꝛc. 2 N ie 


Die neueſten und Ye 


franz. Bronee- und Eisengusswaaren 


als: Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, Federträger, Kalender, Uhrenhalter 
Feuerzeuge :c. offeriren als choͤnſte Weihnachtsgeſchenke in geößter Auswahl zu bültgen greifen 


Dobers & Schultze, Papierhandlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schühbrücke. 


G ar > | 
Nr. 12. Ausverkauf Nr. 12. 
von Züchen, Inletten, Schürzen, weiße Leinen, Tiſchzeug, 
Bettdecken, Hand: und Taſchentüchern, Kleiderſtoffen, 
wollenen, leinenen und Shirting⸗Oberhemden zu ſehr herab: 
geſetzten Preiſen nur Nr. 12. Schmiedebrücke Nr. 1 


bei J. Cohn Nr. 12. J. Cohn Nr. 12. 


[4356] 


nase: Wie ſich Jeder 


Frankfurt a. M. Cs überzeugen wird. 


Albert Eppner & Comp., 
> loönigl. Hof⸗Uhrmacher und Uhren⸗Fabrikauten 
in Lähn in Schl. 


32, Junkiernſtraße 32, 


beehren ſich ihr reichhaltiges Lager von allen Gattungen goldner und filberner Uhren, 
Regulators und Stutzuhren ꝛc. bei ſoliden Preiſen und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. (5080 


| Großer Musverkauf. 
Von wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, geftidten Grenadin⸗, Barege-, 
o wie Popelin⸗Noben, 
Franz. Cattunen und Jaconnets, ſchwarzen Moireen, 
Are) 22 Gardinen und Möbelſtoffen, 7 
Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, ſchwarzſeidne Halstücher, ſeidne und 
Sammet⸗Weſten, ſchleſiſchen und iriſchen leinenen Taſchentüchern, wer⸗ 
den, um ſchleunigſt damit zu räumen, 50 % unterm Fabritpreife verkauft. [5583] 
H. Goldſtein, Bluͤcherplatz Nr. 6; 


155551 


112 


Für Hausfrauen! 


Völlig reinſchmeckenden feinſten Java⸗Kaffee, gebrannt, 1 8 ur 2 
Boa eee earn ee 1, K. 3 f Wiederverkäufer erhalten beſonderen Rabatt. 
mens den 78 GWh . LIYORTEN. % dito f Pr x 15 
t 0 . er . an rang dito un 7 

el alone Nabel Br 161) r ar “ 7 6 7 Hummer⸗ Conſerven per Kiſte von 12 Doſen 8 Thlr. 
77 8 . 585 erlag ai I al 88 a 3 „ Sardines > ae t Pe Kiſte 2 Doſen 4 Thlr., . 
ʒß 55 ² A pro Pfund 1, 2 „ * or dename: [4989] 

Aufträge von außerhalb werden nur gegen Einſendung des Betrages ausgeführt. Woritz Würzburg, General⸗Agent in Hamburg. 


Die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage 
Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 6 (Tuchhausſtraͤße). 


In Weihnachts⸗Geſchenken 


Wiener Salon⸗ und engliſche Concert⸗Flügel, 
ſowie franzöſiſche Pianino's, unter Garantie 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung ! Ring 15. 


Gebrauchte Inſtrumente ſind ſtets daſelbſt vorhanden. 


bis 6 Thlr., Poeſiebücher, Albums, elegante Schreibmappen mit und ohne Einrich⸗ 
tung, Büchertaſchen, Brieftaſchen und Notizbücher, Papeterien von 2½ Sgr. 


1 Sgr., 2 Sgr., 2% 
ſowie Stereoskopen nebſt Apparaten, alles zu billigſten Preiſen. 


W. Wagenknecht (vorm. A. Mittag), 
Papier-, Schreib⸗ und Zeichenmaterialien⸗Handlung, Schmiedebrücke 48 (Hötel de Saxe). 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
en empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
i 


Zi Oberhemden 
gend en gros Ken detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Beer — 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Zum Wohl der Menſchheit. 


Wer ſich jetzt vor jeder epidemiſchen Krankheit ſchützen will, der trinke nur alle 
2 Tage ein Gläschen Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Roß⸗ 
markt Nr. 13; dadurch führt man alle im Körper enthaltenen Gifttheile ſicher ab. 
Bunzlau, 28. November 1863. [5292] D. Mochman. 


Angora-Lampenteller, 


in cleganten Farben, en gros & en detail, offerirt: 


. Friede, Kürſchnermeiſter, 


Ohlauerſtraße 87, goldne Krone. 


China und Japan. 


Mein Lager direct bezogener chineſiſcher und japaniſcher Kunſt⸗ 
und Induſtrie⸗Axtitel als: Arbeitskaſten, Arbeitskö s 
laternen, Binſenmatten, e C N 


Sgr., 5 Sgr. bis 2 Thlr. Ferner größte Auswahl von W. 
571 


becher, Eigarrendoſen, Fächer, Fruchtſchalen, Handſchuhkaſten 
Hängematten, Suwelentäftchen, Kämme, Kuchentere Melken. 
decken, Nähkaſten, ſeidene und grasleinene Taſchentücher, 
Tbeebretter, Theekaſten, Taſfen und Teller, Toilettenkaſten, 
Vaſen ꝛc. ꝛc. iſt durch jüngft eingetroffene Sendungen wieder auf das 
reichhaltigſte verſehen und empfehle ich daſſelbe dem hochgeehrten 
Publilum bei Weihnachtseinkäufen zur geneigten Berückſichtigung. 


A. Kadoch, Junlernſtr. Ian Blücherplatz, 


[5173] Chineſiſche Thee-Handlung en gros und en detail. 


Das Berliner Schumann'ſche (Fr. Zimmermann) 


Porzelſan⸗Cager, Schweidnitzerſtr. 44, an der Ohlaubrücke, 
empfiehlt ſeine eleganten (engliſche Form) Tafelſervices 
zu 12 Couperts (102 Stüd), 18 Coup, (150 Stüch, 24 Couv. (207 Stuch 
in weiß 18½ Thlr., 27 Thlr., 40% Thlr., [5336] 
farbig bemalt 27 Thlr., 43 Thlr., 64 lr. 
bis Neujahr Ausverkauf zurückgeſetzter bemalter älterer Muſter und Ausſchuß in faſt allen Artikeln. 


Gut regulirte uhren aller Art 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen und unter Garantie in größter Auswahl: [5199] 
. König, Ubrmacher, Nitolaiſtraße Nr. 2. 


Die Weinhandlung von Franz Fuchs in Köln a. Rh. 


empfiehlt ihre durchaus reingebaltenen preiswürdigen Moſelweine i 

l „te zur geneigten 
nahme. — Frankirte ſchriftliche Auftrage werden unter Nachnahme, i 
ſorgfältig und prompt ausgeführt. chnahme, in Faͤſſern und 40 


Korte & Co, Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Iſte 
empfehlen ihr reich aſſorirte⸗ Lager in Ae Tesch ee Lan 225 Wachs⸗ 
tuche, Reijes u. Tiſchdecken, (älbcvsmatten, wollene Schlaf. u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [4864] 


erren, welche 


nn, 
ſehr kraftige Eigarren lieben, 


empfehle ich ausverkaufsweiſe, 6 Jahr alte, 

= echte Cabannas, 1 in 5 If eingelegt, 
N 40 Thaler, früherer Preis 80 Thaler, 
= Reg . Tauſend 30 Thaler, he Preis 60 Thaler, 
gvidemein & Zaufen 20 Lhaler, are Preis 40 Thaler, 
ü . Hundertweife zum Tauſenöpreise. 
Kleinere Proben nach auswärts auch gegen Pr. Franko⸗Marken. 

C. Wilkowski, Breslau, Albretsſtraße Nr. 18.0) 


5) Ausderlauf bon Stearinkerzen, d. Pd. 6 Sgr. u. Paraffinterzen d. Pd. 774 Sgr. — ebendaſelb ſt 


8 d us 
— 2 


[5022] 


Echt englifche "BY 
Balmoral-Stiefeln u. Gamaſchen, 


gegen Näſſe ſchützend und warm haltend, 
nur allein billig und elegant bei 15558] 


Carl Hecht, 
Neue ⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


Austern — Astrach. Caviar — 


’ Kieler Bücklinge, — Sprotten, — Marinate, 
Königsberger Marzipan, — Chinoit, 
Chester-, Eidamer und Parmesankäse, 
Hamburger Rauchfleisch — Braunsehweiger Wurst 
empfiehlt von neuen Sendungen billigst: 
Ring, Riemerzeile 10, . gold. Kreuz 


Herm. Straka, und Junkernstrasse 


Colonialwaaren-, Delicatessen-, Mineralbrunnen-, Thee- und Kerzen-Lager. 


[6139] 


[5593] 


Kron⸗, Wand: und Tafelleuchter, Girandoles und Gandelaber, Mode: 


— — uͤ—— — 


affetten, Cigarren⸗ 


90 


Alte — | 


3143 
Zweite Beilage zu Nr. 587 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 16. Dezember 1863. 


Die Vaterländische Feuer- Versicherungs-Gesellschaſt in Elberfeld, 
gegründet im Jahre 1823, mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital von 2 Millionen Thaler, 


verſichert 0 billige und feſte Prämien, bei denen nie eine Nachzahlung erfolgen kann: [5581] 


Gebäude, Hausmobilien, Ernte und Viehbeſtände, Ackergeräthſchaften, Maſchinen und Fabrik⸗Utenſilien, Waaren⸗Lager, über: 
haupt bewegliches und unbewegliches Eigenthum 


gegen Feuersgefahr. — Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare ertheilt bereitwilligſt der unterzeichnete, zur Vollziehung von Policen bevollmächtigte 


— —— 5 Haupt⸗Agent Louis Dyhreufurth, Commerzienrath, Junkernſtraße Nr. 1. 
3 akne größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, ST Seeliger, Aite Taſchenſtraße 3. 
zu 12, 24, 50, 100 bis Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, a 


Reiche Auswahl von Wachsſtöcken, gewöhnliche u. elegante, letztere in den verſchiedenſten 
ein En police Helen wit » auf u. geſchmadvollſten Trinkgeſchirr⸗ u. Vaſen⸗ Formen. — Allerlei niedliche Wachsſachen: 
Karten Bildern, and ar; ee | Schmuck⸗ und Lichthalter auf Chriſtbäume. — Engros-Käifer erhalten Mabatt, [5162] 
Schillers Wohnhaus in Weimar, — Gb: 


the's Wohnhaus in Weimar, — Sänger⸗ > 4 1 
halle in Plauen auf 2 Bogen, — Turn⸗ Um mit meinem großen Lager von 


halle in Plauen, — Bahnhof, Eiſenbahn⸗ 5 - 
zu, = Schucherhaus und „Die Grit“, Damen⸗Mänteln, Patetots, 
e eee — —. * 7 

on Preußen; ferner 1 Scheere, eſſer, a 
1 Flasche Klebfof, 1 Lineal, 9 Platten Jacken u. Kinder⸗ Garderobe 


Pappe, 9 Platten bunt Papier 1 Bogen 


die bekannte billige — ‚Hanolung: W̃ 8 
ur #5 Aodellir- oder 2 + 


— ege 


1 ung 


- Für staatliche Gesellschaft. ons. Prämi 8 Gummipapier, 1 Pinſel mit Stiel und möglich nell zu rũ 
A -ORLIGATIONEN. FÜR IH" ‚83EBBAUTEN 41 s zu jedem Carton die Beſchreibung, wie 8 oft ſch 8 3 MEN: 
a - = derſelbe 3 wird. verkaufe ich jetzt obige Artikel 
Zn haben 
Joh. Urb. Kern, 3 Reuſcheſtr. 68. en gros & en detail 


Schlesinger & Milchner, 
im Meißen 155 Ohlauerſtraße Nr. 10n. . 


Unſer Lager bietet jetzt die größte Auswahl 
aller modernen Kleiderſtoffe und Chäles 
für die elegante und praktiſche Toilette dieſer 
Jahreszeit. 

Wir empfehlen davon namentlich: 

Rein wollene Cretons, die Robe 8—10 Thlr. 

Rein wollene Popeline mit Seide, die Robe 10 
bis 12 Thlr. 

Rein wollene Velours, einfarbig, die Robe 8 Thlr. 

Rein wollene Thibet und Cachemir in neuen 

Farben, die Robe zu 5 bis 7 Thlr. 
Halbwollene Double - Mohair (uener ſchottiſcher 

Genre), die Robe zu 4 bis 5 Thlr. 
Zurückgeſetzt: Grosgrain und Gros WAlgier, 

die Robe 2˙½ und 3 Thlr. 

Moiré zu Unterröcken a 10—13 Sgr. die Elle. 

Franzöſiſche Chäles zu außergewöhnlichen billigen 


Preiſen in ganz neuen Farbenſtellungen und 
eleganten Zeichnungen. 


Warme wollene Chales zu herabgeſetzten Preiſen. 
Schlesinger & Milchner, 
im Weißen Adler, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11. 


af, Nonigl. Zeſlerceich. ] zu überraſchend billigen Preiſen. 


Eiſenbahn-Looſe 
deren fende in 918 oft, A. Süssmann, 


erlaubt ift. [5028] ’ ı 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: Ring 48, Naſchmarktſeite 48. 
21 mal 166,600, 71 mal 133,300, 555 
103 mal 100 ‚000, 90 mal 26, 600, 
105 mal 20,000, 90 mal 13,300, 
105 mal 10 ‚000, 307 mal 3,300, 
20 mal 2,660, 76 mal 2,000, 54 mal 
1,660, 264 mal 1,330, 503 mal 1,000, 
733 mal 166 Thaler ꝛc. 

Der geringſte Gewinn, den min- 
deſtens jedes Obligationsloos ge: | 
winnen muß, iſt 96 Thaler. 


* © e 
K Anleh 0 - N 
und ee . 7 0 — ö ‚han ell Cle fran alse 


Der Unterzeichnete Iſtellt die günſtigſten 


[5568] 


Zahlungsbedingungen. 

Um die Vortheile zu genießen, welche 
Jedermann die Betheiligung ermög— 
lichen, beliebe man ſich baldigſt an das 
unterzeichnete Handlungshaus zu wend 


Auch die kleinſten Aufträge werden prompt | 
ausgeführt durch | 
Carl Schäffer, 

Staals-Effreten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Pläne werden auf Verlangen gratis 8 
und franco überſandt, ebenſo die Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. | 00 wel nl zer . 


ute 
Cigarren 


zu mäßigen Preiſen empfiehlt: 


Bruno Mentzel, 


Albrechtsſtraße 3 


Pferde. Verkauf. 


eganter 1 1 und de 


11 Wirklich billig 11! 
ner, Wagenpferd, iſt in Nr. 30 auf der Wei⸗ 


1 hi nit meinem großen Lager zu räumen !! 
denftraße 115 zu Laufe 


. en em, n Damen⸗Mäntel, Paletots und Jacken 


Ausſtellung feiner Drechslerwaaren, «: won au e oe. 
dee, ee eee e = Jinnſpielwaaren Größte Auswahl neueſter Kleiderzeuge 


euerzeuge, Gartenſtühle, Gewür bac e Handtuchhalter, agdſtühle, Käftchen verſchiedener 
dr Anaul und Sfrbeifstorbahen, Ca Hapneten, Kleiderha 10 | Rartenprefien, Laufwagen, | mpfeplt zu 3 C. Frans er in mehr als 1000 verſchiedenſter Muſter. 
Lichtſchirme, Leſe⸗ und Notenpulte, Löffel, Gabel und Meſſer von Horn, Meſſerſch chaͤrfer, raas, Zinngießer, 


Mändelreiber, Nußſchrauben, Nähſchrauben, 1 N Spiele, als: Bofton, Boccia, 2 Kupferſchmiedeſtr. 18. Franzöſiſche und inländiſche Shawls und Tücher 


Dame, Domino, Grillen, Roulet, Schach und Würfel, Schmetterlingapparate, kleine ver⸗ ch werden alte Zinnſpielwaaren angenommen. in den ſchönſten Zeichnungen und beſten Qualitäten. 


ſchiedene Spiegel, Schreibzeuge, Schauleln, Stiefelknechte, Stumme Diener, Stöcke, Schlüffel: AJwel Druckpumpen mit 4” Stiefel, bie 
1 5 5 11 5 re Gr. 6 Zeitungshalter u. a Ar. 2 empfiehlt ** e ed ee Gardinenzeuge u. Möbeldamaſte, 
ar olter, Gr. roſchengaſſe!? r. 2 „tauf bei dem Brunnenmeiſter len in Wolle, Shirting u. Pique. Seidene 
75 u unſerer nunmehr eröffneten N (elne e ä 2 Taſchentücher, Cravatten und Shlipſe. 
Dieſe Offerte dürft d b chtigt werden, 
Weihnachts⸗Kus ſtellung e Megane, f e air e al ee 
N arfümerien und Tolletteſei 1 [5357] 5 & m en en von 1 Zul, 86 zu auffallend billigen Preiſen verkaufe !! 
/ K. Schieß, Oblauerſtraße N ifofai 
Seifenfrüchten, A. Baron, Nifolaiſtr. 18 19. 
Sun ei u. : Sor. au, | Giesmannsdorfer auchhefe 
riſt aumli en von anerkannter Triebkraft, tag riſc,— . . 
sh he, chen, feinſte Strablenſtärke, Jinnfolie in den ſchönſten Farben 
wie überhaupt Alles, was zu Pen Branche bebor, und was die Gegenwart Neues und Prima: e 314 zu D Conditor⸗Waaren, Cartons⸗Ausſchmückungen für ee 
Schönes gebracht. em de u. ſ. w. empfehlen: 5 
obne ele Piver & Comp. af Friedrich- 8 ibelmsſftr. 65. E. F. Ohle's Erben, 


Metallwaaren⸗Fabrik, Hinterhäuſer 17, Breslau. 


Parfümerie⸗ und Toiletteſeifen⸗ Fabrik. 
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Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung, 
in der Anzeige des Herrn Carl Friedlän⸗ 
der, Nicolaiſtraße Nr. 75, ſoll es heißen: 
Echte Sammete in ſchwarz und den neueſten 
4 die Elle von 33 Sgr. ab, ſtatt 
3 Sgr. [5557] 


Ceſſion einer Domaine 
in der Uckermarck. 


Mit Genehmigung der hohen verpachtenden 
Behörde bin ich Willens, die von mir gepach⸗ 
tete königl. Domaine 


Amt Gramzow 


nebſt den Vorwerken Zehnebeck und Heide, 
2 Meilen von Prenzlau, 1 Meile von der 
Eiſenbahn, an der Chauſſee gelegen, Kränk⸗ 
lichkeits halber zu cediren. 

Dieſe enthält ca. 4130 Mrg. Areal und zwar 
ca. 2560 Mrg. unterm Pflug, meiſt Weizenb., 


„ 980 Wieſen, 

„ 30 Garten, 

„ 400 Seen, 

D 40 Rohrung, 

„ 20 Elsholz, 2 

„100 - Hof und Bauſtellen, Wege und 
Unland. 


Sg. 4130 Morgen. 8 
Die an die königl. Regierung zu zahlende 
Pacht beträgt ca. 8000 Thlr. Court. 
Vom 11. Jan. k. J. ab ſind bei mir die 
8 und Ceſſions⸗Bedingungen, und die 
onitirung des Areals nach der Grundſteuer⸗ 
Veranlagung, ſo wie die ſpeziellen Birth« 
ſchafts⸗Verhältniſſe N Auch bin ich 
bereit, auf portofreie 5 an Selbſtbe⸗ 
werber ſchriftliche Auskunft zu geben. 5 
Noch bemerke ich, daß eine einträgliche Ori⸗ 
inal⸗Negretti⸗Stammſchäferei nach Ueberein⸗ 
nft, entweder mit übergeben oder von mir 
reſervirt werden kann. 5550 
Amt Gramzow, den 7. Dezember 1863. 
Der köuigl. Oberamtmann H. Karbe. 


Wiener 


und 


Offenbacher 
LEederwaaren, 
Porte-bourses, 
Porte- monnaies, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher, 
Schreibmappen, 
Necessaires 


aller Art, 


Journalmappen 


etc, etc. 


empfehlen 
in größter Auswahl 
zu billigſten 5 
Preiſen 


Urban Nchütz, 


Ring 58. 685] 


Amerilaniſche Caoutſchouc⸗ 


oder Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung. 
Dieſe Auflöſung macht jedes Lederwerk 
waſſerdicht, verhindert das Platzen und 
Brechen des Leders, beſonders zu empfehlen 
bei Schnee⸗ und Regenwetter, in Schu: 
hen und Stiefeln die Näſſe im Innern 
zu verhüten. Die Büchſe 5 u. 2%, Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


eden Zahnſchmerz 
befeitigen ſchnell die Dr. Davidſon'ſchen gehn 
3 l. 25, 15 u. 7% Sgr. (4867 
L. W. Egers, Blücherplaß 8, 1. Etage. 
ine pupillar. ſichere Hypothek von 3000 Thlr. 
Ei 5% der auf einem circa 12,000 Al 
werthen Grundſtücke, nur 2500 Thlr. vor⸗ 
ft n, ſoll im Wege der Ceſſion zu Neujahr 
weiter untergebracht worden. 
efällige Offerten übernimmt Herr Kauf⸗ 
mann R. Einicke in Breslau, Breiteſtraße 
Nr. 39. [6148] 


Der Vockverkauf 


in der Original ⸗Negretti⸗ 
Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben bei Toſt und 
% Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz begann, wie gewohnlich, am 
15. November d. J. Bei rechtzeitiger von 
beriger Anzeige wird in Zandowitz Fahr⸗ 
gelegenheit geſtellt. 14878] 


EB Line Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 
— balſam erfunden, der alles leiſtet, was 

bis jetzt unmöglich ſchien: er luft das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 


in Oberſchl., 4 Meile von einer Kreisſtadt 
entfernt, 565 M. Acker, 75 M. Wieſen, circa 
50 M. Jungholz enthaltend, mit meiſt neuen 
mit Flachwerk gedeckten maſſiven Gebäuden, 
vollſtändigem Indentarium, iſt für 40,000 Thlr. 
befördert das Wachsthum derſelben auf bei 15,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
— 2 unglaubliche Weiſe und erzeugt auf] Nur Selbſtkäufer wollen ſich in portofreien 

anz kahlen Stellen neues volles Haar, | Briefen unter M. F. Oppeln an mich wenden. 


2 5 jungen Leuten von 17 Jahren an Eine Mühle 


chon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt nit 4 Mahlgängen, reichlicher Waf⸗ 
ſerkraft, Länderei, an einer Eiſenbahn 


durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
und in einer Kreisſtadt N.⸗Schleſiens 


haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gelegen, ſoll bald verkauft oder verpach⸗ 


gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mitz let werben. Die Nentabilität iſt 
eine vorzügliche. 6055 


getheilt und wird das Publikum drin 
end erſucht, dieſe Erfindnung nicht e Naheres durch Hrn. R. Alexander 
zu Breslau, Neue Schweidnitzerſtr. 4. 


mit den 9 häufigen Marktſchreiereien 
2 el 
Capitalien 


u perwechſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
alſam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 5 
W. ſollen hypothekariſch auf hieſige Häuſer und 
Landgüter untergebracht werden. Offerten er⸗ 


durch das Comtoir von Peters 
bittet man unter Chiffre II. K. durch das 


— 2 x Er ur di" 
reslau befindet ſich eine Niederlage 
} Annoncen⸗Bureau von Jenke 8 Sarnig⸗ 
hauſen, Junkernſtraße 12. [5587] 


bei Herrn 5102 
Ungewöhnlich billi 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 8 
1 Phokographie⸗Album, Preis 15 Sgr. 
gr. 


14 
Gummiſchuhe, 
25 Stück Photographien dazu N 


(vetirait )) 25 S J 
ſtatt d. Werthſumme v. 1 Thlr. 10 Sgr. 
bis Weihnachten à 25 Sgr. zu haben 

bei A. Zepler, Nikolaiſtraße 81. 
Nach auswärts gegen Poſtnachnahme. 


beſte Waare, 


Tuchſchuhe, 


mit Beſatz und ummijoblen, 


Gummibälle, 
Hummiſiguren, 
Hummitragebänder, 
Junmt St une 


ummi⸗Strümpfe, 
chirurgiſche 


Hummi⸗Artikel, 
Hümmi⸗Schläuche, 
Fenſter⸗Uerdichtungen 


empfiehlt billigſt: 
die Gummi⸗Waaren⸗ Handlung 
on 


Robert-Brendel, 


Niemerzeile 15. 5674] 


Weihnachts-Geſchenke 


Wein-, 
Liqueur⸗ 


Etiquetts 
und Eigarren⸗ [3834] 


empfiehlt i. gr. Auswahl z. billigen Preiſen! 
Lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Anilin??? 
zu auf's Neue ermäßigten Preiſen: 
Diamant Fuchſin prima, harzfrei in gem 
roßen Kryſtallen, als neu à 14 Zhle 
oth a 10—12 Thlr.; Lila a 16 Thlr., 
Blau à 18 Thlr. pr. Pfd. gegen Caſſa oder 
Poſtvorſchuß bei [4866] 


Franz Darre in Breslau. 


Schöne Borsdorfer Aepfel, die Metze 
6 Sgr., ſchöne ungariſche und franzöſiſche 
Wallnüſſe, ſowie alle Sorten feines Obſt, 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 


Auguſt Hodeck, Fruchthändler, 


Stand am Ringe, vis-A-vis Nr. 31, 
[6090] an der grünen Röhrſeite. 


N 2 direct aus Rußland, Pecco 
Su Thee, mit Blüthen, ſo wie auch 


Jahren, iſt von 1 Thlr. 15 Sgr. pr. Pfd. ab, 
1 3 0 in ge n 2 Si zu haben 
BBBahnhofsſtr. 10, 1. Stock bei Gabrielli. 


Schwaben⸗Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 

ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 
tung der Schwaben, Ruſſen und Grillen. 
Schachtel 10 . [5076] 

das Pfd. 1 Thlr., 10 Pfd. 9 Thlr. 


Ratten⸗ und Mäuſelerzen 


zur ſicheren Wa e der Ratten, Feld⸗ un 
Hausmäuſe, für Menſchen un efährlich. 
Das Pfd. 25 Sgr., 4 ⸗Pfd. 7% Sgr. 


8. Blü latz 8. 
L. W. Egers,“ Lufee 
Juwelen, Perlen, 
Bold und Silber BE 
werden zu kaufen geſucht [4863] 
DEE NMiemerzeile Nr. 9. 
Wegen Verſetzung 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 24, eine Stiege vornher⸗ 


aus, ein gut gehartener en 
zu berkaufen. 6143] 


Ein junger, ſetter Bulle 
und dergleichen Ochſe ſtehen bei dem Dom. 
Wielmierſowitz p. Dzieſchowitz zum Verkauf. 


Leim, io wie Schellack 


von beſter en empfiehlt zu den glg 


rſtr. 76. 
ffenbacher 


hentaſchen, 
ind Taſchen, 


Reißzeuge, 
Scheeren u. a. m. 


zu den billigſten Preiſen: [5582] 


C. Meyer, Albrechtsſtt. 9. 


Die Kunſthandlung von 


Leopold Priebatſch, 


Ring Nr. 14, Becherſeite, offerirt 
1 elegantes Album in 4.⸗Format 
der vorzüglichſten 


reiſen: [5 


C. W. chiff, 


ße Nr. 58/59. 


mit 1 ilder 


aus der 
Dresdener Gallerie 


ür 3 Thlr. 
Bilder daraus einzeln, A 67 Sgr., 
nur gute gewählte Exemplare. 
Original⸗Aufnahmen. [5556] 


Weihnachts Geſchenken 


wollene Oberhemden, a 1. —2 ½ Thlr., 

Shirting⸗Oberhemden v. 25 Sgr. — 1 ½ Tir. 

leinene Oberhemden v. 1½ — 2½ Thlr. 
empfiehlt: 15331] 


J. Cohn, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Schönſte große 
Meſſinger Apfeffinen, 
Iteffinaer Citronen 
vom zweiten Schnitt, ſowie ſchönſte hochrothe 


Caſel⸗Apſfelſinen, 
neue große 15 Apfelfi Pfd. 9 Sgr., 
neue große Roſinen, à Pfd. 5 Sgr., 


. — 


— 
r U U 
Triehinen-Liqueur, 
nach genoſſenem Schweinefleiſch vorzüglich zu 
— — Nur echt, die Original Flache 
10 Sgr., zu haben bei 

Heinrich Hirſchfeld 
in Schweidnitz, Ring Nr. 73. 
Niederlage in Breslau bei 

5540] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


ee lange 1 ichi ödter 
ent | Haſelnüſſe einen „ Trichinen entſprechenden, 


wohlſchmeckenden Liqueur empfehlen 
eee lantikow & Comp. 


Nitolaiftrahe Nr. 74. 


empfiehlt die Südfruchthandlung 


P. Verderber, in den 7 Arfürſten. [5757] 


2 frisch 


55 Schleſien. Proben franco. 


Blut⸗ 


nach Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieſerant, 


Heute, Mittwoec „empfiehlt: 


und Leberwurſt 


[4067] 


Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel. 


Käucherlampen, 
Rändervafen, 
Räuchermittel, na 


Ser wir hiermit in ie 
dee it, Piver & 00. eig: 
Parfümerie: u. Toiletteſeifen⸗Fabrik. 


Geſucht wird ein gedeckter leichter Ein⸗ 


ſpänner. Offerten nebſt 
äußerſtem Preiſe werden an's Annoncen: 
Bureau in Breslau, Karlsſtraße 42, baldigſt 
erbeten. [5591] 


"Derliner Conrsdepefehen. 


Ein Börſen⸗Berichterſtatter einiger berliner 
1 75 erbietet ſich zur Erſtattung von 
zuverläſſigen und prompten Coursdepe⸗ 
ſchen nach auswärts. Aufträge zu richten an 
Henſchel, Berlin, Prenzlauerſtraße 50. 


Ein Schriſt⸗Litograph! 

In unſerem Ae iſt die Stelle noch 
eines zweiten Schriftlithographen ſofort dauernd 
zu beſetzen. Derſelbe muß jedoch mit der Feder 
Gutes leiſten und eine gefällige Currentſchrift 
ſchreiben, beſonders aber in Formularen und 
tabellariſchen Arbeiten wohl erfahren ſein. 


Proben ſelbſtgefertigter Arbeiten nebſt Bedin⸗ k 


gungen werden ſchnellſtens erbeten. [5543] 
Gleiwitz, im Dezember 1863. 
M. Krimmer's lithogr. Inſtitut. 


Lithographen⸗Geſuch. 

Ein gewandter Schrift⸗ und Zeichen⸗ 
Lithograph findet bei einem guten Salalr 
ſofort dauende Beſchäftigung in der lithogr. 
Anſtalt von E. Klimeck in Bielitz, 155 

6 


Vacante Lehrerſtelle. 


In hieſiger Privatſchule iſt die Stelle eines 
Lehrers, welcher den Elementar⸗Unterricht und 
den Unterricht in den Realien zu be 

at, ſogleich zu beſetzen. Gehalt 200 Thlr. — 
fferten nimmt der Archidiac. Kroehne in 
Hoyerswerda entgegen. 4875] 


Fur drei Knaben und ein Mädchen im Alter 
von 7—10 5 75 wird von einem Guts⸗ 
beſitzer, in der Nähe von Neiſſe ein katholiſcher 
auslehrer, der auch Flügel⸗Unterricht er⸗ 
theilen kann, zum baldigen Antritt geſucht. 
he a er ui 2 An⸗ 
ragen Herr Buchhändler Joſe raveur 
15 Neiſſe. Zeiss 15506] 
[5554] Ein Cand. phil. 
muſikaliſch, im Unterrichten vielfach geübt, 
ſucht zum J. Januar eine Stelle als Haus⸗ 
lehrer. Off. R. K. 22 poste rest. Berlin. 


Als Lager-Verwalter findet ein 
umſichtiger ſicherer Mann eine dauernde 
Stelle in einer hieſigen Brauerei, Gehalt 
400 Thlr. und freie Wohnung. Auftrag 
Wilhelm Locke in Berlin, Grena⸗ 
dierſtraße Nr. 16. [6156] 


Ein Reiſender. 


Für ein hieſiges großes Bands und Weiß⸗ 
waarengeſchäft findet ein Reiſender, der für 
ein derartiges Geſchäft ſchon gereiſt iſt und 
die Branche kennt, bei hohem Salair eine 
dauernde Stellung. 

Adr. sub G. 125 an die Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung. [6153] 


Ein Comptoiriſt, 
cautionsleiſtungsfähig, mit der doppelten ital, 
Buchführung, ſowie mit engl. und jranzdjl: 
ſcher Sprache vertraut, ſucht pr. I. Jan. k. J 
anderweitiges Engangement. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter A. B. 15. übernimmt die ec 
der Breslauer Zeitung. 5316] 


der Breslauer Zeituuagg. . 
Ein erfahrener, zuverläßiger, gut empfohlener 

Buchhalter, unverheirathet, mit der dop⸗ 
pelten are vollkommen vertraut, wel. 
cer nicht vollſtändig beſchäſtigt iſt, bittet unter 
heſcheidenen Anſprüchen, wenn auch nur für 
Tage oder Stunden um Beſchäftigung. Of⸗ 
ſerten werden durch die Expedition der Bres⸗ 


Geher und kleinere Läden, mit großen 
Schaufenſtern, find ſofort zu bermiethen 
und zu beziehen; ebenſo ein eee Keller 


per Weihnachten. Näheres Oderſtra 


e Nr. 7, 
eine Treppe, im Comptoir. 1876 


Ein Deſtillateur, 


moſ. Glaubens, ſucht zum 1. Januar 1864 
ein Engagement. Gute Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Adreſſen 
unter M. N. poste restante Gleiwitz, bittet 
man höflichſt niederzulegen. [5561] 


Ein Ziegel-Meiſter, 


der tüchtig in ſeinem Fach iſt, und auch mit 
Steinkohlen zu feuern perſteht, findet 
ein Unterkommen bei dem Dom. Giesdorf 
bei Namslau. [5586] 


Fur eine Zuckerfabrik wird ein tüchtiger Ma⸗ 
ſchinenmeiſter gehn. Frankitte Adreſ⸗ 

fen unter M. M. 15 übernimmt die Expedition 

der Breslauer Zeitung. [5479] 


1 mit vorzüglichſten Zeugniſſen verſehener 
Lehrling, moſaiſchen Glaubens, wird 
für ein hieſiges Handlungshaus zu engagiren 
geſucht. 2 Franco, Offerten poste restante 
2 u G. 112 


re , 
Für unſer Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
en detail ſuchen wir einen Lehrling 
(Ifraeliten), welcher gleich antreten kann. 

H. Kayſer Söhne in Meiningen. 


Tauenzienſtraße Nr. 28 im erſten Stock 
—ſtehen zwei Bettſtellen von Mahagoni 
mit Sprungfeder⸗ Matratzen ſofort zu per⸗ 
aufen. 16130 


Eine kleine Stube an eine oder zwei ein⸗ 
zelne Perſonen, iſt Brüderſtr, Nr. 20 eine 
Stiege links hintenheraus zu vermiethen. 


Werderſtraße Nr. 18 
iſt eine ne Sb „beſtehend aus 2 Stuben, 


3 


Küche und 

3. Januar 1864 zu beziehen. 

Friedrichsſtraße in Ludwigslust iſt der erſte 
halbe Stock bald oder au Weihnachten 4 

beziehen. [6042] 
Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 
r. Lott.⸗Looſe ſ. am billigſten zu haben 

P bei Borchard, Leipzigerſtt. 42, Berlin, 


Eotterie⸗Eooſe 


anze, halbe, viertel und Antheile ſind am 


Lotterie Looſe 1. Klaſſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne rc 1 [5651] 


— 2. wo auihl ae hr 2 a Li, 
: 1, Kl. A 
Lotterie⸗Looſe aasee N. Bede 
Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtraße 46, 


Lotterie Cooſe 


verkauft und verſendet am billigſten: [5344] 
Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30, 


Königs Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 
33 tapfehlt ſtraße Nr. as, 


ch geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Dez. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 68 63 5800 Sgr. 
. dito gelber 60— 61 59 55-57 „ 
Noggen 41— 42 40 38—39 „ 
Irſte siK 36— 37 34 31—32 „ 
Hafer . 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 50— 52 48 42—45 „ 


Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 


17 preiſe von 7 5 N en. 
An { 182 Sgr. 
Winterrübſen . 192 182 172 1 
Sommerrübſen . 162 152 142 


Amtliche Borſeunotiz für loco Kartoffel 
Seite e e e d ee 
13% Thlr. G., 14 8. 


14, u. 15. Dez. Abs. 10u. Mg. su. Nchm. Uu. 


— — — 
Luftdr. bei 0“ 33334 83099 33179 
Luftwärme + 0,2 „ 48 7 4,0 
Thaupunkt - 03 + 05 + 47 
Dunſtſättigung 96pCt, 100pCt. 98 Et. 
Wind S W̃ 5 
Wetter trübe Regen bd. Rg. 


c 
Breslauer Börse vom 15. Dez. 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld Schl. Pfdbr. ( 


1 | dito 3 4 99% B. Glogau-Sagan. 


4 = 


Ducaten — | 95% g 0 — Neisso-Brieger 4 36. 
Louisd'or . . 110 B. dito dito BA re Oberschl. Lit, A.] 3) 154% 6. 
Poln. Bank- Bill.] — — Zahl. Rentenbr.J4 97% B. dito Lit. B. 3[142 . 6 
Oester. Währg| 84, B. Posener dito |4 194% B. dito Ik. C3154 / 6. 
Ban an I- 185% B. |Sehl.Prov.-Opı.lay| — dito Pr.-Obl4 | 93% B. 
Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4] 98% B 
Freiw. St.-Aul. 43 — Pola. Pfandbı, 4 79% B. dito Lit. E375] 81 G. 
Preus. Aul. 185004“ | 96% B. , dito Sch. G. 4 — Rheinische 4 = 
dito 185214 | 96% B. || Krakau. — | Kosel-Oderbrg.|& 52 L B 
dito © 185344] — beenden An. | 68% B. dito Pr-Obla | — ' 
dito 1854 564½ 99% G. Italienische Au.“ — dito dito 4 — 
dito 185915 103 ½ B. Ausländische Blzenbahn-Aetlen. dito Stamme = 
Präm.-Anl,1854314]120% B. Warsch,-W, pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 55% B 
St,-Schuld-Sch 3% 88% B. Stück v. 60 Rub. Nb. 70 bz. — 8 
Bresl. St.-Oblig. 4 — fbr. W.-Nordb. | | —  |ISchl, Zinkh.-A.I- | — 
dito dito 4% — || Mainz-Ludwgh. |— | — Genter Credit | — 
Posen, Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva ...... 22 G 
dito dito 13% — Brsl.-Sch,-Frb, 4 |133% B. Schles. Bank... 1000 0. 
an at, 493% B. un Pr.-Obl. 4 93% B. Disc. Com.-Ant.— = 
Schles, Pfandbr. . to 98% B. Darmstädter. b. B 
a 1000 Th 92% B. ‚dito 0 98% B. Oester. Credit. — 7 7 
5 dito Lit. 4/499 % B. Köln-Mindener — dito Loose 1860 — 79 b 
Schl. Rust.-Jdbl4 | 99% B. dito i 89% E. Gal. L. B. Slb. Pr. 8 
Die Börsen- Commission. 


: TT RER.) Ren 
Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. Drud bon Graf, Barth u. Co, (MW. Friedrich) in Breslau, 


tn 


ubehör, zu vermiethen und zum 
161451 


